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Fıne Summe der Theologie 1m Jahrhundert.
E1ın Versuch ZUL Rezeptionsgeschichte und Z Gestalt der Theologie

Hans Urs VO. Balthasars
Von Manfred Lochbrunner

Am August 2005 jährt sich der 100 Geburtstag VO.  . Hans Urs würdigen. Dabei leuchtet e1Nn, daß die Sekundärliteratur nicht nach
VO.  - Balthasar Juni Wenn 1ıne Zeitschrift wı1e die 'heo- Art eiINerTr Einzel- der Sammelrezension behandelt werden kann, w1e

dies 1ın eINeT Besprechungszeitschrift 1n der Regel der Fall ist. iel-logische Revue einNes solchen Jubiläums edenkt, ist naheliegend,
zunächst einmal die Sekundärliteratur 1n den Blick nehmen und mehr soll die Sekundärliteratur dazu dienen, die Hauptlinien der Re-

zeptionsgeschichte erfassen. Rezeptionsgeschichte und Wirkungs-dann 1n einem zweıten Te_il das Primärwerk des ubilars noch kurz

{
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geschichte greifen bekanntlich ineinander. Dıie Wirkung eINeEes Werkes Die eTrste Rezeptionsperiode (ca. 1970 bis
entfaltet sich, WOGI11 rezıplert WIT: och darf nicht übersehen WT - Wıe die Statistik auswelst, die bibliographisch aßbare Ke-den, daß die Wirkung über die bibliographisch aßbare kezeption hin- zeption In den siebziger ahren allmählich e1in. Als Michael usausreicht. ber die Bibliographie Läßt Wege erkennen, auftf denen die
Wirkung gleichsam transportiert WIT: DIie Erforschung solcher Wege

den Theologen dUuS Anlaß des Geburtstages auf die kKezeption
sprach, verwilies dieser auf die Doktorarbeiten, die gerade Eintste-machen WIT u11Ss 1M ersten el ZULC Au{igabe. hen MS gibt Jetz 'um 1975 vielleicht Dissertationen, die
laufen der schon erschienen Sind. In Frankreich un: 1n Italien wirdRezeptionsgeschichte ziemlich es übersetzt. Meiıine Bücher sind keine zünftige Theologie,Um der Fülle des andrängenden Materials eLIwas Herr werden, darum für Dissertationen uch nicht sonderlich gee1gnet. 1ITKLICmussen TeNzen BEZOBEN werden. Unberücksichtigt Jleiben Aufsätze

und andere nicht selbständig erschienene Belträge, 1n denen natur-
ABn Kenntnis nehmen wird INa  - wahrscheinlich meılıne ınge eTSL,
WeI111 I1a sich ernsthaft miıt Adrienne VO  w Speyr abgibt L Dieich uch wertvolle Rezeptionsarbeit geleistet und Wirkungs- Stunde dafür ist nicht dau3_geschichte geschrieben wird och mussen WIT H4148 auf MonogrTa- Ich erinNerTe mich selbst die Defensio der ersten Doktorarbeitphien beschränken. Ich beziehe mich auf die Lıste der Sekundärlite- über Balthasar der Gregorilana 1mMm Jahr 1970 Der Doktorvater Weih-ratur, die VOoO Balthasar-Archiv In Basel ertfaDßt und aufend agg10T- bischof Peter enTtIC1 hat 1n einem [8)  ag darüber berichtet: 99  1Isnıert wird Ich Seize VOLIQUS, daß 6S1e annähernd vollständig sSeın

dürfte S1e ist 1mM nNnierne abrutbar. Ich eziehe mich auft den Bearbei- Ende der sechziger TO e1Nn Student miıt dem Ansınnen mich her-
antrat, 1ne Doktorarbeit über Hans Urs VO Balthasar schreibentungsstand VO Januar 2005 sollte übrigens die erste Dissertation werden, die über uUuLNseTeN 1N-

Statistische Auswertung der 1stie der Sekundärliteratur: zwischen vielverdissertierten Autor geschrieben wurde da Wr mM1r
Monographien bald klar, daß nicht sehr sinnvoll sSeın konnte, en Thema behan-

deln, das Balthasar selbst schon ausdrücklich dargestellt hatte MeınAuf der 1sSTte Sind 279 Titel erfaßt*. Davon fallen Titel noch 1n
die Lebenszeit des Theologen, Iso bis einschließlich 19833 Nach Doktorand hätte dann 11UI weitschweifiger und wen1ger kompetentwiederholen können, Was Balthasar selbst schon besser und kürzer19838 sind 215 Titel Die Titel der ersten Gruppe verteilen sich gesagt hatte Deshalb schlug ich ihm e1N Thema V.OL, dem sich beiauf olgende Jahre 1970 Z 1971 O; 1972 I 1973 1974 1975
1976 RE 1978 Dn 1979 Ü; 1980 d 19821 1982 1983 D 1934 Balthasar 11U[LI verstreute und firagmentarische Angaben fanden ben

die Ekklesiologie. Dıie Dıssertation hatte die Au{fgabe, die verstreu-1985 e 19826 4; 193837 1 19838 Das Maxımum tällt auf das Jahr
19837 miıt Titeln. 1931 nımmt die Zahl der Arbeiten leicht ten ekklesiologischen ussagen Balthasars eiINner Synthese-
mıt einem Durchschnitt VO.  > {Wwa Titeln PrO Jahr. menzubauen. Meın Doktorand, Herr Willi Link (eTr ist schon se1t VI1e-

len Jahren Pfarrer, Professor und Kolpingspräses 1n Brasilien un hatDIie zweıte Gruppe mıit ÜE Titeln splittet sich 1n dieser Weise auf: n1ıe die eıt gehabt, seine Dissertation veröffentlichen, Wäas bedau-19829 1990 1991 1 19992 1 1993 T 1994 1995 1 1996 Ö6
1997 Z 1993 E 1999 Z 2000 1 2001 { 8 2002 1 2003 1 2004 ernswert ist), machte sich mıiıt Feuereifer die Arbeit und wurde

bald ndig ET entdeckte VOTL allen die inzwischen VAÄRE GemeinplatzDas bislang erTreichte Maxımum miıt Titeln liegt 1ın den ahren
1997 und 1999 Im Durchschnitt sind über Titel Pro Jahr. gewordenen vlier ‚archetypischen Kirchenerfahrungen‘ wıe S1e da-

mals benannte): die ‚petrinisch-horizontale‘, die ‚paulinisch-vertika-Was die Sprachen etri{fft, In denen die Werke abgefaßt worden le die ‚Johanneisch-eschatologische‘ und VOL em die ‚Marianisch-Sind, ergibt sich folgendes Bild nglisc Deutsch Italienisch
J Französisch 3 Spanisch Polnisch 1 Slowenisch 8 Nieder- katholische‘ Kirchenerfahrung. Und weil die SanNze Balthasar-Aus-

legung 1n jenen Jahren, Ende 660er anre, 1mMm Bann der Theologischenländisch Portugiesisch } Ungarisch Daß das Englische der Asthetik und ihres methodologischen Ansatzes, der ‚Schau der [S6:Spıtze steht, hat zweiltellos mıiıt Se1INeT weıten Verbreitung als Welt-
sprache tun. Auch der nordamerikanische Kaum ıst hier inbegrif- stalt‘ stand, sollte der Titel der Dissertation lauten: ‚Die Gestalt der

Kirche bei Hans Urs VO  - Balthasar‘. och bald kam meın Doktorandfen, abgesehen VO ankophonen eil Kanadas. Signifikant ist der wieder mM1r Der Yätei mMUusse geändert werden. Balthasar Sape ‚WäarAnteil des Italienischen. Darın spiegelt sich sowohl die Dominanz
der römischen Studienzentren wWI1e uch der Umstand wider, daß die manches über die Gestalt der Kirche, spreche ber uch oft über

ihre Ungestalt, und das Se1 fast noch wichtiger. Diese EntdeckungVO  - Elio (3uerriero bei Jaca ook 1n Mailand herausgegebene Werk- wurde SC  ießlich 7AUE eigentlichen lou der Doktorarbeit, die 1Uausgabe als ETste der iremdsprachigen erschienen ist und sSomı1t die
kKezeption 1n Italien einen gewlssen Vorsprung hatte?* Erwähnens- den Titel ug ‚Gestalt und Gestaltlosigkeit der Kirche. Umrisse eINeTr
wert sind die polnischen Tatel. die auf 1ne wachsende Kesonanz personal-geistlichen Kirchenlehre bei Hans Urs VO Balthasar‘“*
1m oOsteuropäischen Kaum indeuten. a) Asthetik 1ın fundamentaltheologischer LesartDen 198 Autoren stehen AA Autorinnen gegenüber. Ein weiıteres Es ist plausibel, WE die ersten Arbeiten unter dem gewaltigenFaktum, das die Liste auf den ersten Blick erkennen g1bt, ist der Eindruck der Theologischen Asthetik „Herrlichkeit“ (7 Bde 1962hohe Anteil der Doktorarbeiten. In der Tat bilden die Diss.en VO  -
Doktoranden und Doktorandinnen den Löwenanteil der MOonogra- 1969 geschrieben worden sSind In dieser ersten Phase wurde die As-
phien. Zwel Habil.schriften und etliche veröffentlichte Lizentlats-

thetik vorwiegend unter eiINer tundamentaltheologischen Perspektive
reziplert. Zu den Autoren der frühen Asthetik-Rezeption gehören Jef-DZzw. Diplomarbeiten kommen hinzu. Aus dieser Beobachtung äßt

sich eın eTrstes Fazıt ziehen: DIie Kezeption Balthasars ist vornehmlich ITEYy Kay miıt Se1INeEeT 1n unmittelbarer Nac  arscha Balthasar
entstandenen Basler Diss. VO  - 972 en kugen Thurman®, KO-VOI eiNer Jüngeren Theologengeneration geleistet worden, während berto Vignolo mıt eiINer der „Facoltä Teologica dell Italia Setten-die amaligen zeitgenössischen ollegen das Werk des Basler Gelehr-

ten her zögerlich und partie VAREE Kenntnis 8C  IMMEN en och ı1onale“ betreuten Lizentiatsarbeit dQus dem Jahr 19797 Michael
Waldstein Twarb 1 Jahr 19821 seıinen philosophischen Doktorgradstammen dUus diesem Kreıs jene Theologen, die als kundige Mentoren

und Gutachter die Diss.en inspiriert und begleitet haben Insofern der Universität Dallas mıiıt einer Untersuchung den Prinzıplen
kommt uch dieser Generation e1in großes Verdienst der Kezeption einer philosophischen Asthetik 1mM Anschluß Balthasar®. ohannesSchmid hat 1n sel1ner gehaltvollen Würzburger Diss die Asthetik der

VO  5 Balthasar, e1s5 un Feuer. Eın espräc. mıiıt Michael Albus
1976), 1n ders., Zu seinem Werk, Freiburg Br. 2000, 104

Henrici, Allgegenwärtige Iche, 1: Haas Hrsg.), „Wer ist die Kır-
10 mitgezählt werden Duplikate un Übersetzungen ın andere Sprachen. che?“. Die Refiferate ymposion Au Todesjahr VO.  - Hans UrTs VO.  - Bal-
Da ich den unveröffentlichten 1ıte. VO.  - Carmelo Nigro nicht verifizieren thasar, Freiburg Br. 1999, 138—-139
konnte, bleibt unberücksichtigt. Fuür die Richtigkeit der 1ste übernehme Kay, Jeffrey Theological Aesthetics The Role otf Aesthetics ın the Theo-IC keine Gewähr. logical Method of Hans Urs VO  - Balthasar (Europäische Hochschulschriften
Der Werkplan der iıtalienischen Ausgabe wurde noch VO.  - Balthasar selbst 23 60), ern Frankfurt 1975
konzipiert; siehe GuerrTleTO, Hans Urs VO. Balthasar Üpere, 1n Strumento Thurman, Jerry ‚ugen Time 1n the Theological Aesthetic of Hans Urs VOIliınternazionale PCI lavoro teologico. (LommMunilo0, Nr. 105 (1989) 130134 Balthasar (Diss. masch. Cath Unıv. merica Washington 1974Die iıtalienische Übersetzung der Trilogie 1994 abgeschlossen. Dreıi Jahre Vignolo, Roberto: Hans Urs VO.  - Balthasar. steti1ica Singolaritä (Fede Cul-späater lag die französische Übersetzung der Trilogie VOT; siehe die Dokumen- ura), Milano 1982; XI „Dank den Verfasser“ VO VO:  w Bal-tatıon des Festaktes „Hans Urs VON Balthasar. Achevement de la traduction thasar.
irancaise de la Trilogie“, 1n Transversaliteös Nr. B Juillet-Septembre 1997, Waldstein, Michael: Expression anı Form. Principles of Philosophical1—'  O mıiıt eıträgen VOIN Dore, Henrici, Chantraine, Fisichella, Aesthetics According Hans Urs VON Balthasar (Diss. masch. Uniıv. DallasHolzer, Greisch. 1981
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„Herrlichkeit“ mı1ıt der assischen Analogieproblematik koniron- ze]l** Beide finden 1n Balthasars „Theologie der drei Tage  .6 i1N-
tiert?. Michael Hartmann konkretisiert se1ne der Münchener Fa- TE  - prımaren Bezugspunkt. Die Bochumer Promotionsschrift des In-
kultät verfaßte Untersuchung miıt kompetenten Ausführungen Z.UL1I ders James Naduvilekut nımmt die Maxımus Confessor-Studie 1941,
Kirchenarchitektur un Kirchenmusik*®. “1961) 1n den christologischen Kontext hinein“®. Ekinen Vergleich mıt

Auf das Feld der Fundamentaltheologie bezieht sich 1ne welıltere der Christologie des lateinamerikanischen Befreiungstheologen Juan
Gruppe VO  . en Arbeiten. ıe 1970 der „Universita Cattolica Lu1ls Segundo (  5—1  ) unternımmt Paul Edward ıtt 1n einer —-

del SaCcTO (‚uoTe‘“ 1n Mailand verteidigte These VOoO. Bruno Colombo** veröffentlichten Diss  24
blieb unveröffentlicht w1e uch die beachtliche Maınzer Diss. VO Neben der Christologie wurde uch die fragmentarische Ekklesio-
olfgang Tinnefeldt*“. Eınen einführenden Charakter besitzt das logie sehr Irüh untersucht. Den Auftakt bildet die Arbeit VO

Buch VO Michael us, das AUS sSe1INeEeT Freiburger Promotionsschrift Link, auf die bereits hingewlesen worden 15t25 Ebenfalls unveröffent-
entstanden ist Iıe dreibändige Doktorarbeit VO  — Georges de licht blieb die Regensburger Diss. des Jesu1iten Joseph Fess10, der se1t
Schrijver (Katholieke Universıteıit Leuven, wurde 1n gestraffter vielen Jahren 1n dem VO  H ihm 1n San Franc1ısco geleiteten Verlag
Form 1983 1n französischer Sprache publiziert un zählt 7zweiftellos „Jgnatıus Press“ viel für die kezeption 1 nordamerikanischen

den markanten Werken der ersten Rezeptionsperiode”“. SchließB- Kaum geleistet hat?® Achille Romanı konnte se1ın Werk 1n der Reihe
ich hat Kıno Fisichella 19320 der Gregorlana mi1t einem fundamen- der Lateranuniversität veröffentlichen“”. Über die Ständetheologie
taltheologischen Thema promovılert und später als ProfessorT mehrere promovlerte Nnion Trukelj 19821 der Theologischen Fakultät VO  -

Thesen über Balthasars Theologie moderiert”°. Ljubljana. Die 1n slowenischer rache verfabhte Arbeit erschien 2002
1n eiINeT eutschen UÜbersetzung Iie 1 kanadischen Edmonton

D) Dogmatik 1mMm Licht VO Asthetik und Dramatik Alberta abgefaßte Studie des Franziskaners Daviıd Norman wurde
nicht veröffentlicht*?. DasSehr irüh ist uch die Christologie Balthasars auf e1nNn hreites Nier- 19ilt uch für die mariologische Ntier-

S56 gestoben. Dabei ist nicht verwunderlich, WE die Pıonilere suchung VO Michel 430e Teile eines unveröffentlichten Mam-
zunächst die Christologie 1m Kontext der Asthetik profilieren. Als mutwerkes VoO  - angeblich 2199 Seıten, oziert der Schnittstelle
dann die Bde der Theodramatik erscheinen, wird das Interesse noch- VO  - Anthropologie und Mariologie, wurden VO uUutOTr ohann oten
mals intens1ıvlert. Nun beginnen uch die Vertreter der Dogmatik später 1n den „Marıan Library Studies“ 1995 un 1997 publiziert”“.
mehr Aufmerksamkeit dem Werk des Basler Theologen schenken.

C Streiflichter über verschiedene SachbereicheDie GTu der Iıss.en ZUL Christole1e wird angeführt VO Pedro
Escobar un: VO. Hanspeter Heınz dessen Bonner Promotions- Im Grenzbereich zwischen Philosophie und Theologie hat sich
oschrift immer noch häufig 1n der Sekundärliteratur zıtlert wird An ıne weıtere Gruppe bewegt. Unveröffentlicht blieb das Werk VO NI1-
der Gregorlana verteidigte (310vannı Marchesi se1ın herausragendes ola G1luseppe Coccia®?. An der Universıtät Bologna promovılerte
Werk, dem Balthasar e1Nn zustimmendes Vorwort mıt auft den Weg g - 1977 Ellero Babini mıiıt einer Studie ZU Verhältnis VO Philosophie
geben hat, 1n dem 1mM 1C auf die drei Flügel der Trilogie VO. drei un: Theologie bei Balthasar>®®. 19806 erwarb der Gregorlana den
Christologien gesprochen hat*® Marchesi hat sich dann nochmals theologischen Doktorgrad mıt e1iNner Untersuchung ZULE theologischen
die Arbeit gemacht und TE spater 1ne Summe der Christologie Anthropologie, die der Basler Gelehrte miıt einem Vorwort aAdUS$S-
dAdUsSs der BallZE6EN Trilogie gezogen“”. och dieses große Werk gehört be- gezeichnet hat** Dıie Dubliner I1 Iıss. des Jesuıten (Gerard O’Hanlon
reıts der zweıten Rezeptionsperiode In Luzern hat Mauro Il
der Theologischen Fakultät miıt eiINeT umfassenden Arbeit VAÄRBE Kreu- Espezel, Alberto: El mister10 pascual Hans Urs VO  - Balthasar, Buenos

Aires 1987; vgl ThRv 1990) 353—33 (M Tiator)zestheologie den Doktorgrad erworben“®. In derselben Furche pIlü- Naduvilekut, James Christus der eilsweg. Soterla als Theodrama 1mM Werk
SCH die beiden folgenden Untersuchungen: die mıt dem F3 Jean ei Hans Urs VO.  - Balthasars Dissertationen Theologischeel 22) St Ottilien
Maurıice de ange“ ausgezeichnete These VO  5 Henriette Danet21 und 1987/; vgl ThRv 1988) 140—142 (M. Tiator); FKTh 78—79 (M.

Lochbrunner)die der Gregorlana verfaßte These des Argentinlers Alberto Espe-
Rıtt, Paul Edward: The Lordship of Jesus Christ 1n the Christologies of Hans
Urs VO  = Balthasar an Juan ulSs Segundo 1SSs masch. Cath Unıv. Mmer1ıca
Washington

Schmid, Johannes: Im Ausstrahl der Schönheit Gottes Die Bedeutung der Link, Willi Gestalt und Gestaltlosigkeit der Kirche. Umrisse eiINeTr personal-
nalogie ın „Herrlichkeit“ bei Hans UrTs VO  - Balthasar, Münsterschwarzach geistlichen Kirchenlehre bei Hans Urs VOIl Balthasar (Diss masch. Päpstl.
1982; vgl MTHhZ. 35 1984) 73—-75 ( Lochbrunner). Univ. Gregorlana Rom 1970):; vgl ben bel Anm.
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CuorTe iılano 1970 Strukelj, NIioOnNn Leben aus der Fauülle des Glaubens. Theologie der christli-
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Untersuchung ZUT rage nach der un! Einheit der christlichen Wahr- Norman, Daviıid Mary-Church the Re-presentation of the enOs1s of
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heit bei Hans Urs VO  - Balthasar (Diss masch. Unıv. Maınz 1975 Christ according Hans Urs VOoO  w Balthasar 1SS masch. Newman Theologi-
Albus, Michael: Die Wahrheit ist Liebe TIr Unterscheidung des Christli- cal College Edmonton Alberta Später veröffentlichte ers The Chri-
chen bei Hans Urs VO  - Balthasar, Freiburg HrT. 1976 st1an ate of Life The Fullfillment of the Commandment LO Love rough

the ate of the Cross 1n the theology of Hans Urs VO Balthasar, PulaskıSchrijver, Georges Le merveilleux accord de ”’homme de Dieu. Ftude de
1995J’analogie de l’ätre chez Hans UrTs VO.  b Balthasar (Bibliotheca Ephemeridum

Theologicarum Lovanıens1ium 63), Leuven 1983; vgl ThRv l 1985) T’)oen, Michel: Marıa, Kerk-in-oorsprong. De Marıavısıe Väa.  - Hans Urs VO
491—496 ( Lochbrunner). Balthasar de achtergron: Va  - de mariologische ontwikkelingen 1n de
Fisichella, Kiıno: Hans Urs VO.  - asar. Dinamica dell credibilitä twıntıgste SCeCeUW (Diss masch. Univ. Louvain-la-Neuve
del cCrıst1anes1ımOo, Koma 1981 oten, Johann Im Zeichen der Ellipse kın Beıtrag ZUT theologischen
Escobar, Pedro Ze1ıt un eın Jesu Christi bei Hans Urs VO  - Balthasar. Anthropologie Hans UrTs VO  - Balthasars untier besonderer Berücksichtigung
Umriss e1INer Christologie 155 masch. Inst Cath. arls se1nes marianischen Denkens 15s masch. Theol arlanum Kom
Heinz, Hanspeter: Der .ott des Je: mehr. Der christologische Ansatz Hans 1987 Ders.: Im Zeichen der Ellipse. Hans Urs VO:  - Balthasars theologische
Urs VO  - Balthasars (Disputationes Theologicae 3 Bern Frankfurt Anthropologie (Marian Library Studies 24), ayton 1995; vgl ThRv

1998 301—302 ( Lochbrunner); ers.! Erlöstes und unerlöstes Paradox
18

1975; vgl ThRv F 303—-3095 (H. Vorgrimler).
Marchesi, (10vannı La cristologia di Hans Urs VO  - Balthasar. La gura dı der Balthasars Leiden das „tiefliegende Wahre“ (Marian Library Stu-
Ges Cristo espressione visibile di Dıio (Analecta Gregorilana 207), Koma 1es 25} Dayton 1997
1977; I1 GE Vorwort VO.  - VO  - Balthasar: vgl ThRv 74 1978 Coccla, Nicola luseppe: Filosofia Teologia ın Hans UrTs VO  - Balthasar
402—404 Tossou) (Diss. masch. Uniıv. Catt SaCcTO (uore Milano
Marchesi, (10vannı: La cristologia trinıtarıa i Hans Urs VO  - Balthasar. Gesu Babini, Ellero: I8 ira filosofia teologia nel pensieTro di Hans UrTs
Cristo plenezza rivelazione della salvezza (Biblioteca di Teologia VO. Balthasar Diss masch. Unıv. Bologna
Contemporanea 94), Brescıa 1997; vgl FKTh 13 316317 Loch- Ders.: L’antropologia teologica di Hans Urs VO.  - Balthasar, 1lano 19833 Im
brunner). Vorwort (in italienischer Sprache erläutert Balthasar nochmals die Absicht
Jöhri, Mauro: Descensus De1 eologia della nell’ dı Hans UrTs Se1INeET Trilogie un schließt voll Selbstbescheidung miıt dem Wunsch: „VO-
VONn Balthasar Corona LateranensI1is 30), Koma 19831 Iuisse satıs eSsL, schon das Gewollthaben ist Möge eine tüchtige
anetl, enrTı1ette Gloire et CTO1X de Jesus-Christ. L’analogie chez Hans Urs Jugend dieses Werk e1ınes reifen Alters UTE welıltere Klärung übertreffen“
VOI Balthasar introduction Christologie, Parıs 1987 aa E VO  - 800808 aAduUS$Ss dem Italienischen übersetzt).
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über die trinitarische Ontologie kam nicht "ABER Veröffentlichung. och (1947) hinzu, miıt ihr den „metaphysischen Ansatz“ erläutern.
konnte der eologe späater 1ne anspruchsvolle Studie ZU Problem Als Balthasar dann 193835 dasselbe Lal, indem sSe1INe Wahrheitsstudie
der Unveränderlichkeit (sottes vorlegen””. VO  - 194 7/ unverändert, 1U miıt einer wichtigen Vorbemerkung ZU

Während bislang Themenftelder genannt worden Sind, die VO  n Gesamtwerk versehen (VII-XXI Z eTrsten der „Theologik“ CI-
mehreren Autoren durchgeackert worden SIN Jleiben och solche klärte und damıit 1n die Trilogie integrierte, Wäar IC überrascht un
Arbeiten erwähnen, die 1n der ersten Rezeptionsphase TST L:  . zugleich erfreut. Idıe Trilogie konnte ich natürlich 11ULI SOweıt darstel-
wenı1gen gesichtet worden SIN len, wWwWI1e G1E M1r damals vorlag bis e1INSC  jießlich „Theodramatik

Marc Quellet inzwischen Kardinal und Erzbischof VO  — Quebec 1463 Da ich damit rechnete, daß Balthasar, der ja die Jahre be-
promovı1erte der Gregorlana mi1t eINnem umfangreichen Werk ZUT reıts überschritten hatte, kaum gelingen werde, den BAdNZEN Bauplantheologischen Anthropologie”®. Dıie Innsbrucker Dıss. VO.  b ose KRO- auszuführen, schob ich e1inN vlertes Kap AAa Anlage der Trilogie e1N
melt wählt die dogmatische Gotteslehre VO  > Karl Rahner und Hans un: überschrieb miıt dem Balthasarschen Buchtitel und
UrTs VO  b Balthasar als Grundlage und Horizont e1INeT moraltheologi- „Das (anze 1 Fragment“. uch W die Trilogie e1N 10Orso bleiben
schen Untersuchung ZU personalen (Gsottesverständnis bei Franz sollte, wollte ich damıit J1, daß uch das ragment für das Ganze,
Böckle, BTunO chüller, Klaus Demmer und Hans Rotter®”. Ekınen g - dessen MTISSEe Ja sichtbar WAädTEeN, werde stehen können. Als den „56-lJungenen orgri auf die neumatolo 1e unternehmen die Münstera- nialen (STPS der Trilogie bezeichnete 1c die Vorordnung der Asthe-
161 Diss. VO  - KOss1 Joseph Tossou® und die unveröffentlichte H- tik VOTLT Dramatik und Logik und damit die Vermittlung von Asthetik
binger Arbeit VO  . ohn Randall Sachs®?. Pıerrette (=Petra) el WUTFT- un Logik UrCc Dramatik. Da ve. weder den weıteren Verlauf der
digt Balthasar als spirituellen Theologen*”. Miıt einem dicken Wälzer Theodramatik, geschweige denn der Theologik kennen konnte, CI -
VO  . fast 00 Seıten hat Achiel Peelman Balthasars Geschichtstheolo- warteie ich gerade VO diesem ungewohnten enk- und Vermiutt-
g1e bedacht, die dieser selbst konziser argelegt haftzt Dem patrısti- lungsweg einen entscheidenden, vielleicht 5Süßar epochalen Gewıinn
schen Quellenbereich galt die Untersuchung VO  o Werner Löser“**. Jo: TÜr die Logik, für das genuine Geschäft der Schultheologie, deren
hannes Gesthuisen hat als eTrstier sich 1n e1iNer respektablen Dıss. mıiıt ohl etzten Ausläufer rationalistischer Erstarrungen ich während
der Nietzsche-Interpretation 1m eTrsten Bd der „Apokalypse der deut- me1lınes Studiums 1n der Umbruchszeit unmittelbar nach dem Konzil
schen Seele“ 1937 auseinandergesetzt und auf diese Weıse Baltha- noch selbst der Gregoriana bei manchen Vorlesungen erlebht hatte
Sd_’Ss Erstling AdUS dem Dornröschenschlaf geweckt“*”. Im fünften Kap behandelte IC die Asthetik, die bereits abgeschlos-

E1ine erste, uch bibliographisch reich dokumentierte Einführung SE  w vorlag. Das sechste Kap spurte dem „dramatischen Ansatz“ nach
1n Balthasars Denken bot die dQus e1INeTr Promotion der Protestanti- Der Duktus des metaphysischen verum), des asthetischen (pulch-schen Fakultät der Unıversıtät Neuchätel herausgewachsene Mono- rum) und des dramatischen (bonum) Ansatzes mündete jeweils ın
graphie VO  a Aldo Moda**. WwWas schwerer einzuordnen ist die Bon- der Liebe Denn Se1in und Liebe, Herrlichkeit und Liebe, Freiheit
1Er Habil.schrift VO  - Sturmius-M. Wittschier, der Spekulation un: und Liebe konvergieren. Der dritte Hauptteil dann den Schritt
Dichtung ineinanderspiegelt*”. VO  - der Darstellung ZUL Deutung. Da die Dynamik des dreitachen An-

satzes beim Se1n, bei der Herrlichkeit und bei der Freiheit auf dieAnalogia Carıtatis Liebe hinzeigte, wurde 1M s1iehten Kap der Liebesbeegrifi bei Baltha-
An etzter Stelle Se1 noch meınes eigenen Interpretationsver- Sar analysiert, dann 1 achten Kap miıt einem knappen Aufriß die

suches edacht, der wWwW1e ich 1mMm nachhinein feststellen durfte VO.  > „Analogia Carıtatıis“ die die ewegung der Analogie wWI1e der Katalo-
vielen mıi1t Zustimmung aufgegriffen worden 1st. Meın Anliegen Wi gie einschließt!) die innere Klammer des Balthasarschen (Kuvres un
nach der inneren Klammer VO. Balthasars welıtverzweigtem Werk seliner Denkstruktur skizzieren. „Das Christusereignis ıman könnte
suchen un nach der se1nes Denkens iragen. Im ersten uch Nn das Theodrama| transponıl1ert die Analogie des Se1Ins 1n
Hauptteil der Hinführung habe ich das (Euvre 1m NSCHAILU die 1nNne Analogie der Liebe ank des trinitarisch-christologisch-sakra-dekadischen Rechenschaftsberichte geordnet und die enk- und mentalen Heilsgeschehens konkretisiert sich die Analogia entis ZUTLT
Sprachgestalt des Theologen beschrieben. Im zweıten Hauptteil der Analogia Caritatis  u45 Mıt vielen Dissertanden der ersten Kezeptlions-Darstellung ging M1r darum, die Trilogie als das Proprium Baltha- phase habe ich die Schwierigkeit geteilt, der Produktion Balthasars
SdIS, als se1l1ne „Eigengestalt“ herauszuarbeiten. ZuT Trilogie rechnete nacheilen bzw. nachhinken mussen. Grob gesagt: Wenn I e1nNn
ich bereits damals 1975 die „Wahrheit. Wahrheit der Welt“ Kap geschrieben hatte, hatte dieser einen weıteren der Trilogie

O’Hanlon, Gerald The Theological Metaphysics of Hans Urs VO  - Baltha- veröffentlicht. Diese missliche Sıtuation hat sich ber schlagartig g-
(Diss. masch. Unıv. Dublin 1980); ers The Immutability of God 1n the aändert, als 1m Herbst 1987 mıt dem dritten der „Theologik. Der

Theology of Hans UrTS VO  a Balthasar, Cambridge 1990 -e1s der Wahrheit“ und dem rasch nachgeschobenen „Epilog“ die
Quellet, Marc: L’existence 1Ss10n. L’anthropologie theologique de Trilogie vollendet DieserTmarkiert eshalh uch einen
Hans Urs VOIl Balthasar (Diss. masch. Pont. Univ. Gregoriana Roma 1983 wichtigen Einschnitt 1n der Kezeptionsgeschichte, daß mıiıt vollem
Römelt, OSE: Personales Gottesverständnis 1n heutiger Moraltheologie auf Recht 1U VO  S e1INeT RKezeptionsperiode gesprochen werdendem Hintergrund der Theologien VO.  - Karl Rahner und Hans Urs VO  5 Baltha- muß(Innsbrucker theologische Studien ZU}: Innsbruck 1983 TOTZ der erwähnten Imponderabilien ist ber zugleic der e1N-TOossou, Kossi Joseph Streben nach Vollendung. Zur Pneumatologie 1mM maligen Chance dankbar gedenken, die u1lls frühen DissertandenWerk VO  _ Hans Urs VO Balthasar (Freiburger theologische Studien 125)
Freiburg Br. 1983; MSEX Geleitwort VO.  - V,  - Balthasar: vgl ThRv noch die Möglic  er gegeben hat, mıt Balthasar selbst 1185616 Pro-
30 1984 401—402 ( Lochbrunner). bleme besprechen. Diese Privatissıma 1n der tillen und konzen-

trıerten Atmosphäre sSe1INeEes Basler Arbeitszimmers 1n der Arnold-Sachs, John Randall Spirit and Life The Pneumatology an Christian Spl-rituality of Hans UrTs VOIl Balthasar (Diss. masch. Unıiıv. Tübingen Böcklinstr. zählen den Sternstunden me1l1ner ehrjahre. Die Pro-
etit, 1lerretite Un grand theologien spirituel: Hans Urs VO  - Balthasar. ITroO1s tokolle VO  } 116 U1 solcher Gespräche, die ich I1r autfbewahrt habe,etudes SUrTr des aspects de SO (BUVTIE, Montreal 19825

471 Peelman, Achiel: Hans Urs VOI Balthasar la Theologie de l’Histoire (Euro-
sind M1r uch heute noch wichtig. Bevor WIT u15 der zweıten Rezep-

päische Hochschulschriften 237/107), Bern Frankfurt 1978; vgl TegO-
42

mTanum 61 154155 (K. Neufeld) 46 Lochbrunner, anftred. Analogia arıtalıs Darstellung un Deutung derLÖSer, Werner: Im Geiste des Urigenes. Hans Urs VOIl Balthasar als Interpret Theologie Hans Urs VOIl Balthasars (Freiburger theologische Studien 120)der Theologie der Kirchenväter Frankfurter theologische Studien 23)
Frankfurt 1976 Zu Balthasars Bemühen die Kirchenväter siehe Freiburg Br. 1981; ıta 2992 wWwas verwundert ICH. manche

meılıne hypothetische Rede VO  - eiINeT „Wende“ 1m Werk Balthasarsuch meine Studie „Hans Urs VO  - Balthasars ‚Plan eiINeTr Bibliothek 1947/1948 1n einem 1NNn m1ssverstanden haben, den ich ausdrücklichder Kirchenväter‘. Rekonstruktionsversuch eines nicht verwirklichten patrı- abwehren wollte, WE 1C erklärte „ VWir dürfen deshalb den Begriftf ‚Wen-stischen Gro5ßprojektes (um 1950)“, In Lochbrunner, Hans Urs VO  wn Bal- de nicht als totale Umkehr mißdeuten der einem Fixpunkt erstarrenthasar als utor, Herausgeber un Verleger. Fünf Studien selinen Samm-
lungen (  4219  } ürzburg 2002, 257321

lassen. Jedoch sollte der Begriff ‚Wende‘ eine N1IC. unbedeutende Stelle 1m
43 Gesthuisen, Johannes: Das Nietzsche-Bild Hans Urs VO  - Balthasars. E1ın

Werkganzen markieren: diesseits der ‚Wende‘ liegt die ‚Wahrheit‘ und die
‚Apokalypse der deutschen eele‘) mıiıt e1iner vorwiegend philosophischenZugang ZAULE „Apokalypse der deutschen eele  66 KXZzerpt dus der Diss. Perspektive, jenseits der ‚Wende‘ entsteht die theologische Trilogie undmasch.., Kom 19836 die übrigen Arbeiten, die WIT dieser zuordnen) mıiıt dem prıimärenModa, Ido Hans Urs VO  - Balthasar. Un’es Ansatz [0)]81 ben  666 8:a0,;: 82) Dieser erklärende Zusatz schien mM1r

IN  ; Barı 1976 posiziong crıtica del S U! pensI1e-
enugen, auft eiNe „Wasserscheide“ 1m Werk aufmerksam machen,Wittschier, urm1ıus-M. Kreuz, Trinität, Analogie. TIrinitarische Ontologie die ich n1ıe un nımmer als eine Kehrtwendung 1mM Denken verstanden habe

unter dem Leitbild des Kreuzes, dargestellt als äasthetische Theologie Bon- Das Denken Balthasars hat sich 1n e1INer Weise kohärent un: organisch ent-
1161 dogmatische Studien 1) Würzburg 1987 faltet, w1e 1es nicht oft der Fall ist.
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tionsperiode zuwenden, soll VO SC der Trilogie noch kurz öffentlichung werte Diplomarbeit chrieb 1n Munster Michael (sTe1-
die ede Se1IN. ner Ausgehend VO  — Balthasars JTopos der trinitarischen Untertfas-

SU11s der gottmenschlichen Freiheitsgeschichte dringt ZULC enk-
DerSC der Trilogie (1987) form VOIL, den philosophischen Denkmitteln, die die

Systematik bestimmen. In kritischer Auseinandersetzung decktWer hätte 1n den siebziger un: Anfang der achtziger Jahre g -
glaubt, daß die Trilogie einmal vollendet würde? Am wenı1gsten rech- die immanenten TeNzen auf, die der seinsmetaphysischen enk-
nete der UtOT selbst damıit. SO schreibt 1965 1n Se1INeET „Rechen- form anlastet, die dem neuzeitlichen Freiheitsverständnis inadäquat

sSe1 und 1n paradoxer Weise der Grundintuition des utors 1mschaft“ „Die Asthetik bleibt aut der Ebene VO FACht Bild, Schau
Das 1st LLUr e1Nn Iımension der Theologie. DIie nächste heiDßt Jat, KT- Wege stehe
e1gn1s, I)rama L Erst dahinter Liebe sich 1ne theologische Logik Während 1n der ersten Rezeptionsperiode die Theologik noch
entwerien och das werden andere führen“?*”. Und 1MmM Rückblick kein eigentliches Thema se1ın konnte, beginnen UU Arbeiten ZU.

„Noch e1N rzehnt“ außert „Sollte dieses Unternehmen |der dritten Flügel der Trilogie erscheinen. Wolfgang Klaghofer gibt S@1-
Theodramatik] 1n späater Lebensstunde noch Ende geführt WEeTI- 1161 intelligenten Auseinandersetzung den pointierten Titel „Karfrei-
den können, musste als dritter, abschließender 'e1il die Theo-logik tfig“‚ den 1mM Vorwort erklärt: „Karfreitag ß auf 1ne Logik ZUal-

folgen, der heute schon viele intens1ıv arbeiten 6 Wider beiten, die die ımposante, Der bedrohliche Synthese, die sich
krwarten konnte nicht 1U die Theodramatik Bde 1973—1983) mittels des arsamstags 1n Balthasars Theologie vollzogen hat, das
vollenden, sondern uch die Theologik (3 Bde 5—1 Soweılt stellt, Wäas als Nichtidentität sich solche Allvermittlung
ich sehe, gibt 1n der Theologiegeschichte LLUTL wen1ge Beispiele, stemmt klagender, 1mMm Gottverlassen zugrundegegangener Schrei
daß uımfassend konzipierte Werkpläne 9all2Z verwirklicht worden unz  ige Male erlitten 1n Jerusalem, OM, Mexiko, Prag, Auschwitz
sind. Die ruhige Gelassenheit und geduldige Beharrlichkeit, miıt der STa des Vollendungsganges den oten |der ber nach Balthasars
der eologe seinem Vorhaben gearbeitet hat, hne sich zugleich Descensuslehre, die 1mMm Medium der Karsamstagserfahrungen der
der vielen Bıtten un Aufträge verwelgern, die gerade 1n den Spä- Adrienne VO  _ SpEeYyT konz1piert wurde, noch schrecklicher SEWESEN
ten Jahren VO  5 außen ih: herangetragen worden SINd, wurden be- sSe1ın MUu. als die Gottverlassenheit des Erlösers KTEUZ:; Finwand
lohnt DIie Trilogie mı1ıt ihren Buüchern wurde 1937 Vollendet49 VO. MT, M.L.1; Schrei des gehängten Opfers STa des machtvollen
Eitwa eın dreiviertel Jahr danach ıst der Theologe wel Jlage VOL SEe1INeEeT TeISES S1C!| des aglosen Gottes: un deshalb: Negatıon als logische
Erhebung ZKardinal verstorben. Grundform der gottbezogenen Logik e1INes aftirmativen UÜber-

d1195, der das Entsetzliche beschaulich verklärt‘“>*. Der Vorwurftf be-
Diıe zweiıte Rezeptionsperiode (ca. 1990 bis aktuellen Schaulıcher Verklärung dürfte ber bei Balthasar nicht zutreffen. Un=

Erfassungsstand VOo  —; ter dem johanneischen Titel „„Ich bin die Wahrheit“ steht die gründli-
che Bochumer Diıss. VO  — Ulrich Johannes Plaga, dem gelungen ist,DIie zweıte Rezeptionsperiode SET7Z. nach demSE der Trilo-

g1e un dem Tod des Gelehrten e1INn und dauert fort. Während die Mo- die Christologie 1n der Dreidimensionalität der Trilogie entfalten
nographien der eTsten Periode 7ziemlich vollzählig angeführt werden und zugleic 1ne treffliche Hinführung Z.ULI Theologik bieten?*.

Auch die Bonner Diss. VO eier Blättler ll einen Zugang Z.UT 'heo-konnten, ist dies 1mM vorgegebenen Rahmen hinsichtlich der rund 200
Titel, die 1n der zweıten Periode his Jetz gezählt werden, nicht mehr ogi bahnen un unterzieht VOTL allem den ersten Bd „Wahrheit der

Welt“ e1INeEeT sehr erhellenden Analyvse, welche die Thematik des desmöglich Wenn INall Cie unveröffentlicht gebliebenen Arbeiten adus-

scheidet, Jeiben immer noch 134 Titel übrig. uch diese enge ist voll ausschöpft”?.
nicht bewältigen, nach eiINer weıteren Grenzziehung g - Im Zuge des gesteigerten Interesses der Theodramatik, ber
sucht werden muß Schweren erzens entschließe Iec mich eINeT uch etwas wen1ger der Theologik ist die Theoästhetik allmäh-
Reduzierung auf die deutschsprachigen Arbeiten, W äas freilich nicht lich in den Hintergrund gerückt ıne Entwicklung, die korrigiert
unbedingt heißt, daß die Autoren 1n jedem Fall Deutsche Sind. Zw1- werden sollte Um mehr ist die der Gregorl1ana entstandene AT-
schen 1989 und 2004, Iso einem Zei1traum VO  - sechzehn ahren, WeI- beit VO  — IYvrıca KRaguz begrüßben, der einen umfifassenden Vergleich
den auf der Liste Titel VO.  - 1n deutscher Sprache veröffentlichten zwischen der Asthetik VO  D Immanuel Kant 1n der ‚Kritik der Urteils-
Werken der Sekundärliteratur aufgeführt. ber diesen Zie1traum, be- kraft“ un Balthasars theologischer Asthetik vornimmt?®. Der
I1 auft die deutschsprachige Lıteratur, soll e1INn Überblick 15 Schlußteil versucht e1 Asthetikentwürfe 1n einem kritischen Dıa-
He werden. (‚etreu dem „Sapıentis est ordinare“ bemühe e log miteinander verbinden, der den Königsberger aQuUs Se1INeT sub-
mich ıne Ordnung, 1ne Zuordnung den Fächern und jektivistischen un den Basler aus e1INeT objektivistischen Enge be-
Traktaten der Theologie. Freilich wird dieses Vorgehen adurch C61I- Ireien soll Daß dieser 1n der Wahrheitsstudie un:! damıiıt 1n seiInNnem
schwert, daß der Basler Gelehrte 1n mancher Hinsicht QUET den philosophischen „Discours de la methode‘‘ uch die Subjektseite
überkommenen Schemata steht, worüber 1m zweıten 'eil noch edacht hat, wurde inzwischen VO etier Blättler überzeugend nach-
flektieren sSe1ın wird. Diese VO  — der Schultheologie abweichende gewlesen. Indem Raguz die Kant-Rezeption Balthasars aufarbeitet,
Werk- und Denk-) Struktur hinterläßt natürlich auch 1ın der Sekun- iefert einen wichtigen Baustein Z Erforschung des großen FrTa-
därliteratur ihre Reflexe. Deshalb ist die Zuordnung locker und g- gekreises, welchen Stellenwert die Philosophie der Neuzeıt 1n sS@e1-
schmeidig vorzunehmen. Überschneidungen mussen 1n auf 1e. Werk einnımmt. Miıt dem die Asthetik dominierenden Begri{ff
I1 werden. Das Mindeste, das angestrebt WiTrd, ist der ersuch, AUS „Herrlichkeit“ SEIZ sich die Diss. VO Volker Spangenberg ause1ln-
der Liste e1Nn überschaubares Gefüge formen, damit die Haupt- ander, die der Evang.-Theol. Fak Tübingen geschrieben worden
fäden 1mMm Geflecht der Rezeption hervortreten können. ist°% ort i1st uch die Arbeit VO  — Steffen Lösel betreut worden, die

a) Früchte der Trilogie “). Greiner, Michael UDrama der Freiheiten. ıne Denkformanalyse Hans Urs
VO  - Balthasars trinitarischer Soteriologie Pontes Muüunster 2000 In der-

kiıne eTrste große Gruppe ordnen WI1T der Trilogie Ausdrücklich selben el. „Pontes ist uch eine Erfurter Diplomarbeit erschienen: ett-
auft die Theodramatik nehmen euIels, String1hammer und Te1INeT ler, Dietrich: In der Spur des Anderen Motivationstheoretische Überlegun-
Bezug DIie Würzburger Dıss. VO  w Hans tmar Meuffels baut auft der S20 anhand VO.  - Emmanuel Levınas un Urs VO  — Balthasar Pontes 473
Basıis der Theodramatik ıne trinitarische Anthropologie auUfT, der Munster 2003
Mensch 1m Geheimnis der dreieinigen Liebe geborgen ist°9. ermann Klaghofer, Wolfgang: Karfreitag. Auseinandersetzung mıiıt Hans Urs VO  - Bal-

thasars Theologik (Salzburger theologische Studien 4), Innsbruck 1997;Stinglhammer untersucht die Freiheitslehre un versteht se1ne Stu-
1ltadie als eınen Beıltrag Z.UTLC Rezeption der Theodramatik**. Eıne der Ver- aga, Ulrich Johannes: „Ich bin die Wahrheit‘“ Die theo-logische Dimension

47 VO  - Balthasar, Rechenschaft 19065); 1ın ders., Zu seinem Werk, Frel- der Christologie Hans Urs VO.  - Balthasars (Theologie 12 Hamburg 1997
burg BHT. 2000, 73—74 atldler, etier Pneumatologia CTUCIS. Das Kreuz 1n der Logik VO.  - Wahrheit
Ders., och eın Jahrhundert 1979, 1n aa:0.;; un! TE1INeEIL kın phänomenologischer Zugang Z.UTLTI Theologik Hans Urs VO.

Balthasars Bonner dogmatische Studien 38) ürzburg 2004Biser, Dombau der Triptychon? Zum Abschluß der Trilogie Hans UrTs VO.  D

Balthasars, 1: ThRv 1988) 177—184 RaguZz, Ivica: INnnn Tür das Gott-Menschliche. Transzendental-theologisches
Meuffels, Hans tmar. Einbergung des Menschen 1n das Mysterium der Gespräch zwischen den Asthetiken VO  - Immanuel ant un Hans Urs VO  -

dreieinigen Liebe 1ne trinitarische Anthropologie nach Hans Urs VO.  - Bal- Balthasar Bonner dogmatische Studien 36), Würzburg 2003
Spangenberg, Volker: Herrlichkeit des Neuen Bundes. DIie Bestimmung desthasar Bonner dogmatische Studien 1:43; Würzburg 1991

51 Stingl1hammer, ermann: Freiheit 1n der Hingabe. Trinitarische Freiheits- biblischen Begriffs der „Herrlichkeit“ bei Hans Urs VO.  - Balthasar Wissen-
ehre bei Hans Urs VO  - asar. kın Beıitrag ZULI Rezeption der Theodrama- schaftliche Untersuchungen S Neuen Testament Reihe 55} Tübingen
tik Bonner dogmatische Studien 24), Würzburg 1997 1993
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ihr Gravıtationszentrum In der Theodramatik findet58 Beide Autoren wichtigen Aspekt der Anthropologie untersucht Rudaolftf ‚wank, 1N-
befassen sich als evangelische Theologen miıt Balthasar und machen dem sich INtenNnNS1V und kritisch miıt dem relevanten Kap „Mann
sSe1IN Werk 1n verdienstvoller Weise für das ökumenische Gespräch und Frau  e In der „Theodramatik 11/1, 334—3 auseinandersetzt64
Iruchtbar, wW1e dies während der ersten Periode bereits VO  S KaYy und Die verstreuten exte, die sich Z Ehe finden, stellt Christoph Kaıser

1n Se1INET Freibur Dıiss. 3881288{ und ertet S1PE für 1ne 'heo-Moda beabsichtigt worden ist D LOlogie der Ehe Manfitred Scheuer beschreibt sSeIN dogmatischesImpulse für die Dogmatik Arbeitsvorhaben „Ziel der Arbeit ist der Aufweis, die ‚evan-
Im Folgenden fasse ich Arbeiten eINeT zweıten grohen Gruppe gelischen] ate nicht e1nNn zufällig und eliebig austauschbarer Appen-

0000015208 deren inhaltlicher Schwerpunkt 1ne Zuordnung den diX, sondern e1N Testfall VO. Glaube, Nachfolge und Theologie sind
Traktaten der Dogmatik nahelegt Was den logischen Autfbau der Dog- Um uU1ls diesem (Ideal!) 1el 1n aller Vorläufigkeit anzunähern, greifenmatık etri{fft, ori1entieren WIT uUu1ls Duktus der SystematikD WIT nıicht auf moraltheologische der prımär spirituelle Entwürfe
Sal_: die VO  = der christologisch-soteriologischen Zi3: Irınıtät rück. In dieser Studie werden Theologen dargestellt, die VO.  - eINeT
aufsteigt un 1n ihrem Licht die Anthropologie (als Gipfel der Schöp- grundlegenden Einheit VO.  - Systematik und Spiritualität (Nachfolge)fungslehre), Mariologie, Ekklesiologie, Sakramentenlehre, Eschatolo- ausgehend systematisch den aten geschrieben haben und für
gıe entfaltet. die die ate werkprägende Kraft besitzen  n66 Miıt Balthasars heo-

Im Blick auftf Christologie Soteriologie auf. daß während der logie der Säkularinstitute befaßt sich erschöpfen: Daniela Mohr®”
zweıten Periode 1mMm deutschsprachigen RKRaum die Soteriologie 1n den Schließlich sSE@e1 dieser Gruppe die Dıss. VO  w Stefan eBe angeschlos-Fokus geraten ist, die Christologie dagegen etwas zurücktritt. Die SCH, die nach eINeT Theologie der Berufung iragt68 Als Referenzwerk,
Irierer Iıss. VO  - Helmut Dieser zeichnet den BAllZEI Kontext des Ab- auf das 1088028  3 uch In Zukunft ezug nehmen WITd, ragl die Wiıener
stiegs Christi nach und stellt die Erlösung als trinitarische Untertas- I)ıss. V (3}  5 Hilda Steinhauer herTvor, die e1nNn für Jlemal die Mariologie
SULL5 dar Auch die der Philosophisch-Theologischen och- bis 1n alle Details, einschließlich der Sekundärliteratur behandelt
schule allendar entstandene Promotionsschrift VO  - Heiko Merkel- hat®°® ZNIT Eschatologie liegen drei Arbeiten VO  S Dıe der GTego-bach entfaltet die Soteriologie 1mM Duktus des Theodramas®®. rlana verteidigte These VO. Robert Nandkisore geht die Problematik

das Strukturprinzip VO Balthasars Theologie trinitarisch ist, werkgenetisch und verfolgt sS1e VO.  > den irühen chriften bis ZUL
wurde bereits sehr Iirüh erkannt. Wenn I1  - die Neologismen betrach- Endgestalt 1m vierten der „Theodramatik“ *. Die Maınzer Pro-
tel, die die theologische Sprache und Begrifflichkeit durchsetzen, motionsschrift VOoO  - Daniela ngelhar fokussiert den Gerichtsgedan-stOößt sehr oft auf die Kennzeichnung trinitarisch: trinitarische ken und stellt Balthasars Neuinterpretation 1n den Strom der OLradus-
Ontologie, trinitarische Anthropologie, trinitarische Passiologie, tT1- gEBANSENEN un der nachfolgenden Entwicklung der Eschatologienitarische Eschatologie u.a. Um mehr überrascht 1ıne hinein. Der bei Balthasar-Diss.en oft beobachtende 1yp immanen-
streng systematische Darstellung sSe1INeT Trinitätsliehre noch aussteht. teTr Interpretation wird hiler beispielhaft aufgebrochen und überwun-
Mıt einer kruzialen Problematik 1n diesem Bereich QIC die FTel- den. Die Autorin hat den ihr zugesprochenen Johannes-Gutenberg-burger Dıss. VO  b Thomas Rudaolf Krenski auseinander®*. Während 1m Preis verdient‘*. Bereıts VOL der Polemik die rage eINeTr „Hoff-Koordinatensystem der Schultheologie die VOIl der evangelischen HU1 für hat 1931 Werner Va  > Laak se1ne Staatsexamensarbeit
Theologie eEeTNEeuUTt aufgeworfene rage nach dem Leiden Gottes einen 1n ITrier geschrieben und gehört somıt eigentlich der ersten kezepti-umgrenzten Platz beansprucht (ın der Gotteslehre 1m Zusammenhang onsperiode Aber die Arbeit ist TST 1990 offensichtlich 11VeTI-
mıiıt der Unveränderlichkeit (Gottes un: 1n der Christologie als Tage andert publiziert worden. Für die Balthasar-Forschung ist die Ana-
nach der Leidensfähigkeit Christi), wird sS1e bei Krenski 1mM W201 An- lyse der einschlägigen Urigenestexte VO  w Interesse‘®*. Dem Sach-
schluß Balthasar 1n eiInNnem weıt größeren Rahmen behandelt. Weg- bereich der Eschatologie möchte 1e noch die das Opusculum „Theo-weisend wird die Unterscheidung zwischen einem Leiden, das als
unireiwilliges, außeres Widerfahrnis zustöDßt un: VO.  D ott mit dem
Apathieaxiom fernzuhalten 1st, und einem Leiden, 1n das sich ott
dank sSe1INeT SOUuveranen Freiheit begibt un das Urıigenes VO  . einer
„Pass1o0 Carıtatıs“ hom 1n EZ 6,6) sprechen äßt. Die viel beachtete Zwank, Rudaolf: Geschlechteranthropologie 1n theologischer Perspektive?
Wiıiener Diss. VO.  b Karl Josef Wallner AdUSs der Schule des profunden Zur Phänomenologie des Geschlechtlichen 1n Hans Urs VO  - Balthasars
Balthasar-Kenners Matthias Eichinger erfüllt schon sehr weıt das De- „Theodramatik“ ‚Regensburger Studien /ABEE Theologie 50), Frankfurt

1996siderat e1INeT Darstellung der Trinitätstheologie. Se1iner Hypothese,
daß jeder Flügel der Trilogie der Sphäre e1INeT der drei göttlichen Per- Kalser, Christoph: Theologie der Ehe Der Beitrag Hans Urs VO.  w Balthasars

Zzuzuordnen sel, stimme ich jedoch nicht E1ın sehr großes Studien ZUT systematischen un spirituellen Theologie 22} Würzburg
1997Verdienst hat sich der UTfOTr MTe die Aufarbeitung VO  =) Balthasars Scheuer, Manfred: Dıie Evangelischen Kate. Strukturprinzip systematischerHegel-Kritik erworben®?. Die Münchener Dı1ss. VO  b Michael Schulz Theologie bei VO  w Balthasar, Rahner, Metz und ın der Theologiepflügt 1n derselben Furche und erforscht die Hegel-Rezeption bei der Befreiung Studien ZUTLTI systematischen un spirituellen Theologie 13Pannenberg und Jüngel SOWI1E Rahner und Balthasar®®.

67
Würzburg 1990, 1Ta 1 vgl ThRv 39 254—256 enke)

Be1l den Arbeiten, die ich unter der Sequenz Anthropologie Ma- Mohr, Daniela: Existenz 1mMm Herzen der Kirche. Ziur Theologie der Säkularin-
tıtute 1n en un Werk Hans Urs VO  - Balthasars Studien ZULT systemati-riologie Ekklesiologie Sakramente eINeT lockeren Gruppe schen un:! spirituellen Theologie 28), Würzburg 2000 Wenn mM1r hinsicht-sammenfTasse, sind Überschneidungen nicht umgehen. Eınen lich „Analogia arıtatıs, /4 1, die Autorıin auf ıne „beschönigendeOsel, Steffen: Kreuzwege. kın ökumenisches Gespräch mıt Hans Urs VO  5 Überinterpretation“ vorwirft, kan: ich ihr LLUFLr antworten, daß Balthasar

Balthasar, Paderborn 2001 sich 1n den Jahren nach selinem Ordensaustritt als „theologischerDieser, Helmut: Der gottähnliche Mensch un die Gottlosigkeit der Sünde. Schriftsteller“ bezeichnet hat Daß die Gründung der JohannesgemeinschaftZur Theologie des Descensus Christi bei Hans Urs VO  - Balthasar "Trierer e1nNn Mittel ZU. Zweck Se1INeT Schriftstellerei S56 WESEN sel,; habe ich weder
theologische Studien 62), Irier 1998 behauptet noch Je gedacht. Dies ist e1ne häßliche Unterstellung un Fehl-
Merkelbach, €e1. Propter Nostram Salutem. Die Sehnsucht ach eil 1 interpretation, die ich entschieden zurückweise.
Werk Hans UrTs VO  w Balthasars Studien ZUT systematischen Theologie un Heße, eian: Berufung AUS 1e| ZULE Liebe Auf der Spurensuche ach eiNer
Ethik 333 Uunster 2004 Theologie der Berufung, unter besonderer Berücksichtigung des BeltragsKrenski, Thomas Rudolf: Passıo ‚arıtalıs Trinitarische Passiologie 1m Werk VO. Hans Urs VO.  b Balthasar (Dissertation theologische Reihe 86), St. VESEn

lien, 2001VO  - Hans Urs VO Balthasar (Horizonte Neue olge 28), Freiburg HrT. 1990;
vgl DE 116 759—762 Lochbrunner); ThRv 89 131—132 Steinhauer, Hilda: Marıa als dramatische Person bei Hans Urs VO  - Balthasar.
( Vorgrimler). Ders.: Hans Urs VO.  - Balthasar. Das Gottesdrama, Maınz Zum marilanischen Prinziıp se1INes Denkens (Salzburger theologische Stu-
1995; vgl ThRv 92 1996) 510512 ( Lochbrunner). ıen 17) Innsbruck 2001; vgl FKTh 2003) 15415 6 Lochbrunner)
Wallner, Karl 0SeE: .ott als Eschaton. Trinitarische Dramatik als Vorausset- un! ThRv 100 (2004) 299—300 ( e1nNer'‘
ZUS göttlicher Universalität bei Hans Urs VO  w Balthasar (Heiligenkreuzer andkisore, Robert Hoffnung auf Erlösung. Die Eschatologie 1mM Werk Hans
Studienreihe 7),; Heiligenkreuz 1992; vgl ThRv 1993 133-134 ( VoOorT- UrTs VO. Balthasars es1 Gregorlana Serle Teologia 22), Koma 19837
grimler). Engelhard, Daniela: Im Angesicht des Erlöser-Richters. Hans Urs VO  - Bal-
Schulz, Michael: eın un: T1N1Tta) Systematische rörterungen YAUBE Religi- thasars Neuıinterpretation des Gerichtgedankens, Maınz 1999; vgl ThRv Q 7/
onsphilosophie Hegels 1mM ontologiegeschichtlichen Rückblick auf J] 2001 324325 (M. ochbrunner)

72Duns Scotus un! ant und die Hegel-Rezeption 1n der Seinsauslegung Laak, Werner Vall Allversöhnung. Die Lehre VOI1l der Apokatastasis. Ihre
un Trinitätstheologie bei Pannenberg, Jüngel, Rahner un Grundlegung durch UOrigenes und ihre Bewertung 1n der gegenwärtigen
VO  - Balthasar Münchener theologische Studien X St Ottilien 1997 Theologie bei Karl Bart. und Hans Urs VOIl Balthasar (Sinziger theologischeDers.: Hans UrTs VO  D Balthasar begegnen, Augsburg 2002 exte un! Studien 143 SInzıg 1990
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amı beschliebe ich den Überblick über die zweiıte Periode derlogıe der Geschichte“ (*°1959) akribisch kommentierende Lızenthats-
arbeit VO.  w Stefan Hartmann beifügen””“. Rezeptionsgeschichte, bei dem WIT uUu1ls auf den deutschen Sprach-

L[aAUIll beschränkt haben Unberücksichtigt bleiben Titel VO  - VelI-
C) Im Blickfeld VOo Fundamentaltheologie und Philosophie öffentlichten iremdsprachigen Monographien, darunter 1n CI16-
Als 1ıne letzte Gruppe stelle 1C: Arbeiten ZUTL Fundamentaltheolo- ischer, 1n italienischer, 1n spanischer, 1n französischer Spra-

g1e und Philosophie 39083881 An der Theologischen Fakultät der che IDıie restlichen Titel verteilen sich auf andere Sprachen. Auch
Hochschule Luzern hat Jörg Dısse se1ne Habil.schrift eingereicht. Ihm 1n den fremdsprachigen Kaumen ist Iso e1Nn deutliches Anwachsen
ist das Au{fspüren VO wel irühen unveröffentlichten Opuscula Bal- der Publikationen festzustellen.
thasars danken: der Pullacher philosophischen Lizentiatsarbeit
VO Frühjahr 1933 mıit dem Titel „DdeE1IN als Werden. kıne NTtier- Ausblick aufkünftige Forschungsaufgaben
suchung ZUT scholastischen Fundamentalontologie“ un einNner abge- Be1l der Rezeption ist zugleic 1ne ENOTINE Forschungsarbeit g -
brochenen Untersuchung mıiıt dem Goethischen Titel „Geeıinte Ziwie- eistet worden. Ihese spezifische Balthasar-Forschung 1908808 uch 1n
NnNatur. Eine philosophische Besinnung”. nzwischen habe ich 1 KO- Zukunft vorangetrieben werden. S1e ist der geduldige Prozeß,
sel-Archiv e1Nn Dad_ Briefe gefunden, die VO  - diesem Buchprojekt mancher ballasthafte Treibsand sich absetzt und die Wasser sich k1ä-

ICIL, eINeEeT Auslese kommt, die die Spreu VO Weizen iren-handeln und se1INe Abfassung 1n das Jahr 1939 datieren. Am MarTz
1939 schickt der Direktor des Kösel-Verlags den ihm übergebenen HE  5 wird. Obwohl geisteswissenschaftliche Forschung nicht g -
'eil des Manuskripts der „Geeiınten Zawienatur“ zurück mıiıt dem teuert werden kann, w1e naturwissenschaftliche un technische
Kommentar: 99  1€ werden schmunzeln, ber ich kann M1r nicht hel- Entwicklungen beeinflußt werden können, csollen doch e1Nn padl Desi1i-
ien, ist Tast gerade die Passagen, die VO. agıster Philoso- derata SCIW OEG werden. Zukünftige Doktorväter ollten keine The-
phiae als nicht B9anz konvenient gebrandmarkt wurden, IN1IT me1l- 18813  w mehr vergeben der annehmen, die schon oft bearbeitet worden
sten zusagten.” Und 1mMm Juli 1939 meldet sich der UTtOT wieder und SIN Während 1n der erstien Rezeptionsphase sinnvoll Wi Arbei-
bedauert: „Ziu meınem Leidwesen ist uch das philosophische Buch ten VO.  - einführendem Charakter schreiben., sSind sS1e jeiz kaum
nicht spruchreif geworden. Philosophie ist e{wWwas furchtbar aprT1z1O- mehr vertretbar. uch Gesamtdarstellungen nach dem 1yp VO  -

5C5 und lässt sich wen1g wI1e Dichtung künstlich Stuhl bringen; Adam bis ZU ungsten Gericht sollten abgewiesen werden. HS iıst
111US55 reilen, un ich ho{ffe, dass die Beschaulichkei des Terz1lats die eıt gekommen, da die Forschung auf umgrenzten Feldern un

im Herbst 1939 1n aCc dazu bestens beitragen wird.“ Dann Vel- ın Detailfragen vorangetrieben werden mMu. Da die Studenten erfah-
liert sich die Spur 1n der Korrespondenz. Als bedenklich I)ısses rungsgemäß und verständlicher Weise der Souveraäanıtat Balthasars

und der Materialfülle se1nes Werkes rasch erliegen un auf imma-Interpretation habe ich se1ine Zurückweisung der metaphysischen Re-
aldistinktion kritisiert, die 7zweiftelsifrei den Grundpfeilern VO nente Darstellungen ausweichen, sind ausdrücklich uch kritische
Balthasars Philosophiekonzept BEHÖTt - Die Münchener Diıss. VO. Arbeiten ördern, die die theologische Diskussion eleben Fre1-

ich dürfen solche kritischen Auseinandersetzungen 1L1ULI KräftenLorenz Gadient vergleicht den „theodramatischen Erkenntnisbegriff“
des Basler Theologen mıt dem transzendentalphilosophischen des vertiTraut werden, die sich nicht vergeblich damıit abarbeiten und Z6eTI-

Münchener emerıthierten Fichte-Spezialisten Reinhard Lauth’>. Im reiben. Miıt Entschiedenheit ollten Wiederholungen VO längst Be-
Bereich der theologischen Methodenlehre ist die auf hohem Nıveau kanntem unterlassen werden. Die biographischen Kapitel, mıiıt denen
reflektierende Wıener Promotionsschrift VO  b olfgang Klaghofer- viele Dissertanten ihre Promotionsschrift beginnen, sind längst über-
Treitler anzusiedeln, die die Denkform des Protagonisten heraus- {lüssig geworden, weil hier STe das Gleiche lesen ıst un! falsche
stellt. S1e ist nicht LLULTI VO. Geschaffenen ott aufsteigende Ana- aten beharrlich abgeschrieben und tradiert werden. Was deshalb

Not LuL, ist 1ıne kritische und wissenschaftlichen Standards genu-logie, sondern die VO Offenbarungsereignis ausgehende Katalogie.
Katalogische Analektik un analogische Katalektik sSind die Metho- gende biographische Forschung, die für die biographischen Fragen
den der Theologie”®. Die thematisch weıt gespannte Tübinger Diss. e1n gültiges Referenzwerk erarbeitet.
VO  D Werner Schreer wendet sich dem Verständnis des Glaubensaktes Was die Theologie betri{ft, liegen noch Felder TaC. un!

Dabe!i werden die Lehre des Vaticanums 1n der dogmatischen können durchpflügt werden. Bereich der Trinitätslehre sehe ich
Konstitution „Del Verbum“, die Glaubenstheologie 1m Entwurt Karl noch manche Möglichkeiten. In der Soteriologie fordert der dithizile
Rahners un! bei Balthasar aufeinander bezogen. kıne erhellende Re- Komplex der Karsamstagstheologie weıteren Anstrengungen her-
Tlexion über „Bio-graphie als Theo-logie“ beschließt das Werk‘”. Miıt AUSs Denn S1e ist keinesfalls deckungsgleich mıt dem dogmatischen
der aktuellen Problematik VO. Gotteserfahrung, Mystik, Gebet un: Lehrstück des Höllenabstiegs Christ]. Auch 1n der Eschatologie
Meditation SEeIz sich Markus Engelhard kundig auseinander”®. Bal- ten Fragen auf 1ine kritische Vertiefung. Balthasar hat immMer auf der

Einheit se1nes Werkes mıt dem Schrifttum der Adrienne VO  . SpeYyrthasars Leıtmotiv VO  . der Theologie der Heiligen greift Konda
auf’? Die Heiligen sind der gelebte Kommentar Z Fleisch OL- insıstiert und, diese Einheit untermauern, 1n später Lebens-
denen Wort Gottes Ihnen MMU. die Theologie zuhören, da S1e e1Nn „10- stunde WI1e e1Nn Vermächtnis der Apologie? das Opusculum „Un-

SeI Auftrag80 geschrieben. Eın 'eil der Sekundärliteratur 1gnorlertEES theologicus“ SIN
diese Weıisung, eın anderer beachtet sS1e wenı1gstens partiell och
fehlt noch 1ine prinzipielle Klärung, w1e diese VO  - Balthasar bean-

/3 artmann, Stefan: Christo-Logik der Geschichte be1l Hans Urs VOIl Balthasar. spruchte Einheit VO  - Theologie un mystischer Schau ethodolo-
ZiurT Systematik un Aktualität se1lner frühen Schrift „Theologie der
Geschichte“ (Geist un Wort 8), Hamburg 2004 gisch bewerten iste*. och dürfte jede Diss. mi1t e1INeT olchen Aut-

gabe überfordert se1n, denn letztlich 1n die ompetenz des
Disse, Jörg: Metaphysik der Singularıtät. ıne Hinführung Leitfaden der kirchlichen Lehramtes, die Mystik der Adrienne VO Speyr pTUu-Philosophie Hans Urs VO  — Balthasars (Philosophische Theologie. Studien

spekulativer Philosophie un Religion 7) Wıen 1996; vgl ThRv 15 1999) fen Vielleicht wird iıne zukünftige Generation einmal 1n diesem
”205—507 (M Lochbrunner). Punkt ihre herausfordernde Aufgabe erkennen.
Gadient, LOTeNZ: Wahrheit als NTU: der Freiheit. Hans Urs VO  - Balthasars Im Bereich der Philosophie sind 1n systematischer w1e histori-
theodramatischer Erkenntnisbegri{ff 1n vergleichender Auseinandersetzung scher Hinsicht noch Thementelder offen. Sowohl die „Apokalypse
mıt der transzendentalphilosophischen Erkenntniskritik Reinhard Lauths der eutschen Seele“ als uch „Herrlichkeit Im Kaum der Meta-
Münchener theologische StudienX St. Ottilien 1999 phys sind w1e Steinbrüche, 1n denen INa  b Material findet 1 6I-
Klaghofer-Treitler, olfgang: (sotteswort 1mM Menschenwort. Inhalt un! sten Werk AA RA Deutschen Idealismus und ZUTLI Lebensphilosophie, 1mMm
Form VO  - Theologie nach Hans Urs VO  - Balthasar, Innsbruck 1992; siehe
uch ben bei Anm. 53 Die Dissertation ist der Kath. Theol Fakultät zweıten Z ganZzZeEN Breıte der abendländischen Philosophie-
Wien eingereicht worden un nicht bei der Evangelischen, w1e auf der ıste geschichte. Warum sollte nicht einmal die philosophische Thomas-
irrtümlich vermerkt wird. RKezeption Balthasars gründlich untersucht werden? Die emdspra-
Schreer, Werner: Der Begriff des Glaubens. Das Verständnis des Glaubens-
aktes ın den Dokumenten des Vatikanum I8l un: den theologischen Entwur-
fen Karl Rahners un! Hans Urs VO  — Balthasars (Europäische Hochschul- VO  - Balthasar, Unser Auftrag Bericht un Weisung, Teiburg Hr.
schriften 3/448), Frankfurt Bern 1992 2004
ngelhard, Markus Gotteserfahrung 1M Werk Hans Urs VO  . Balthasars Dis- ö1l EKın wissenschafttliches Kolloquium der Theologischen Fakultät ugano hat

sich mit diesem Problemkreis befaßt; siehe die en EkKsperlenza istıcasertatıonen theologische Reihe 80), St ılıen 1993; auf 327—335 thesen-
artig-systematische Zusammenfassung. teologia, 1: Rıvyvısta Teologica di Lugano 2001) NrT. mıiıt Beiträgen VO.

Konda, Das Verhältnis VO:  D Theologie un! Heiligkeit 1 Werk Hans Urs Boracco, Hauke, Heller, Henricl1, A .-M Jerumanıs, KöOörner,
VO.  - Balthasars Bonner dogmatische Studien 9) Würzburg 1991; vgl ThRv Lobato, Lochbrunner, Meilattın1, Rickenmann, SEequerl, Servals,
39 (1993) 132—-133 ( Vorgrimler). Strelczyk.
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chigen Arbeiten scheinen auft dem philosophischen Sektor uUulls e1in Gestalt der Theologie Hans Urs VO.  b Balthasars
Stück OTaus sein® Eın paar Überlegungen ZUT (jestalt der Theologie Balthasars mMoO-uch 1n der Literaturwissenschaft wird das (Euvre Balthasars all- SCIL den Versuch abrunden. Ich bin I1r bewußt, daß manche heo-mählich entdeckt und gewürdigt83 Die Veröffentlichungen welısen
sowochl den Präsidenten der Balthasar-Gesellschaft Alois Haas als logen den 1mM Haupttitel evozıerten Begrift VO.  — e1INeTr „dumme der

Theologie“ (im mıt Skepsis aufnehmen werden®?. Ich möchteuch den Kieler Romanısten Volker Kapp als Protagonisten aQus Auf auf dem Begri{f, den Balthasar für sich nicht reklamiert hat bezeich-diesem Gebiet sind interdisziplinäre Forschungsvorhaben denkbar®*
Dıie Goethe-Rezeption bei eiInem Theologen erforschen, der VO.  }

nender Weise hat der Trilogie Ja keinen (;esamttitel gegeben ”“
nicht insıstıieren. Aber welches Werk e1INeEeSs Theologen des Jh.sHaus dus Germanıist W: könnte doch e1Nn reizvolles Thema sSe1InN. kann sich miıt der Trilogie messen” Die evangelische Theologie kannDIie biographische Forschung steckt naturgemäß TST 1n den An-

fäangen. Zum einen ist der historische Abstand abzuwarten, ZUE
arl Barths „Kirchliche Dogmatik“ vorwelsen, die jedoch nicht ganz-
lich Ende geschrieben worden ist Nnier dem ach der Trilogiederen mussen zahlreiche Quellen TST aufgespürt und gesichtet, noch

lebende Zeıtzeugen befragt und andere Vorarbeiten geleistet werden, en alle Themenbereiche der systematischen Theologie ihren
Platz Diese umfassende Systematik verdient den Titel „DUM-ehe 1ne Abfassung denken istS> nzwischen SiNnd 1n der Sekun- In der Bezeichnung „Summe“ ist zugleic. die Abgrenzung ZUdärliteratur bereits viele alsche der aten 1MmM Umlauf.

Selbst 1n der nach dem Tod des Theologen herausgegebenen Gedenk- Begriit „System“ (im Sinne des Systemdenkens des eutschen Idea-
schrift werden 1m „Curriculum vıtae“ falsche aten YASM ademı- lismus) enthalten, auf der Balthasar hartnäckig bestanden hat kın g -

schlossenes System, wWwW1e Hegel beabsichtigt hat, hat für dieschen Ausbildungsweg SEeENaANNt86 Auf der offiziellen gedruckten
Einladung einem Symposion dQdus Anlaß des 100 Geburtstages der Theologie abgelehnt un auf den offenen Charakter Se1INeEeT Syste-

matik hingewiesen.Adrienne VO  - Speyr 1n einem Kurzbiogramm lesen, daß S1€e
1939 Balthasar begegnet Se1. Dieser ber ält 1mM agebuc test, daß Ich meıine,.daß uch die Rezeption, die WIT 1n ihrem geschicht-
die Begegnung 1mMm Maı 1940 stattgefunden habe®’ Im Jahr 1939 lebte lichen Werden dargelegt aDbDen, als der Spiegel eINeEeT „dumma theo-

loglae“ betrachtet werden kann Denn hne Übertreibung äßt sichnoch 1m Schriftstellerhaus der „Stimmen der Ze1t“ 1n ünchen.
Erst Dezember 1939 kehrte endgültig 1n die Schweiz zurück. I1, daß die theologischen Zentren auf dem orbis catholicus
Zahlreiche andere Beispiele irrtümlicher Datierungen könnte ich der Rezeption mitbeteiligt Es handelt sich einen weltwei-

ten Prozeß innerhal der T’heologie und der Kirche. S0 sehr jede Diss.noch autfzählen. Neben der Bibliographie ist 1ne Biographie e1Nn g - 1n erster Linıe das Werk eINes Einzelnen ıst, nımmt dieser Einzelnenotwendiges und unerläßliches Arbeitsmittel. Nicht LU die
Balthasar-Forschung, sondern uch die Theologiegeschichtsschrei- sowohl den Doktorvater als uch den Zwweitgutachter 1n das Engage-

ment der kKezeption hinein. |DS sind Iso nicht L1UTL die Autoren undbung bedarf dringend eines solchen Werkes, das eshalbh jegliche HOT-
derung erfahren müßte®® Miıt Schwierigkeiten und Unwägbarkeiten, Autorinnen, welche genannt worden Sind, sondern uch die Lehrkör-

PCI der akademischen Institutionen auf ihre Weise involviert. Eınemdie 1n der Natur der Sache liegen, hat die biographische Forschung eh peripheren UTtOT der Werk würde 1ne solche Aufimerksamkeit, diekämpfen. Warum sollte bei Balthasar nicht erlaubt se1N, Wäas
bei anderen herausragenden Theologen des Jh:s bereits geleistet se1t Jahrzehnten währt und ständig zunımmt, wohl schwerlich zuteil.
worden ist” Sowohl Romano Guardini wWI1e den beiden Rahner- Ich möchte meıline den Versuch abschließende Reflexion auf 1ne
Brüdern liegen stattliche Biographien VOIL, die wissenschaftlichen rage konzentrieren, bei der M1r das Bewußtwerden der Fragestel-
Ansprüchen genugen. Mıt eiNer bloßen Werkbiographie wird I1a  - lung wichtiger erscheint als die Antwort, die getTrOost dem zukünftigen
Der der Aufgabe nicht gerecht. Weg der Theologie überlassen werden darf. Wiıe erhält sich Baltha-

SO haben sich 1 Verlauf der Rezeptionsgeschichte vIier Z,weige Sal Theologie, ihre Gestalt d Gestalt der Schultheologie? L:
profiliert, die die Kräfte der Balthasar-Forschung ündeln der domıi- ter Schultheologie verstehe ich den Lehrbetrieh den theologischen

Fakultäten mıiıt den Zielen der Ausbildung und der Forschung. Dreıinante theologische ‚we1g, dem das Hauptaugenmerk bei diesem Ver-
Gedankenschritte sollen das roblem heranführen.such e1INes Rückblicks auf die Rezeptionsgeschichte gegolten hat, der

philosophische, der literaturwissenschaftliche und als Ben]jamın der 4:} Auszugehen ıst VOIL der Tatsache, daß Balthasar selbst keine
biographische Z,weilg. Schultheologie 1m genulınen Sınn schreiben wollte Das hat mehr-

fach geäußert, Ar etzten Mal 1mMm Rückblick des „Epilogs“, der Ja
rechtfertigen will, „dass hier 1in der Trilogie] die traditionelle Trakta-
ten- der Loci-Theologie einmal gallz anders vorgestellt wurde, nam-
lich VO  . den Transzendentalien dUs, 1n welchen sich der Übergang
VO  - eiINerTr wahren und damit religiösen) Philoso hie ZT biblischen

Ich denke folgende Werke Perez Haro, Eliecer: El Mıster1o0 del SCT. Una Offenbarungstheologie mühelosesten ergibt“ Auch die B1ogra-
mediaciön entre filosofia teologia Hans Urs VO.  - Balthasar (Teologica phie belegt se1ine Distanz Z.UT Schultheologie. Als nach SC
Barcelona 1994 Ide, Pascal: FEtre mystere. La philosophie de Hans Urs der Studien VO Provinzial müßDßte Augustinus Rösch
VO  - Balthasar, Bruxelles 1995 Saint-Pierre, Marı1o: Beaute, bonte, verıte (  3—-1  9 se1t 935.85.1935 Provinzial der Oberdeutschen esulten-chez Hans Urs VO:  w Balthasar (Cogitatio fidei D: arlıs 1993 Sara, Juan provinz 1n ünchen) SCWESEN seın VOL die ahl geste wurde,Manuel: Forma INOT. Un estudio metalisico sobre la trilogia de Hans Urs entweder als Dozent für Kontroverstheologie die Gregoriana nachVO  - Balthasar, Privatdruck: Kempten 2000
Kapp, Volker Kiesel, Helmuth Lubbers, Klaus (Hg.) Theodramatik un Kom der als Studentenseelsorger nach Basel gehen, entschied
Theatralität. Kın Dialog mıiıt dem Theaterverständnis VO  - Hans Urs VO  5 Bal- sich für das zweite?? kın Daar Mal hat Lehrstühle, die ihm angebo-
thasar Schriften ZUT Lıteraturwissenschaft 14). Berlin 2000
Siehe Lochbrunner, Praktizierte Interdisziplinarität Beispiel der Immerhin bei der Begründung der Preisverleihung des „Prem10o0 Paolo
Rezeption VO.  - Hans Urs VO  - Balthasars „Theodramatik“, 1n FKTh \ Balthasar VO  - einer „5Summa“ die Rede ET iıst 1n der lat der einzige141-—-147 katholische Theologe VOIl Format, der allein das fürchtenswerte nNnter-
Als solche Vorarbeiten betrachte 1C. meline eigenen Studien: Hans Urs VO  - nehmen e1INeTr theologischen ‚5>umma'‘ gewagt hat aufgrund der einheitli-
Balthasar als utor, Herausgeber und Verleger. Fünf Studien selinen chen Konzeption un der grandiosen Anlage annn sS1e mit vollem Recht 1n
5Sammlungen (1942—1967), Würzburg 2002; ers Hans Urs VO Balthasar die Linie der groben Synthesen gestellt werden, die den Weg der westlichen
un! seine Philosophenfreunde. Fünf Doppelporträts, Würzburg 2005 Theologie gekennzeichnet haben“ (Istituto Paolo LV 8l Premio Paolo VI CT
Hans UrTs VO.  - Balthasar 5—1 Ausgewählt und herausgegeben VO.  - der 1acCa delle prime CINque edizioni Quaderni dell’ SULEUTLO 23], Koma 2003,Akademischen Arbeitsgemeinschaft un! der Römisch-Katholischen Kirche VO  - mMI1r aAQUSs dem Italienischen übersetzt, } Freilich werden die Skepti-asel, Privatdruck der Akademischen Arbeitsgemeinschaft, ase. 1989, ker diese Aussage miıt dem 1nwels auf das literarische Genus des Enkomi-
140—-141 U11l! relativieren wI1ssen.

VO.  w SpeYT, Erde un! Himmel Eın Tagebuch. LLL Die spaten Jahre, och hat Balthasar 1mM „Epilog“ die Gestalt der Trilogie anhand der Meta-
Einsiedeln 1976, 275 phern „Vorhalle Schwelle Dom!  s erläutert. Diese Metaphern suggerierenDaß das VO  - der Werbung als „prıma biografia del teologo della bellezza“ das Bild VO. Bau einer Kathedrale. Die gotischen Kathedralen geltenangeprlesene Werk VO.  - Elio (‚uerTIeTO den Anspruch, der eine w1ssen- bekanntlich als eine architektonische Entsprechung der mittelalterlichen
schaftliche Biographie tellen ist, weder erfüllt noch überhaupt rfüllen Summen. S50 gelangen WIT indirekt un!: auf dem mweg der Metaphorikkonnte, habe IC ausführlich dargelegt un uch irrtümliche Datierungen des „Epilogs‘“ doch wieder ZU. Gedanken VO.  - der Trilogie als einer Summe
korrigiert: nterwegs e1INeT Balthasar-Biographie?, 1n Ika 7 25 1996) der Theologie.
/5—-90 Das Werk VOL Elio GuerrTlierTO: Hans Urs VO:  — Balthasar (Cinisello Bal- G1 VO. Balthasar, Epilog, Irıer 1987,
SaInO ist inzwischen 1Ns deutsche 993), Iiranzösische un pol- Vgl VO.  - Balthasar, Prüfet alles, das ute behaltet. Ein espräc. mıiıtnische 2004) übersetzt worden. Angelo Scola (Neue Kriıterien Freiburg Br. 2001,
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ten worden Sind, abgeschlagen””. TÄANT Begründung nannte ımmer geschichte ist bereits die Antwort auft die eTsSte Tage. Denn 1m
se1ınen besonderen „Auftrag“ und das meınt konkret se1ine Arbeit mi1ıt Grunde ıst jede Dıiıss. e1Nn mehr der weni1ger bewußtes un eabsich-
Adrienne VO  — SpEeYyT und der Johannesgemeinschaft. „Wenn ich viele tıgtes Kıngen mıt Balthasar aut der Basıs der erlernten Schu  eoOl1l0-
[? Lehrstühle ausgeschlagen habe, uch den CGuardinis B e1IN- gie IS ist Sal keine rage mehr, ob Balthasar 1n der Schu  eologie
Z1g, meınen Auftrag freierT ausführen können  “ 94 Anderer- einen Platz finden wIrTd. Diesen hat sich schon längst eTrobert, Was

se1ts ıst edenken, daß die Triılogie 1n der vorliegenden Gestalt uch miıt /aıtatıonen Qus seinem Werk 1 zeitgenössischen chalien
leicht Delegt werden könnte. och /Zıtate sind manchmal L1LUTLohl kaum geschrieben worden Ware, WE das berufliche Pen-
schmückendes Beiwerk. Wıe ber steht mı1ıt der tieferen Durchdrin-SW e1INes Universitätsprofessors hätte rfüllen mussen und 1n den

akademischen Betrieb eingebunden SC WESC ware. Der große Atem, SUN$g un Aneı1gnung! Damıt berühren wWIrT die zweıte Tage.
Kann die Trilogie mıiıt ihrem eigentümlichen Baugesetz der Iran-der 171e die Flügel der Trilogie weht, bedurfte der MuDe un großer,

schöpferischer Freiraume. szendentalien 1n 1ne traktatorientierte Schultheologie überführt
werden? Welche Transpositionen muüßten hiler er bedacht un20 och kann nıicht bestritten werden, daß Cie Schultheologie dann VOrSCENOININEIL werden? Daß der Basler Gelehrte bereits vieleder institutionalisierte (Jrt des akademischen Unterrichts und der

Bildung und Formung der ünftigen Theologen ist bhıne Theologie Denkanstöße gegeben hat, Cdie VO der Schultheologie aufgegriffen
worden sind und WI1e 1ne Blutauffrischung gewirkt aDen, ist unbe-bleibt .1 art DOUTC Part“, WEI11 sS1e iNre Wasser nıcht auf die Mühle
trıtten och ist die Problematik schon genügend erkannt, ob under Schultheologie ergieben kann Andererseits wird ber die Schule w1e die Trilogie als (;anzes und als Synthese VO  — der Schultheologienicht das I1 Feld der Theologie für sich beanspruchen. Eın Mono- einmal übernommen werden kann? Ich meıne hier keine didakti-pol der Schule auft Theologie darf nicht geben. uch außerhalb ih- schen, sondern strukturelle Probleme. Ist die Struktur der TrilogieFT Institution mu ß sich theologisches Leben entfalten können, das

sich 1 ffenen Kaum der Kirche, ber uch der Kultur eiINer Gesell- überhaupt kompatibel mıiıt den gewachsenen trukturen des eologi-
schen Unterrichts? der mussen nicht Umformungen auft beiden Sel-schaft behaupten weiß Die theologische Landschaft ıst ber weiıter

als das umgrenzte Haus der Schule. Balthasars Theologie ist olten- ten Cr WOBENI werden, WE die Integration der Trilogie 1n die Schule
gelingen sokundig dem E kulturmächtiger Theologie zuzuordnen, die einen

Meın Anliegen besteht 1n der Schärfung des ProblembewußDtseins.Gegenpol ZUTLTI Schultheologie bildet. Die Feststellung solcher Polarität
88i freilich nicht bestreiten, daß gerade uch Vertreter der chul- Gewiß, 111a wird Qus der Trilogie weder e1Nn Lehrbuch noch e1INn Hand-

buch machen, ber sollte sS1e nicht als „Summe‘“ fungieren? Martıntheologie mıiıt ihren publizierten Werken 1ın den Bereich der Kultur Grabmann, der die Rezeptionsgeschichte der „Summa Theologiae“ausstrahlen. Iıe Polarität soll lediglich auf 1ne legitime Akzentule-
rung autfmerksam machen. Beım Iyp der Schultheologie dominiert des Aquıinaten anhand ihrer ommentatoren nachgezeichnet hat,

stellt test, daß b1is 1NSs hinein die Sentenzen des Petrus Lombar-die Aufgabe des Lehrens und Unterrichtens, Was 1ne didaktische dus das bestimmende ext- un Lehrbuch den Fakultäten geblie-un! pädagogische ompetenz e1NSC  ießt ıe kulturmächtige 'heo-
logie wird VO.  ; anderen Prioritäten bestimmt. Hıer zäahlen literarische ben sind. LiTSst miıt dem Konzil VO. Irıent trıtt die Summa des hl A:HO=

111as die Stelle der Sentenzen°. Ich hre dieses eologie-Qualität, asthetisches Formgefühl, Assimilation kultureller Stromun- geschichtliche Faktum LUTFLKC als Beispiel C 3881  P mıiıt wel-
SCIL, Intellektualität gepaart mi1t Sensibilıtät. Die Trilogie befriedigt
solche Krıterien 1ın em Maß un: darf als Tototyp der zweıten chen Zei1traumen die Wirkungsgeschichte bisweilen rechnen hat

Das reich großer und schöpferischer Theologie. Ne-Grundform angesehen werden. ben dem Gebirge des Balthasarschen (EKuvres erheben sich das Massıv
33 Soll I11d.  — sich miıt eiInem Nebeneinander der beiden 1ypen be- VO  5 arl Rahner?® und welıtere markante Gipfel anderer namhafter

gnugen der ıst 1ne Begegnung, ja 1ne gegenseıt1ıge Befruchtung Theologen. Was ber denken gibt, ist der Abstand, der zwischen
zustreben? Wenn man die zweıte Möglichkeit favorisiert und VeOI- den Gipfeln der Theologie und der Sıtuation der Basıs des KI1T-
wirklichen will, ergeben sich wel konkrete Fragen: Soll Balthasars chenvolkes klafft. Die Basıs scheint bodenlos werden, weil der
Trilogie uch 1n der Schultheologie einen Platz un Heimatrecht C1I- Glaube verdunstet un: e1INn Analphabetentum des Glaubenswissens
halten? Wıe hat diese Eınwelsung dann erfolgen? Iıe Rezept1ions- sich greift. In dieser bedrohlichen Schere zwischen den ent-

Meıne Nachforschungen sind eTrst soweılt gediehen, daß ich VO.  - TEL solchen schwindenden Gipfeln und e1INeT bodenlosen Basıs liegt die epochale
Fällen aktenkundige Kenntnis habe An der Theologischen Fakultät Tübin- Herausforderung die Enkel und Erben der groben theologischen
SCI1 stand Balthasar zweimal auft eINeT Berufungsliste: 1958 bel der ach- ater des Jh.s
folge Josef Kupert Geiselmann 90—-19 1mM Fach Dogmatik und 19539 bel
der Nachfolge Heinrich Fries 1—-19 1 Fach Fundamentaltheologie. (Abgeschlossen 1mMm MaärTz 2005
LeoO Scheffczyk wurde auf den Dogmatiklehrstuhl berufen 585 1959), Hans
Küng auf den Lehrstuhl für Fundamentaltheologie 1960/1961) In Muün- Grabmann, Einführun
chen stand Balthasar 1mMm SOmmMerT 1963 aut der Berufungsliste der Guardini- VO.  - qu1n, TrTeiburg BHT. 1928, 36—49

1n die Summa Theologiae des heiligen Thomas

Nachf{olge. Siehe die Würdigung ZU. Jubiläumsjahr Karl Rahners 1n dieser Zeitschrift:
VO  - Balthasar, e15 un Feuer. Eın Gespräch mıt Michael Albus, 1n Vorgrimler, Ziur bleibenden Aktualität arl Rahners, 1: ThRv 100 2004)

ders., F seinem Werk, Freiburg Br. 2000, 170 1—1

spricht” muß I119.  - deswegen ‚1m Grunde über die Liebe sprechen“ LZ1  — DasAllgemeines Festschriften Universallexika geschieht 1n e1INeT überaus subtilen Analyse über deren Glück un! eiahren.
Der christliche Heilsweg wird 1mM vlierten Kap gezeichnet, das eine Fun-Hıntzen, eorg Das Christentum ıne Einführung nicht LUFLC Tür Christen.
damentalethik enthält. Christsein wird hier beschrieben als Praxıs der An-Paderborn: Bonifatius 2003 DA S geb 18,90 ISEN 3—-839710-—-262-—95

Das mi1ıt bischöflichem Imprimatur versehene Buch des hemalıi- nahme des Menschseins: Sünde ıst ann peI consequentiam deren Verwe1lge-
13808°2 Die Grundlagen christlicher Ethik nNntwirit Kap S1e bewegen sich

BEN Direktors Möhler-Institut für Okumenik 1n Paderborn olge der Grundcharakteristik des Menschen entsprechend der christlichen Ke-
terscheidet sich VO. den neuerdings recht zahlreichen Werken ZU. ligion als Umsetzung des Liebesgebotes 1n die lat des Lebens. Oberstes
Thema adurch, daß das Christentum als „Lebenskonzept“ be- Krıterium ist, wı1ıe unmißverständlich klargestellt wird, das (Jew1ssen. Ethik
schreibt und dafür weitestgehend auf dessen „Aussenseıte“ (Ge: un Moral 1mMm Christentum sind dementsprechend durch (ESINNUNg un Ver-
schichte, Verfassung, Gliederung, Gestaltformen) verzichtet. Was antwortung beschrieben. Nier der UÜberschrift „Christliche Hoffnung“ erfah-
fürs Verständnis unbedingt erforderlich erscheint, ist 1ın die Anmer- TeN die Leser un Leserinnen die heutige eschatologische Konzeption. An der

Basıs steht die Ansage, daß Christentum hne Glauben eın ew1ges Leben 1nkungen verbannt, die ihrerseits (nic. gallZ glücklich, W äas Positionie- sich sinnlos ware Ausgehend VO.  - der Ostererfahrung werden Themen wIı1e
rung und Inhalt angeht: beides gehörte 1n den Referenztext selbst) „Auferstehung der oten ,  z cdie eschatologischen Lebensweisen VO Himmel
Schluß des (Gesamttextes stehen. S0 soll das „Wesen“ der größten al- un C  e, die kosmologischen Perspektiven eTOTtert. Auffallend ist: Von der
ler Weltreligionen Relief bekommen. christlichen Lehre ber Sterben un Tod selber (etwa Ende des „Pilgerstatus“‘)

In LU Kap.n wird dieses Programm ausgeführt. Zuerst werden die Tun- schweigt das Werk. Erstaunlicherweise kommt eTrst nach TEl Fünfteln etwa des
Textbestandes die Rede ausdrücklich auf den Urheber der Religion. Das be-damentaltheologischen Voraussetzungen vorgestellt: Was ist Offenbarung,
gründet damit, daß Jesus Christus 1n der Logik SseiINerT Gliederung nicht alsGlaube, Geschichtlichkeit, Gebet? Im zweıten Kap ntwirft Hıntzen das christ-

liche Gottesbild, dessen Spezifikum (sottes Personalität ıSst, welche nicht w1e Religionsbegründer, sondern als Glaubensgegenstand par excellence erschei-
e1m Menschen durch Individualität, sondern Relationalität un damit fun- He  > musse. Eın eigenes, das vorletzte Kap ist der Pneumatologie gewidmet.
damental un wesentlich durch Liebe gekennzeichnet ıst. Die theologische AnNn- Der Heilige e1s ist „Gott ın ün  I4 belehrt u11ls Zugleich ist sSe1INn Hauptwerk
thropologie schließt sich „Wenn 11a1l über das christliche Menschenbild die Kirche. Deshalb werden eigentlich ekklesiologische Probleme WI1e die
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Wahrheitsfirage, die Lehramtsproblematik, der Lebenswert der Tradition un sonenregister SOWIE e1n Verzeichnis der zıt1erten Bibelstellen. uch
grundlegend die Vermittlungsposition der geistgeleiteten Kirche OU>- das Autorinnenverzeichnis ist gegenüber der eTsSsten Auflage erweıtert
chen. Die Kirche steht 1mM Schlußkap. unmittelbar 1 Blickpunkt. Allerdings worden und nenNn: neben dem Geburtsdatum uch die wissenschaft-
geht lediglich eine Art ekklesiologischer Prinzipienlehre: Idıe Kirche liche und berufliche ellung SOWI1IEe den Wohnort der Autoriınwird befragt nach ihrem Wesen, ihrer Sakramentalität un dem Zueinander
VO  - Individuum und Institution. Befremdlicherweise erfahren WIT nahezu Im I7 auf die ormale Gestaltung fallen jedoch ebenso ein1ıge
nichts ber das ökumenische Problem. Nirgendwo wird albwegs ausführlich Schwachstellen 1NSs Auge. Bel der Unterteilung längerer Artikel W OI -

den Gliederungskategorien völlig uneinheitlich gebraucht und be-auf die Spaltung und deren historische, dogmatisch-ethische wıe zeittheologi-
sche Auswirkungen eingegangen. Befremdlich ıst das schon VO.  - der Berufs- nann ‚Altes bzw. Neues Testament‘ mıt der hne Buchstaben
tätigkeit des Autors her. A zusätzlichen UrL1entierung stehen neben „Erstem bzw. Zweıtem

JTestament“, „Geschichte“ neben „Historisch“, „Feministisch-theo-Entsprechend dem 1mM Untertitel angekündigten Programm sol|
diese Einführung nicht LU dem Christen VO  - heute, sondern uch logische Diskussion“ neben „Feministisch-theologische Perspekti-
denen dienlich se1IN, die das nicht mehr) sind. Der WT bemuüuht sich ven  er mal steht e1Nn Vorspruch unter dem 'Titel „Allgemein“, mal be-
daher und mıt großem Erfolg 1ıne sehr einfache und klare ginnt e1Nn Artikel mıiıt „Begri{f, Gegenstand, Geschichte“;: teilweise
Sprache. S gelingt ihm generell, anhand vieler Beispiele, ber sSind die Zwischentitel reın inhaltlicher Natur. Iheser Mangel e1N-

heitlicher Gliederung WIT:'! noch durch die Tatsache verstärkt,. daßmittels der Analyvse der menschlichen Liebe einen plausiblen Zugang
AA} Kern der Religion Christi freizuschaufeln. Dabei legt groben sich die Titel der einzelnen Gliederungsebenen lediglich durch die
Wert AD eıinen auf die I]Verbindungslinien zwischen Judentum Schriftstärke und -größe voneinander unterscheiden und 1mM nhalts-
und Christentum, ZUE anderen auft den essentiellen Wert der Erfah- verzeichnis LU die übergeordneten Artikelstichworte auifge
rung für religiöses Denken und Leben. Das bringt miıt sich, daß die werden. Hıer hätte e1nNn stärkeres Bemühen Vereinheitlichung die
dogmatisch-ethischen Lehren und Überzeugungen der Religion als Benutzerfreundlichkeit des Wörterbuchs eutilic erhöht Hilfreich
sehr sekundär erscheinen. S1e sehen sich dem e1t- und Kulturkon- wWAare weiıiter die Einfügung VO. (Querverweisen SC WESECN, w1e 1n Ver-
texT tief verhaftet. Anders gesagt: Der Duktus des Buches entspricht öffentlichungen dieses kFormats üblich
stark der eologia negatıva, huldigt ber uch einer gewlssen Ab- In inhaltlicher Hinsicht gereicht die Uneinheitlichkeit der Vel-

straktion: Das konkrete Christentum scheint 1n manchen Facetten schiedenen Einträge dem Wörterbuch freilich AA R Vorteil. War 1m
TST nicht auf, nicht die se1ıne Anschauungen doch sehr be- Vorwort ZUTLT eTsten Auflage die Furcht artikuliert worden, das Wörter-
stimmende Geschichte. Beispielhaft trıtt die Linıe zutage 1n den Aus- buch könne als einheitliche feministische Dogmatik missverstanden

werden der der Entstehung eINeT olchen Vorschuh leisten, EI-führungen des Kap über die Basıs des Glaubens: Ihese ist wen1ger
Bibel und Lehre als vielmehr die eıgene Glaubenserfahrung, die Je- welst sich diese Furcht miıt der Neubearbeitung VOL ugen als unbe-
mand dann 1n Schrift und Tradition wiedererkennt der die 1n Vertie- gründeter denn Je Das Wörterbuch belegt, daß feministisches heo-

logietreiben heute e1Nn 1mMm besten Sinne vielstimmiges UnternehmenIung ihnen geführt wird S0 Tklären sich die Konftlikte mıiıt der
Kirche. S1ie können gewiß Häresien se1N, Iso schul  edingte Falsch- ist Das beginnt damit, daß das Wörterbuch ökumenisch angelegt ıst,
sicht, ber uch beruhen auf einem irrenden Gew1lissen der ihren DE ausgehend VO deutschen Kontext berücksichtigen die me1ısten
SPITUNg 1n einem vorausschauenden Denken besitzen. Artikel die römisch-katholische und die evangelische Situation;

Sieht I1d  - VO  » dem bereits benannten ziemlich mißlichen Um - wenıgen tellen, z B 1 Artikel „LIfürgie:, ıst diese Perspektive
stand der Posiıtionlerung der Anmerkungen ab, verdient Kritik auf orthodoxe Dbzw. anglikanische Gesichtspunkte erweıtert. Stärker als
jeden Fall das Fehlen jeglicher Lesehilfen, die doch gerade für ıne 1n der ersten Auflage ist jJüdische Frauengeschichte his 1n die egen-
„Einführung“ und deren Konsumenten hohe Bedeutung haben Es wart 1n den Blick 5!  3800881  » un die Neuaufnahme eines umfang-
gibt kein kegıister. Man wird ‚Wäal des öfteren ersucht, nähere eNnntT- reichen Artikels „Frauen 1ın den Weltreligionen“ ıst ohl nicht
n1ısse 1n anderen Werken einzuholen, doch schweigt sich der Hat- 1L1UT der fortschreitenden Globalisierung, sondern uch einem gestle-
geber völlig mi1ıt COoNncretia aQus uch e1Nn wen1gstens 1n Auswahl wel- 301 multikulturellen Interesse geschuldet. uch ist der Kreıs der

Hg.ınnen, der ıIn der ersten Auflage noch VO  . der älteren, 1930terführendes Literaturverzeichnis gibt nicht Das verdienstliche
Buch ware noch hilfreicher geworden, als ‚ erfreulicher- un: dan- geborenen (Generation VO.  - Theologinnen (Gössmann, Moltmann-
kenswerterweise 1st. Wendel, Schottroi{f, Schüngel-Straumann) bestimmt WAäl, ertiITre-

terınnen eINeT Jüngeren Theologinnen-Generation erweıtert wordenPentling Wolfgang Beınert (Prätorius, Kuhlmann, Strahm, u66 Darüber hinaus stammt
1ne Vielzahl der Artikel bereits VO  - nach 1960 geborenen Autorin-

Wörterbuch der Feministischen Theologie, hg. Elisabeth Helga E, die nicht LLUTFC für die Gegenwart feministischer Theologien, SOIl-
Kuhlmann / Elisabeth Moltmann-Wendel /InaPraetorius / Luise dern gewissermaßen uch für ihre Zukunft stehen. Diesem Entwick-
Schottroff Helen Schüngel-Straumann / Doris Strahm / Agnes lungsfaktor wird 1M Artikel „Feministische Theologie“ e1gens ech-
Wuckelt. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus, Z vollst. überarb HUNg getragen, und ‚WäarTr 1n einem Unterpunkt „Perspektivenwech-grundleg. EIW. Aufl 2002 640 S geb 69,90 ISBN: 3—-579-00285-—6 ce]?“ Friebe), der feministisch-theologische Anliegen Adus der Sicht
Als VOTL vierzehn ahren e1n „Wörterbuch der Feministischen der heute Dreißigjährigen LLEeEU buchstabiert. In diesem Zusammen-

Theologie“ 1n Deutschland veröffentlicht wurde, markierte se1ın ErT- spiel der (Generationen zeigt sich ber uch 1ne bemerkenswert dQUusS-
scheinen einen Einschnitt: Die dus christlichen Inıtı1atıven 1m gepragte Fähigkeit Z.UL Selbstkritik., die der inhaltlichen Klärung gut
I1e  . der zweıten Frauenbewegung hervorgegangene, befreiungstheo- ekommt SO werden 1n den Artikeln „Antijudaismus“ (Siegele-ogisch motivıerte Feministische Theologie nahm enzyklopädische Wenschkewitz Schottro{f) und „Synkretismus“ (Janowski) bekannte
Gestalt Nun ıst das Wörterbuch 1m Jahre 2002 1n eiINerTr zweıten Kritikpunkte christlich-feministischer Theologie aufgenommen
Auflage erschienen, und ‚Wäar 1n gründlic. überarbeiteter und I11al- und ausführlich diskutiert. Allgemeiner gefaßt, zeıgt das Wörterbuch
kant erweiterter Form. Die zwischen den beiden Auflagen liegenden den hohen rad der Ausdifferenzierung innerhal der Feministi-
eIf beschreiben die Herausgeberinnen 1mMm Vorwort als „eE1nN auf- schen Theologie. Der Themenkatalog 1st umfangreicher und damit
regendes Jahrzehnt Tteministischer Theologie“ IX) un ist nicht e1inNn Stück weıt vollständiger geworden, die Bibliographien sind oft
zuletzt der Charakter des Wörterbuchs als ze1ıt- und theologie- stattlicher Größe angewachsen. Unter den hinzugekommenengeschichtliches Zeugnis, der selıne Lektüre einem Gewıiınn br  1nN- Stichworten gibt ein1ıge für die theologische Diskussion typischegenden Unternehmen macht Novıtäten, z. B die Artikel „Bioethik“ Pelkner), „Ehrenamt“ Reihs),

Das Wörterbuch weist 140 Artikelstichworte auf, die sich mıit den „Gender“ (Pohl-Patalong), „ÖOkofeminismus“ Gebara), „Postmoder-
verschiedensten Gegenständen, Perspektiven un metatheoretischen ne  .. (Schmuckli Mulder) der „Ddegen Greiner Strack) Zu bemer-
Fragestellungen tjeministisch-theologischen Arbeitens beschäftigen ken ist e1nNn Zuwachs Komplexität und Gesprächsfähigkeit: Na-
VO  - „‚Alter“ bis „Totalitarismus“, VO. „Diakonin“ bis „Weisheit SO- hezu alle Beiträge seizen auf hohem gedanklichen Niveau . hne
phia“ und umfaßt Beiträge VO  - mehr als 150 Autorinnen. Damit jedoch die kontextuelle Verortung und parteiliche Orientierung femi-
hält gegenüber der ersten Auflage nicht IL1LULI über Tün{fzig 1U nistischer Theologie dUS$ dema verlieren. Wo eTt darum
Stichworte bereit, sondern ist uch VO  - einem welıteren Kreis Her- g1ng, sich unterdrückerischen Traditionen abzuarbeiten und etwas
ausgeberinnen und Autorinnen gepragt. Die einzelnen Stichworte dogmatisch auf komplementären Gewichtungen bestehen, 1st dies
sind, Je nach thematischem Umfang, auf unterschiedliche Weise heute vielen Stellen einer Dekonstruktion und Konstruktion krea-
tergliedert; jedes Stichwort schließen sich 1ıne Rubrik „Zum Wel1- t1V verbindenden, AB Mitdenken und -gestalten einladenden Ar-
terlesen“ SOWI1E 1ıne ausführliche Bibliographie Zu den orzuüugen beitsweise gewichen. Exemplarisch sSe1 LU verwlesen auf die VO  w la-
des Wörterbuchs gehören weiterhin e1Nn 16-seıtiges Sach- un Per- teinamerikanischen Befireiungstheologinnen vorgelegten Versuche,
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die biblischen Auferstehungstraditionen TÜr 1ne Körper-Theologie festgehalten. FUr hingegen gehört der „Rückgri{ff auf mögliche VorT-
fruchtbar machen (vgl Art. „KOrper der Frau Leiblichkeit. Befrei- stufen nicht den eigentlichen ulgaben e1INes Kkommen-
ungstheologisch“ |Fünfsinn Bemerkenswer ist die Entwicklung tars“(30). Dementsprechend finden sich historische Hinweilse edig-
uch 1mMm bibelwissenschaftlichen Bereich vorangeschritten; die iıch vereinzelt 1n den verschiedenen tellen gemäß der Anlage der
egetischen Disziplinen nehmen, scheint C 1ne führende Stel- Kommentarreihe eingestreuten Exkursen. Man sucht 1n diesem Kom:-
Jung 1mM (Gesamt feministisch-theologischer Forschung e1Nn. Längst ha- mentar vertiraute Siglen w1e P E, der ebenso vergebens WI1Ie
ben sich feministisch oriıentierte Exegetinnen uch die Relecture reszahlen ZUTrC Abfassungszeılt des Textes der der erzählten Handlun-
Jjener Bibeltexte gemacht, auf die traditionelle Theologien 1Immer wI1e- SEIl Das hat immerhin den Vorteil, daß 1111l sich nicht auf historische
der zurückgreifen sSe1 11ULI auftf den LEeEU aufgenommenen Artikel Prämissen des Kommentators einlassen muß, die INa  D womöglich
„Paulus“ Crüsemann) verwlesen. Weıter demonstrieren Artikel, A überhaupt nicht teilt 1ıne heutzutage gar nicht seltene Problematik.
teraturangaben un Autorinnenverzeichnis eindrücklich, w1e inter- Aber wendet diese Siglen nicht LU nicht . SETIzZ sich uch
national 1 Bereich feministischer Theologien gearbeitet wird HS mi1t entsprechenden Zuwelsungen anderer Autoren überhaupt nicht
hängt wohl uch der unterschiedlich starken institutionellen An- auseinander, wWwW1e beispielsweise Brevard Childs 1n seinem EX-

odus-Kommentar SIR London 1974 noch hatte Wıe kon-indung feministischer Theologie, daß sich Diskurszusammenhänge
d neben dem deutschsprachigen Ausland, mıiıt den Niederlanden, sequent das geschieht, mag Beispiel der Tafeln erläutert sSe1IN. S1e

den USA und Lateinamerika ergeben. jel wen1ger Bedeutung werden bekanntermaßben 1n den Heiligtumstexten EıX 25—37 als
scheint dagegen die europäische Perspektive besitzen. „Zeugn1s” (edut) bezeichnet, während dieser Ausdruck 1n | D

ber die innertheologische Debatte hinaus ist e1Nn Ausbau des 1N- 24 .32—34 weitgehend fehlt Diese terminologische Auffälligkeit eI-

terdisziplinären Austauschs verzeichen. (Dahinter steht die Aus- klärt die historisch-kritische Exegese über alle Lager hinweg mı1ıt
einandersetzung mıt zeitgenössischer „männlicher“ Theologie (be- dem Unterschied VO  - un:! nicht-P. hingegen meint, ein Grund
sonders systematisch-theologischen Entwürfen) offensichtlich für die terminologische arlanz lasse sich 99  u55 dem Kontext ebenso
rück INa  ; erhält beinahe den Eindruck VO Parallelwelten.) Nam- wen1g erschlieben wW1e ihr ı der Inhalt“ 250) An solchen Stellen
alte Vertreterinnen AUS$S geistes- un: sozialwissenschaftlichen zeıgt sich der CLOLTIILNG, freilich oft nicht mehr bewußt als olcher
Disziplinen, WI1e Frıgga Haug, Elisabeth List der Ute Gerhard, haben wahrgenommene Erklärungswert der historisch-kritischen Hypothe-
Artikel beigetragen. Dabei erfolgt die interdisziplinäre Anbindung S  . und zugleic der Verlust, den der bewußte Verzicht darauf miı1ıt

1n wel Richtungen, die dem feministisch-theologischen Arbei- sich bringt. mgeke VEIMNMLAS ber E} nNnsatz durchaus uch Eın-
ten jeweils auft charakteristische Weise förderlich SiNd: Einerseıts 7@1- sichten vermitteln, die der historisch-kritischen Forschung auf-
SCH zahlreiche Artikel Diskussionszusammenhänge miıt den Sozial- grund ihrer Vorgaben verborgen geblieben sSind. Durchweg erhellend
wissenschatten auf, z.B „Geld Reichtum“ (Gubitzer), „ÖOkonomie“ ist se1ine Auslegung des Bundesbuches X 21-—23, die das (Gesetzes-
(Prätorius), „Konkurrenz‘“ (Maier Pagenstecher). Das ce1t ihren An- korpus nicht VO seınem narratıven Kontext isoliert, wWI1e aufgrund
fängen mıit dem Schlagwort der „Frauenbefreiung‘“ skizzierte politi- literargeschichtlicher Hypothesen üblicherweise geschieht 195)
sche Interesse feministischer Theologinnen findet hier Anschluß Der weitgehende Verzicht auf die Auseinandersetzung mı1ıt der e1-
stärker sachbezogene Diskurse und konkrete frauenpolitische Belan- I1  I1 (?) Tradition hat womöglich seinen Grund darin, daß „dieser

Andererseits hat sich 1mMm etzten Jahrzehnt die Auseinanderset- Kommentar kein Beıtrag ZUTLC exegetischen Fachdiskussion seın will
ZUUE mıiıt philosophischen Ansatzen intensıvlert, besonders mıiıt Phi- (32) Auch hier dürfte gegenüber der Intention des Gesamtreihe 1ne
losophInnen des 16:S z B Hannah Arendt, Jürgen Habermas, eigene und durchaus eigenwillige Akzentulerung vorliegen. Dıie Aus-
Luce Irıgaray der Judith Butler. Artikel w1e „Differenz“ Günter), einandersetzung mıiıt gangıger exegetischer Fachliteratur findet über-
„Kommunikation“ (Munz MG der „Mythos“ anOWs. VOGI - wiegend 1n den Abschnitten ZÜbersetzung“ und 1n den Exkursen
deutlichen, daß un: w1e feministische Theologien dadurch meta- 1n den eigentlichen Auslegungen jedoch kommen jüdische
theoretischem Anspruch gewinnen. Stimmen Wort VO  - LEUETEIL W1e Nahum Sarna S Tora Commen-

Die Soziologin Ute Gerhard spricht VO eiINerTr „gegenwärtige[n| LaTY, Philadelphia 1991 über Klassiker w1e Umberto Cassuto dr

‘Windstille’ die NEeUeEe Frauenbewegung“, die allerdings mıt der lem 1967 un Benno aCo (Stuttgart 1997 Dis hin den mittelalter-
chaffung eiINerTr „intellektuellen Tradition feministischen Denkens“ lichen Torakommentatoren w1e Raschi und Ibn KzZra. amı greift

ıne der erfreulichsten Entwicklungen der LNEeUeEeIEI Wissenschaftts-4136} einhergehe. Was das Wörterbuch eistet, ist mıt diesen Worten
TeITIEN! charakterisiert. Die 1e1lza. und 1e Se1INeT eıtrage VOGTI- geschichte auf, die Begegnung VO jüdischer und (christlich-) histo-
leihen dem gegenwärtigen Stand und Proftfil (nic 11LUTLI der) eutsch- risch-kritischer KXegesE, die ja ihrerseits eingebettet ist In den größe-
sprachigen feministischen Theologie beredten Ausdruck. Gegenüber fe  - Rahmen der christlich-jüdischen Begegnung.

beschränkt sich jedoch 1n Se1INeEeT Rezeption jüdischer Bibelaus-vergleichbaren traditionell-theologischen Veröffentlichungen fällt
zudem der weitgehende Verzicht auft jenen typisch lexikalischen Stil legung nicht auf die Integration erhellender Textbeobachtungen, die
auf, der 1n kryptischen Satzkonglomeraten gipfelt un den Informati- dann auch ZUTL historischen Interpretation nutzbar gemacht werden
ONsSwert für die Leserin oft erheblich einschränkt. Das Wörterbuch ist können. Vielmehr greift gerade 1n seliınen theologischen Interpreta-

t1ionen jüdische Auslegungen auf. S50 gehe 1n den Anweisungen füreTt als e1N vorzügliches Hilfsmittel für jede Korm des theologi-
schen Arbeitens empfehlen. das Zeltheiligtum | D 25—31 nicht einen Bauplan, sondern darum,

Marburg Julia oll den „tieferen S1INnn der Maßangaben ermitteln“ näherhin darTr-
u. Skal ihnen das ‚Vorbild und Gleichnis höherer Wahrheiten un
Beziehungen‘“ (Jacob, Exodus 864) erkennen 259) Die Urim und
I1ummım | DD 28,30 deutet 1mMm Anschluß aCo Exodus 908{f) Yua-
si-etymologisch als Licht und Vo  ommenheit, näherhin als Ab-EKxegese schritten dessen, W as auf den Tafeln steht Iıe hermeneutfti-

Dohmen, Christoph: Exodus 19—40 Freiburg: Herder 2004 415 Herders schen Voraussetzungen der Exegese VO Benno aCcCo sind VOTL dem
Theologischer Kommentar ZUE en Testament) Ln 70,00 ISBN Hintergrund eiNner nahezu 2000jährigen Geschichte hne Tempel VOI-
— 451-—-268305-—-1 ständlich, ber inwiefern EI1TNAS ıne derart spiritualisierende KX-

für christliche Leser „den Textsinn ireisetzen, damit 1n MI1@-Der anzuzeigende Kommentar FE uch Exodus des Regensbur-
SCI Alttestamentlers Christoph Dohmen ist 1n der VO  © Erich Zenger len lebendig werden un als ‚Wort (Gottes‘ weiterwirken kann (33%
herausgegebenen Reihe thKAT erschienen. KT behandelt die Kapitel w1e beansprucht?
19—40, der vordere 'eil des Exodusbuches ist einem weıteren Bd VOTL- Zudem stellt sich die Trage, ob das Programm, den lextsinn frei-

zusetzen, miıt den halachischen Interessen der traditionellen jJüdi-behalten. Obwohl der Hg Anlage und Ziele der Kommentarreihe 1n
einer VO Verlag herausgegebenen Dokumentation erläutert hatte, schen Bibelauslegung wirklich kongruiert. widmet den Fragen
stellt seinem ıne eıgene Einleitung CZ Anlage un: Aus- der Kultordnung breiten Kaum, Wäas der Sinaiperikope durchaus
legungsart dieses Kommentars“ Darın erläutert sSe1Nn durch- 3001 ist. Da die historisch-kritische Unterscheidung VO prlıe-

sterlichen und nicht-priesterlichen Texten nicht anwendet, meınt GT,dus eigenständiges Programm, das nicht LU VO den Zielstellungen
des Hg.s, sondern uch VOIl den Traditionen der historisch-kritischen ıne einheitliche Konzeption herausarbeiten mussen. ESs gebe e1-
Kommentierung biblischer Bücher signifikant abweicht. Schon 18193  D außeren Bereich den Berg Heiligtum, 1n dem sich das Volk
Zenger hatte die Konzentration auft den Endtext als auszulegenden aufhalten kann, einen mittleren Bereich für die Priester und die

Altesten, SOWI1e einen inneren Bereich für Mose allein (7Z1  v exteGegenstand vorgegeben, der Diachronie ber insowelılt, als S1e „1N-
terpretatorisch fruchtbar gemacht werden kann  6 (Dokumentation, 3). w1e | D“ 17b zeıgen jedoch ıne andere Auffassung, Sal1Z
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schweigen VO  w den Abschnitten über O0Ssua (Ex 33;11b) der über die mentlicher Textkritik LUr noch mıt Vorsicht herangezogene Krıite-
Levıten (Ex 2,26-—29) eiztere Episode sSe1 nicht als ufhebung des r1umM der lectio hrevior potior gelte 1mM Falle des Lebens Adams ınd
allgemeinen Priestertums verstehen, das nach hnehin N1ı€e Evas keineswegs. Ausführlich wird Nagels Straßburger DIss. aAqUS

dem Jahr 19792 diskutiert uch hier erkennt methodische Fehlergegeben hat, sondern als Realisierung der Warnung 19,22 313) e1nNn
Textbezug, der 11UL schwer nachzuvollziehen 1st. Überhaupt ist 1ine mıiıt weitreichenden Konsequenzen. Obwohl Nagel selbst keinen kri1-
Tendenz testzustellen, den ext „theologisch korrekt auszulegen, tischen ext publizierte, übernahmen die tolgenden Ausgaben VO  -

E Denis, Bertrand und Merk Meiser“ mehr der{wWwa WEl 24,4 interpretiert wird, daß Mose die Mazzeben Ee1-
1e Altar umbaut, Mose nicht 1n die Nähe der anderwärts 1N- nıger Nagels textgeschichtliche Ideen, hne diese selhst noch einmal|l
kriminierten Mazzeben bringen 2048 Wo bleibt hier der PXis (unter Heranziehung der Manuskripte) überprüfen (bzw. überprü-

fen können)SINN” Wo bleibt der einstmals den dogmatischen Gebrauch der
extie erhobene Anspruch der historischen Kritik? Kap stellt die Handschriften des Lehbhens Adams un Evas VOTL

EXtTE; die VO  b kultischer Aktıivıtät VO  w Nicht-Priestern sprechen, übernimmt für sSe1INeEe Edition die VOoO Bertrand eingeführte Bezeich-
interpretiert konsequent Das Altargesetz, das sich ja nıicht 11U116 der Siglen, gibt her uch die VO  - Nagel verwendeten Siglen
Priıester wendet, enthält die Bestimmung, daß der Itar hne Stu- Soweılt möglich, hat diese Handschriften entweder 1mMm Original
fen gebaut werden musse 2426 Dieser Vers formuliere 1n Wahrheit oder über OT0OS DbZw. Fotokopien celbst noch einmal überprülft, ın e1-
den Vorbehalt, daß 11UTL Priester Opfer darbringen dürfen 202} Und nıgen wen1gen Fällen Wäal ihm dies nicht möglich. Angaben w1e t{wa
weder ExX 19,6 noch [D“ 24 ,4—5 se]en deuten, als ware die Diffe- die Ms 44 / AUS dem Kloster Johannes des Theologen In Patmos
renzlerung 7zwischen Lalen und Priıestern aufgehoben (621. 202—204), (Handschrift Bertrand Handschrift P1 Nagel; zeigen nicht
nicht einmal Mose verrichte 1n 24,6 1ıne priesterliche andlung. I1UT, miıt welchen Problemen uch noch 1n heutiger eıt rechnen
ach gibt O SEBL 1ne einheitliche Kultordnung, und War jene, hat; WerTr das Unternehmen einer kritischen Edition auf sich nımmt,
die zwischen Priıestern un: Nichtpriestern kategorial unterscheidet, sondern aUCH. mıt welchen Mühen die doch zahlreichen Verbes-
Sal1Z 1mMm Sınne der Halacha, WI1e S1e 1n Mischna und Talmud spater SETUNSEN 1n der Transkription der Manuskripte, die gegenüber Na-
entfaltet wurde. Klne derartige Jextinterpretation ist 1m Rahmen e1- gel hieten hat, eTaTbeitet Sind Dabei gibt offen Zı selbst kein
LerTr traditionellen jüdischen Bibelauslegung verständlich, deren e1IN- Kxperte 1n Paläographie se1ın und 1n den Fällen unterschiedlicher
z1ge, zugleich Der unbedingte Grenze die halachischen Bestimmun- Datıerungen VO  - Manuskripten manchmal intfach einen Mittelweg
SCcIH sind Warum ber sollten Christen diese Hermeneutik überneh- gewählt haben ıe se. sorgfältigen) „grammatischen otızen“
INEN, die Adus den praktischen Anforderungen der israelitischen eli- 1n Kap bilden 1m Grunde e1Nn Werk VO 55A112 eigenständigem Wert
gionsgemeinschaften erwachsen ist? Sollte dabei 1Nne Rolle spielen, /: wWwarT selen Elemente spaterer Sprachstadien des Griechischen 1ın
daß sowochl Halacha als uch römisch-katholisches Kirchenrecht hezu allen vorhandenen Manuskripten des Lebens Adams und Evas
Priester und Lalen kategorial unterscheiden? iinden; diese ber ließen sich jeweils isolieren, selen auf Singulär-

Der Exodus-Kommentar VO istop Dohmen wird sicher 1ne lesarten beschränkt und scheinen die Sprache des Kopisten reflek-
Diskussion auslösen, inwıewelt und inwietern die Aufnahme Jüdi- tıeren; die einzige Ausnahme VO  b dieser Beobachtung zeıge sich 1n
scher Schriftthermeneutik sinnvollerweise geschehen kann. hat der Orthographie der Handschriften, die ber kaum ussagen auf
die jüdische Bibelauslegung 1n Sal12Z Art und Weise rez1ıplert. die Orthographie des „Originals“ erlaubten: Grundsätzlich welse die
S1e tungilert nicht LLUTFC als Quelle für enible Textbeobachtungen und Sprache des lextes auf ıne Entstehung 1ın die eıt zwischen 100 und
wird uch nicht 1n Exkurse Z Wirkungsgeschichte ausgelagert, viel- 300 CAÄAT:: womıt T 9 der sich 1n diesem ansonsten SallZ auft die
mehr macht sich ihre hermeneutischen Grundlagen eıgen und Editionsaufgabe konzentriert und sich mi1ıt der Beantwortung VO EK1ın-
entfaltet die eigene Auslegung auf dieser Basıs. dies der Freile- leitungsfragen sehr zurückhält, die Entstehung des Textes spater als
gung des lextsinns uneingeschränkt zugute kommt und ob der Ver- z.B Jan Dochhorn 1n Se1INeT nahezu zeitgleich erschienenen Arbeit
zicht auf die Rückfrage nach der historischen Autorenintention für einordnet dort spates bis frühes Chr) San Kap erarTbei-
das Verstehen des lextes wirklich hilfreich ıst, bleibt indes 1ne of- tel e1nNn Stemma der vorhandenen Manuskripte des edierenden
fene Tage. eXTIS uch hier tTartet mıt wichtigen Bemerkungen Sa112 allgemei-

Tübingen olfgang Oswald 1161 atur. Ich würde selbst ohl Editionen, die mehr e1n Synopti-
sches Nebeneinander verschiedener, gerade 1m Falle VO.  — ApokrTy-
phen häufig sehr ohl uch für sich sehr interessanter Textformen

TOMP, Johannes: The Life of Adam an Eve 1ın Greek. Critical Edition. Lel- bieten, nicht eutlich, WI1e dies LUuL, solche ausspielen,den Boston T1 2005 VIUIL, 206 (Pseudepigrapha 1n Veterıs JTestament1
Graece, 6), geb /3,00 ISBN.: 9004143173 die In eklektischer Weise einen Archetypen, die äalteste mı1ıt Hilfe der

heute ZABER Verfügung stehenden Methoden und Textzeugen rekonstru-
Dıe Erstellung kritischer Editionen antiker apokrypher und pseud- ierbare Textiform, rekonstruleren wollen FUr das exegetische Arbei-

epigraphischer exte, die nicht LU 1n eINeT SaANZeEN Anzahl VO  w ten und ‚Wäar uch das historisch interessierte) sind el For-
Handschriften un Fragmenten überliefert sind, sondern uch 1n VOGI- I1le  5 VO  - Editionen bedeutsam. 1.Ss vorsichtige und überaus urch-
schiedene Sprachen der alten Kirchen des Orients übersetzt WUTr- dachte methodische Gewichtung VO Krıterien ZULI Erstellung e1INes
den, gehört den anspruchsvollsten und zugleic wichtigsten Auf- verläßlichen Stemmas ber erscheinen INr csehr vertrauenswürdig.gaben der KXegese. Gerade 1MmM Bereich apokrypher Literaturen griffen VASR Erstellung des Stemmas sucht 1n verschiedenen Handschriften
Schreiber häufig 1n einem starken MaßDße 1n ihre Vorlagen e1N, daß gemeinsame Lesarten, die E: sicherlich als sekundär gelten können
extiTrem formuliert manchmal jedes einzelne Manuskript einen Banz und (2 nicht unabhängig voneinander entstanden Se1INn können. Wo
eigenständigen Jext, ja fast e1INn eigenständiges Werk bietet. uch wel der mehr Handschriften solche Lesarten teilten, könne davon
WEeNnNn durchaus interessant se1ın IMaß, die verschiedenen extie sol- dU  CIl werden, daß sS1e direkt der Ndıre. auf e1nNn geme1n-her Einzelmanuskripte synchron nebeneinander betrachten und Modell zurückgingen. Die MedwDlatte für Lesarten, welche beide
1n ihren Eigenheiten interpretieren, nımmt sich Johannes TOMPp Kriıterien rfüllen, legt hoch und gibt selbst Z immer W16e-
1n SEeINeT Edition des griechischen „Lebens Adams und Evas  66 bewußt der 1n der Versuchung SEWESEN sSe1N, wen1ger vorsichtig arbei-
die ungleic schwierigere, für historisches Fragen gleichzeitig ber ten (71) Aus der Tatsache, daß alle vorhandenen Manuskripte 1nNne
wertvollere Au{fgabe VOTL, diachron aus dem Vorhandenen ine mMOg- gewl1sse Anzahl sicherlich sekundärer Lesarten (besonders deutlich
lichst alte Textform rekonstruieren.* tTartet mıiıt einem ück- 1n 25,1—2 enthielten, tolgert CT, daß Begınn der vorliegenden Ma-
blick auf die bisherige Erforschung des Textes; bereits 1n se1ner Kritik nuskripttradition e1Nn gemeinsamer Archetyp stand Ihese Manu-

äalteren Arbeiten werden grundsätzliche methodische Gedanken skripttradition wiederum lasse sich auf drei Hyparchetypen zurück-
VOIl großer agweıte formuliert: Weder sSe1 sinnvoll, wW1e führen In dieses Schema können uch die alten Versionen eingeord-Sharpe Tischendorfs Textausgabe als Basıs der Kollation nehmen, net werden (Stemma auf 106—107). Vor der eigentlichen lextaus-
noch sSe1 die Textgeschichte des Apokryphons mıt Hilfe VO  e Kriterien, gabe bietet noch ıne Liste VOISCHOMNIMNENEG. Konjekturendie dQUuUs der neutestamentlichen Textkritik entnommen sind, beur- gegenüber dem ext des rekonstruilerten Archetypen mıiıt ausführ-
teilen. das inzwischen allerdings uch 1mM Rahmen neutesta- A .-M. Deni1s, Concordance STECYUE des pseudepigraphes d'Ancien esta-

Vgl hierzu schon die entsprechenden Bemerkungen des Autors 1n seinem mentT, Louvain-la-Neuve 1987; Bertrand, La Vie BTECQUE d'Adam
Beitrag: Iromp, Zur Edition apokrypher exie Am eispie des griechi- Kve (Recherches intertestamentaires 1); AaTrls 1987; Mer. Meiser,
schen Lebens Adams un Evas, 1n Weren 1) A och ‚Hg.), Recent Das en ams un kvas JSHRZ 2.5),; Gütersloh 1998
Developments 1n Textual Criticısm. New estament, Other Early Christian Vgl Dochhorn, Die Apokalypse des Mose. Text, Übersetzung, Kommentar
and Jewish Liıterature (STAr 8) Assen 2003, 189—-205, bes 196—-197 TSA]J 106), Tübingen 2005, LA
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Schreiben dem eschatologisch strukturierten Denken des 1Kor entgegenzuset-lichen Begründungen SeE1INET jeweiligen Entscheidungen. Dem gT1€-
chischen ext entspricht e1N ausführlicher und auberst komplexer YVÄ  - 24}

hne den sıtuatıven Charakter paulinischer Theologie bestreiten, betontApparat.“ In wel Appendices werden die extie VO  — 14,3 16,3 1n
Zumsteıin, „Das Wort VO KTreuz als der paulinischen Theologie“ 2741)der Revision, die sich In ein1gen Handschriften zeıigt, SOWI1IE der Ün

Qa ‚/—-1 (Handsc.  en SOWI1e iıne armenische, die geOTB1- die Kohärenz paulinischen Denkens Die Semantik des Kreuzes ist Interpreta-
mentT, „das die paulinische Korrespondenz durchzieht un: verbindet“ (32) un

sche, lateinische und altkirchenslavische Übersetzung) ediert. Diıie damit nicht 1n Konkurrenz ZAUSE Rechtfertigungslehre steht beide legen das
Edition ist durch iıne Bibliographie un mehrere kegıister (besonders Wort VO KTeuz AuUusSs (41) ES TE als ‚„„Wort, das die Welt wı1ıe s1e ist, 13881 den

Menschen, w1e lebt, adikal 1n rage stellt“ (34  n 1ImMMEerT 1n polemischen Pwertvoll sind die griechischen Wortregister) mustergültig erschlos-
SEeIl was ratlos macht mich allerdings die Tatsache, daß nahezu sammenhängen auf:; Paulus versteht das Kreuz als (Jrt der Offenbarung VO

gleichzeıitig 1: Arbeit die IDiss: VO Jan Dochhorn mıt dem Titel Gericht un Gnade Den Apostel prımär als Erbe einer 1n Antiochien eNnel-
mateten kerygmatischen Strömung (29) verstehen, wirft jedoch kritischeDie Apokalypse des Mose TSAJ 106), Tübingen 2005, Iso ZU glei-

hen antiken Jext, hier her ıunter einem anderen Titel, entstand. Fragen auf.
ach Vollenweider, „Weisheit Kreuzweg“ 3-—58) entfaltet Paulus 1n

uch WE Dochhorn mehr der Kommentierung und historischen den ersten beiden Kap.n des 1Kor eine Metatheorie über „die BedingungenEinordnung des Textes interessliert ıst, legt doch nahezu gleich- der Möglichkeit VO  — Theologie“ (43) Auf der Grundlage sSe1INeT apokalypti-
zelt1g miıt 1ne auft den Ergebnissen Nagels aufbauende Textaus- schen Theologie sich Paulus mıt griechisch-hellenistischer „Welt-
gabe VOIL (allerdings hne welıtere direkte Arbeit den HS} deren anschauung“, dem Konstanten orientiertem Streben nach Weisheit, auseln-
Ergebnis sich doch 1n vielen Punkten VO  = dem G s unterscheidet (vgl ander. Als Kritik zeitgenössischer vernuntftsorientierter Wiıssenssysteme arbei-

tet der Apostel nicht das Paradoxum des nders-Sein Gottes heraus, sonderndie jeweiligen Stemmata”). E1n Vergleich beider Ausgaben, 1n de-
die „VOo. Glauben ermöglichte Erfahrungsdimension“” (50  = Wıe weıt sich aller-

HE  - jeweils auf hohem Niveau argumentiert wird, mußDßte 1n Details
gehen, die den Rahmen eE1INeEeT Hez e1Nn Vielfaches müßte dings die semantische Differenz zwischen 1Kor 146 und ROom 1,16f1 nivellieren

äßt (44), ist agenVielleichtN die 1U vorliegenden Bücher eINeT Diskussion kıgene Wege beschreite: Rondez, „E1N Zentrum paulinischer Theologie?“die offensichtlich vorher nicht (erfolgreich?) zustande kam Dem Au- 59—79), indem sS1e die paulinische theologia CTUCIS 1n die „Verschränkung“
L{OT der hier vorliegenden Textausgabe kann ich jedenfalls für se1nNe Vo  - Christologie un Soteriologie einschreibt. Auf Grundlage e1INeT ausführ-
eıstung LU meınen Respekt aussprechen. lichen Analyse VO.  un Gal 020 erschließt s1e die paulinische Kreuzestheologie

Tobilas Nicklas mittels der Pneumatologie. Dıe philologische Bestimmun: VO OTOLYEO LäßtNıjmegen (2341 SA als Aussage verstehen, „sich angesichts der bewegenden Ta des Le-

Dıie Suche nach Begriffen AUS dem Register eiIcCc wird manchmal durch die bendigen dem Leben selbst, dessen Geheimnis die Unverfügbarkeit ıst, 15VA3E

Tatsache, daß die Kapiteleinteilungen ın der Textausgabe 1n lateinischen P wenden“ (78  s ach Rondez ist Kreuzestheologie somıiıt das „dynamische Zen-
trum:  r paulinischer Theologie, das auf Rezeptivität hın oriıentiert ist.tern, 1n Register und 'Text ber 1n arabischen Z iffern begegnen, e{was

erschwert. kın weni1g gewöhnungsbedürftig iıst auch, daß die Ziffern. die Der theologische beachtenswerten un! 1n der gegenwärtigen Diskussion
den Begınn Verse angeben, tiefgestellt sind; 1es ber sind wirklich den Kolosserbrief wichtigen rage, ob un w1e die paulinische Kreuzes-

Marginalia. theologie 1n der Paulus-Schule reziplert wird, stellt sich Dettwiler, „Das Ver-
ständnis des Kreuzes 1 Kolosserbriet“ 81—-105) EiT ze1g deutlich, daß die

Der Vergleich der emmata allerdings ıst wiederum durch die Verwendung herrschaftschristologische Konzeption des Vi.s die Referenzen auf das Kreuz
unterschiedlicher Siglen 356 Bezeichnung der jeweiligen Hs
erschwert. Jesu dominieren, sich ber 1mM soteriologischen Denken VO. „Evangelium

der Freiheit“ 1n veränderter Sıtuation als Paulusschüler erwelst. Dabei mM1ın1-
miert Dettwiler die Aussagen VOo 2,14 für das Gesamtverständnis des Rriefes
ausdrücklich.

Dem äaltesten Vertreter der synoptischen Evangelien wendet sich Cuvillier
EKxXegese IA  f indem „Die ‚Kreuzestheologie‘ als Leseschüssel ZU. Markusevangeli-

um  eb 715 versteht. Mıt der Analyse diverser exie aus verschiedenen KET-
zählzusammenhängen einschließlich der Gleichnisse un! der Wundererzäh-

Kreuzestheologie 1m Neuen Jestament, hg Andreas Dettwiler Jean
Zumstein: Tübingen: Mohr Siebeck 2002 Z 367 WUNT, 150); Ln lungen) sucht nachzuweisen, daß die theologische Qualifizierung des mk.

34,00 ISBEN 3—-16-—-147775-—3 Evangeliums als kreuzestheologisch (markant sSe1 die „Dualität Vo  - Gericht
un Gnade‘“‘) durch eine synchrone Analyse des -.esamıttextes bestätigt wird.

Auft der Suche nach der sachlichen und inhaltlichen Füllung des In dieser Deutung erwelıst sich der kanonische Markusschluß (16,8 als sinnvoll
egriffs „Kreuzestheologie“ stOßt INall zunächst aut Martın Luther, 121—124)
der den Termıiınus der theologia CTUÜUCIS 1n Auseinandersetzung mıiıt NerT, „Kreuzestheologie 1mMm Markusevangelium“ 151-—168), legt einen

30 Fokus Innerhalb der Verkündigung des Lehrers Jesu 1n 83,27—10,52zeitgenössischen Kontrahenten eiNer theologia gloriae gegenüber als der narratıven ‚Mıtte“ des Evangeliums werden 0,32-—52 aut der Folie
seizte (Heidelberger disputatio). Der Termıinus hat somıiıt eınen pole-
mischen Grundton un dient 1n Konfrontation mıt anderen (jedan- des Hauptmannsbekenntnisses 15,39 analysiert, daß die markinische Kreu-

zestheologie als Kontrast ZUT römischen Religiosität insbesondere ZU Kalser-
kenmodellen der Fıxierung eiINes gewichtigen Grundzuges der e1ge- kult erscheint: „Das Markusevangelium uchstabiert auftf dem Hintergrund des
He  w Theologie: (Gottes Heilshandeln L Kreuz wird als Erniedrigung VO  - ott geführten eges Jesu alls Kreuz die gesellschaftliche un ekklesiolo-
herausgestellt, W äads paradoxe Zuge tragt Es geht Leidensgewinn gische Relevanz dieses Kre1gnN1SsSES für die markinische Gemeinde aus  en (153)
1n der Zerstörung der Macht des Todes Konkret findet Ebner Spuren VO „Antistrukturen  ÜL 1n der markinischen (Ge-

meinde (166)Theologische Selbstversicherung, polemische Abgrenzung un
Klärung der kontroversen Diskussion eıne theologia CTUCIS des viertenparadoxer Grundcharakter sind auch 1n der Rezeption des Begriffs

ZUTE Interpretation neutestamentlicher Sinnbildungen beachten. Evangeliums ll FTeY, „Die ‚theologıia CruCIfixi des Johannesevangeliums“
169—238) durch terminologische Präzisierung erreichen: Die johanneischeS50 zeıgt sich insbesondere bei Paulus, dem der Paulusausleger DAl Darstellung @1 durch eiıne Theologie des Gekreuzigten epragt, w1e 1n S@1-

ther ın kreativer Aufnahme bekanntlich Entscheidendes verdankt. 1953 umfangreichen Artikel durch den 1n wels auf zahlreiche Referenzen 1mMm
Umstrıtten ist die Adaption dieses Begri{ffs auf andere Schritten un vierten Evangelium auf den Tod Jesu un dessen Deutung einsichtigt macht
theologische Denker des frühen Christentums, dem sich der Sam- Der Gekreuzigte als - der eschatologischen Offenbarung“ bildet keinen W1-
melbd 1n erfreulicher Breıte widmet. Entstanden adus einer Veranstal- derspruch ZUrFrC hohen joh Christologie: S ist nicht das Kreuz als Hinrich-

tungsinstrument un ‚Schandpfahl‘), sondern der verherrlichte Gekreuzigte INntung für Postgraduierte und Y Druck die Beıtrage VO  - Zum-
Person, dem ım johanneischen Denken die entrale Bedeutung zukommt“ste1in, Rondez, Dettwiler, Ebner und Cuvillier erweiıtert, ist das Kon-

zept VO Veranstaltung und Sammelbd interdisziplinär ausgerichtet. 235) Die terminologische Differenzierung tragt der konsequent nachösterli-
chen Sichtweise echnung, die 1m Unterschied Paulus weniger polemischDer interdiziplinäre Ansatz ıst sachgemäß un hätte noch intensiıver ist, dafür ber tärker den Auferweckten bedenkt.

verfolgt werden können. In für diesen ungewöhnlich klarer Opposition Z vorausgehenden
Um eiInem profilierten Begrilf der Kreuzestheologie festhalten kön- Beılıtrag VO.  - FTey meldet sich Straub, „Der Irdische als der Auferstandene“

NenN, entfaltet Haldimann 1mMm ersten Beıtrag „Kreuz Wort VO Kreuz Kreu- 239-264 Wort. Sıe stellt sich der Aufgabe, S untersuchen, 1n welchen
Kategorien das Joh Tod un Auferstehung Jesu iınterpretiert” DIie Antwortzestheologie“ 1—25) sprachliche Präzisıerungen. ET schlägt 1ine Untersche!i-
der Autorin markiert für den eTrsten Buchteil des vierten Evangeliums eine Präa-dung zwischen „Wort VO Kreuz“, das alle paulinischen Schritten charakteri-

sıert, un dem profilierten Termınus „Kreuzestheologie“ VO  — In ausdrücklicher SUN$ durch die „Herrlichkeit Jesu  12# Straub vernachlässigt dabei Bezuge auf Joh
Differenzierung zwischen dem 1Korintherbrief als Vertreter der Kreuzestheolo- s Cie die Herrlichkeit miıt dem Sterben des Lazarus ( 4 ber uch Jesu Ster-
gie un! dem Römerbrieft miıt se1iner Rechtfertigungstheologie entwickelt aldı- ben un: Auferstehen 1Ns Verhältnis setizen (vgl. Labahn, Jesus als Lebensspen-

eT, BZNW Y3, 1999, 124{1) Straub hält der nachösterlichen Perspektive test,INann Strukturmerkmale. DIie „paulinische Theologie“ als „Je situatıve AUus-
insotern der „Irdische ın reflektierter Weise als der Auferstandene verkün-legung des Evangeliums“ 1äßt den Begriff Kreuzestheologie letztlich 1Ur als ‚OI-

fenen un vagen‘ Termmıiınus Anfragen die Strukturmerkmale solcher digt“ werde (257) wobei alle Hınweilise auft das Sterben Jesu konsequent, ber
Kreuzestheologie stellen sich, WE S1e azu Ten, KOom als protologisches keineswegs überzeugend als Herrlichkeits- der Erhöhungsaussagen interpre-
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1eT' werden. SO gelangt Straub schließlich 7ASEN paradoxen Spitzenaussage: 1€ „Wir-Berichte“ der Apg bleibt TÜr die Autoren A DENS die Erklärung, daß der
Kreuzigung bedeutet nıicht Jesu Tod, sondern Jesus Ende se1INeEs irdi- Evangelist Silas der Timotheus gut kannte der selbst 1n e1INeT späateren, größe-
schen Daseins se1ınem ater zurück“ (264) 16  - Begleitergruppe miıtreiste“ DIie Apg SeTizZe das Evan-

Der Dialog zwischen neutestamentlicher Exegese und systematischer Theo- gelium VOTITaUuUS un sSe1 als „zweıtes Buch“ (passim) „außerhalb Palästinas 1
ogie wird durch Bühler, „Kreuzestheologie Uun! Soteriologie“ 265-—281) einge- östlichen Mittelmeerraum entstanden“ (ebd.) FUr ıst die Apg „eE1Nn ber-
leitet. Kreuzestheologie wird aus systematischer Perspektive als fundamental- rest der untergegangenen hellenistischen, biographischen, pathetischen (S6°
theologisches Prinzıp mıit kriteriologischer un  107 (267 es11mMm)} In dieser schichtsschreibung“ (19) „Die Biographien der Apostelgeschichte seizen e1nNn
Perspektive un! aufgrund e1INeTr Erinnerung Luther listet Bühler mögliche mıiıt dem apostolischen Zwölferkreis un schließen ab mıiıt dem nach (Ostern be-

rufenen Apostel Paulus“ (ebd.) Allerdings gelte 1ne wichtige Voraussetzung:eıtrage der systematischen Theologie TÜr die neutestamentliche Hermeneutik
der Kreuzestheologie auf: &S Wirkung der Wirkungsgeschichte (Frage nach „VWıe Theophilos muß der Leser das eETsStie Buch gelesen haben, ll das
Reichweite un: Bedeutung der Polemik 1mM Vergleich zwischen Paulus un Eu- zweiıte verstehen.“ (32) Darüberhinaus sollte „ d:  1e€ jüdischen un! hellenisti-
ther), (2) Prüfung der Kohärenz un! der Reichweite, (3) Problem der ‚Mıtte" schen Literaturwelten als Konnotationsraume ZUTL Verfügung“ (56) halten,
des Neuen Testaments un (4) Konfrontation mıit der egenwart. enn: „Auf S1e hın baut der implizite UTtOT einen doppelten Relevanztlilter

ouga beantwortet die Tage, „Jst die Kreuzestheologie das hermeneutische auf“ (ebd.)
Zentrum des Neuen estam!  x 283-—326), negativ, indem auf die Proble- Ihe Autoren gliedern den lext der Apg 1n 1eT grobe Abschnitte Allerdings
matik der Kategorie „‚Miıtte" un auf die Vielfalt der neutestamentlichen Deu- bleibt bıs An Ende der Kommentierung unklar, weshalb die 1M Inhaltsver-
t(ungen VO.  - Jesu Tod un Auferstehung hinweist. Zum Nachweis analysiert zeichnis (5—7) durch Fettdruck besonders hervorgehobenen Großüberschriften
die Darstellungen VO  - Tod un Auferstehung Jesu 1n den TEL synoptischen 1 Oommentartext (d auft den 6 S 236 322) N1C aufgegriffen werden; S1Ee
Evangelien 1m Vergleich mıt se1ner eigenen Definition der paulinischen KTEeuU- lauten: X Prolog un: Die Jerusalemer Urgemeinde als Wiederherstellung Isra-
zestheologie. Als Alternative ZUTLTC rage nach dem Zentrum schlägt ouga die els (Gründungszeit)“ Apg 18} 8,1a); A< Dıie Ausbreitung des Evangeliums
„dialogische un: dialektische Disziplin des Kontflikts der Interpretation“ VO  —- den Völkern“ (8,1b 15;35); n Die selbständigen Miıssıonsreisen des Paulus“

UÜberarbeitete Thesen TÜr das Kolloquium VO  - Bühler („Kreuzestheologie 2L BA Verhaftung un Gefangenschaft des Paulus un Epilog“
un!: die rage nach dem Kanon“: 327-332) un ouga „SCPUX probat OMNIA“ : 28,31
333—339) beschließen den un belegen och einmal den Konflikt über die erkennen 1n Apg 1,8 das 1n dieser Schrift vertretene „r’Togramm :kriteriologische Bedeutung der Kreuzestheologie angesichts des neutestament-
lichen Kanons.

„Die Apostel werden mıt der Kraft des hl (e1lstes Zeugen ın Jerusalem, Ju-
däa, Samarıa un bıs Au Ende der Erde“ (29) Dabei führe der „Evangelist“,

Der ist als gelungene Sammlung ZU Thema werten, der wı1e der uUuTtOT der Apg wiederhaolt genannt wird, „den LeserT 1n die brodelnde
Gedankenküche zwischen den ahren un 40 Viele theologische Denkmög-vielerlei inna.  iche nregungen und sachliche Klärungen enthält. lichkeiten sind och en 42723 Das ist nach Ansicht der Autoren uch nichtıe herausragende Rolle der Kreuzestheologie bei Paulus wird be- weıter tragisch, enn der „Leser coll N1C. auf die Gedankenspiele, SOI1-LONLT, hne die Dynamik des paulinischen Denkens und 1m JE auf ern auft die Praxıs achten“ (ebd.) 1M Blick auftf die Taufe des Magıers Siımonden Kolosserbrief der SeE1INET chule) verneıiınen. Ebensolches gilt (Apg 8,9—-13 Anregend sind die Ausführungen Verhaftung un! Beireiungfür das Markusevangelium TOTLZ möglicher Rückfragen welt- des us (Apg „1—19),; 1n denen dieses Wunder als Exodus-Geschehen kom-

ehende kreuzestheologische Interpretationen bei Cuvillier. Daß der mentiert wird 184—-191) Dass allerdings Engel un: us miteinander uNngs6-
polemische Zug einer Kreuzestheologie 1ne kritisch-politische hen „WI1e griechische 1egS- und Sportkameraden“ 87 ist 180088 nicht

deutlich erkennbar wı1e den Kommentatoren.Funktion hat, ist ıne wichtige Weiterführung. Auffällig 1st 1ın meınen
ugen der Abschnitt Johannes, der die Gemengelage 111e  Jr fxiert, Als ausgesprochen gewöhnungsbedürttig, WE nicht verwirrend, GI-

ber nicht Löst der lösen kann Haldimanns anderer Stelle gedu- weıst sich Cdie VO  - den Autoren gewählte Terminologie ZUTLXC Kennzeichnung
frühchristlicher trömungen der Gruppen. [a iıst VO.  — „Judenhellenisten“Berte Vermutung ‚einer csehr eigenständigen Weıise“ der Kreuzestheo- un „Heidenhellenisten“ (40; 101 u.a.) die Rede, Frauen und Männer derlogie bei ohannes e wird 3E FTey materialreich untermauert,

ber VO  - Straub unbeeindruckt 1n rage gestellt. Dessen ungeachtet Apg können „jJudenpalästinensisch“ (83) „jJudenhellenistisch‘“ (83; 101), „JU-
densamaritanisch“ der „heidenhellenistisch“ sSe1N, evt! uch Ju-iıst der 1ne beachtenswerte Basıs für die weitergehende Diskus- denpalästinenser“ OT: 123) Wenn sich der vorgelegte Kommentar dezidiert

S10N. der Tage tellen will,; „wlıe die Bibel heute VO. theologischen Lalen sinnvoll
Halle-Wittenberg Michael Labahn elesen un ausgelegt werden annn  « FQ ist hinsichtlich der als65PI0-

chenen Terminologie keiner hinreichenden Klärung der Erklärung gekom-
I16  > Dıie Kur dieser Begriffsakrobatik wird auf 305 erlebbar, VO  - den I-

Dormeyer, Detlev Galindo, Florencio: Die Apostelgeschichte. Eın Kommentar den 1n Griechenland un Kleinasien behauptet wWirTd, S1e hätten nicht gewollt,
8 das Modell der Beschneidungsfreiheit bei ihren Christen auf die Christenfür die PraxIıs. uttgar' Katholisches Bibelwerk 2003 400 S kt 24,90

ISBN 3—460—33129—1 1n Jerusalem übertragen wird“ un unmittelbar 1M Anschluß heißt 35  1€
dernen Begriffe ‚judenchristliche Heidenhellenisten‘ und ‚judenchristliche ].Als deutsch-kolumbianische Koproduktion (8—9) haben Detlev denhellenisten un Judenpalästinenser‘ fallen nicht, sind ber sachlich deut-Dormeyer und Florencio Galindo einen weıteren der HTE das lich gemeınt. “ An anderen Stellen wird klarer erkennbar, WOZU diese egriffeath Bibelwerk hg „Kommetare für die Praxıs“ vorgelegt. dienlich sSe1n sollen, auft 155 „Dıie jüdischen Hellenisten“

„Dıiese Kommentarreihe“ das Vorwort (8) „will Leserinnen „sind bereit, e1nNn jesuanisches udentum 1n den jüdischen Landschaften ]-
und Leser ermutigen, die Botschafrt Jesu selbständig lesen, sich däa, Galiläa un Samarıen un! 1n Jerusalem selbst dulden. ES muß ber frei

VO  D unbeschnittenen, heidenhellenistischen Jesus-Anhängern bleiben Mıtmıt ihr vertraut machen und nach den Konsequenzen iTragen,
die diese Botschaft für das eıgene Leben Hag Miıt diesem Anliegen, dieser Perspektive gibt der Evangelist die historische Situation zutreffend wI1e-
1Nne Textauslegung für die praktische Anwendung vorzulegen, en der.  LL In ihrem historischen Urteil erwelsen sich die Kommentatoren nicht sel-

ten eigenartigerweise 1m Abschnitt „Handlungsimpulse“ als ausgesprochensich die Autoren 1n den Jahren ‚m / auf einen gemeinsamen, mut1g. S50 ann 1m Blick auf den Tod des Herodes Agrıppa ın der Darstel-interkulturellen Suchprozeß (9) begeben, dessen Ergebnis hinsicht- lung der Apg 12,20-—25) formuliert werden: „S5e1In düsteres VO  - Agrıppaich der Apg 1U als Kommentar vorliegt. soll Domitian davor 11, als Kalser w1e se1n Vorgänger Nero Christen wıe
Der Kommentierung sind Zzweıl einleitende Kap vorangestellt. Eın eTrstes, Paulus und Petrus (1 Klem 5) verfolgen‘“ (196 der auf 198 „Dıie

„Einleitung“ genanntes Kap (9—-15 stellt die Anliegen dieses Projektes inter- Gemeinde 1ın Antiochien ıst einNe bunte ischung hellenistischer Schwarzafri-
kaner, orda{irikaner, Zyprioter, Galiläer un Asıler.“kultureller Kxegese SOWI1Ee hermeneutische un methodische Grundlagen des

Kommentars VOT. Gegenüber der historisch-kritischen Methode konstatieren Im Blick auf die Zielgruppen können VO:  - den Kommentierungen der e1N-
die Autoren die TÜr S1e offensichtliche „Schwäche, daß s1e 1n eTrsSsterT Linie zeinen Perikopen keine forschungsrelevanten Vorstöße Twartet werden,

der Entstehung des Textes un seinem Mitteilungsgehalt“ interessiert sSe1 geht den Autoren doch V, die Vermittlung VO  a Informationen 1n die
(10) Es gelte demgegenüber, „die des Lesers ın Blick nehmen un!: die gelebte Prax1s. Dennoch werden Z ] uch komplexe theologische Hınter-
Leseilntention des biblischen JTextes erfassen“ (1} Da I11d.  - bei jedem Text gründe differenziert dargestellt, z B wird bei der Analyse der Areopagrede
TEL Elemente unterscheiden könne, nämlich „die außere Textgestalt, In- gut erkennbar, das „Zutat VO Aratos die Korrelation zwischen
formationsgehalt un! die Wirkabsicht“ (10), haben für die Analyse der stoischer Naturphilosophie un Eschatologie e1inerseıits un! judenchristlicher

Schöpfungstheologie un Soteriologie andererseits hergestellt“ hat (270)einzelnen Perikopen einen Dreischritt gewählt: 1n einem ersten Schritt „wird
die äaußere Gestalt des lextes analysiert“ I1  a wobei durch die Bildung VOIl Zuweilen fallen Kommentierungen allerdings sehr knapp duS, z B
„Erzähl-Sequenzen“ eın auimerksames Lesen des Jlextes hilfreich gefördert Apg 3,28 HS wird ber Se1IN: Jede Seele, welche uch UMMET, WENLN SIE nicht
wirTd: der zweıte Schritt bietet „Erklärungen AALE JText“ auf 37 allerdings hört jenen Propheten, wird ausgerTottet werden AQAUS dem Volk‘“) Da wünschen
„Bedeutung“ genannt); der dritte, der „Wirkabsicht des Textes“ (13) OT1IeN- sich die auft dem mschlag angesprochenen „Prediger un: Bibelkreise“ e{was
1e Schritt soll Handlungsmodelle anbieten un „die LeserT einem be- mehr als den Satz „Dieser eschatologische Prophet bringt Cdie AusrTottung für
stimmten Handeln bewegen“ {13) Verweigerer LevZ 18,19  66 (sSOo 68) uch 1n narratologischer Hinsicht

Eın zweiıites einleitendes Kap Tag die Überschrift „Einführung ın die ApO- bleiben Anfragen bleibt unverständlich, w1e VO  - einem Sammelbericht
stelgeschichte“ 6—25) Darın scheinen der Annahme ne1lgen, behauptet werden annn „LI verlangsamt die Erzählung“ 214) Einttau-
„dass Lukas als Heide den sogenannten ‚Gottesfürchtigen‘ zaählte (16) Spä- schend sind die Ausführungen ZUT frühen 1SsS10N des Apollos 281{1) 1n Ephe-
teTr heißt hinsichtlich des selben Autors allerdings auf 1 FA „Wohl konnte SUl: (Apg 5,24—28; 19,1—7); hier wird leider nicht erkennbar, w1ıe der Erzähler
e1nNn jüdischer Kxeget wıe der Evangelist erkennen Fur die 381 Apollos un: Paulus bzw. Apollos-Rezipienten un Paulus-Rezipienten 1n Her
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oschickter Weise einNner Vergleichung unterzieht. Zudem bleibt fraglich, ob die Die Arbeit VO  - Walter Petersen iıst e1Nn reifes eNTDUC. obwohl
Johannestaufe als Taufe „‚auf den Namen des kommenden Weltenrichters“ 283 sich 1ne Diss. (Osnabrück 2000 handelt Der Grund MÜr diese
vgl uch 84.287) gekennzeichnet werden sollte. seltene Koinzidenz liegt 1n der ıta des 15 der nach se1INeT Pensı1o-

Verwunderung dürfte sich bei vielen Leserinnen un Lesern nicht selten 1mM nlerung als Lehrer für Ite Sprachen seine el gesammelten KOom-
jeweils dritten Schritt der Analyse, bei den 508 Handlungsimpulsen, ergeben.
on bei der Kommentierung der ersten Perikope (Apg „1—-14 VETHMLAS ich petenz der Auslegung der Bergpredigt zu wandte. Eiıne sSe1INeT nien-
uch bel wiederholter Lektüre un ausgesprochen millen keine „Hand- t1onen dafür ist daß „der etorik 1mMm Bibelstudium der kang e1N-

geraumt wWird, der ihr auf Grund ihrer Bedeutung 1 öffentlichen undlungsimpulse“ 2-—35) entdecken. Hiıer wird vieles 1n Vergleichen mıiıt antı-
ker Lıteratur (Geschichtsschreibung; biographische Literatur) anger1ssen, bDer kulturellen Leben der damaligen eıt zıu.ıkam“ 223 Im Unterschied

werden keine differenzierten Analysen der Vergleiche unternommen. 1ne manchen anderen Arbeiten, die meıinen, HEeus6 Methoden würden
Beschränkung auf wenige Beispieltexte begleitet VO.  - eINeT differenziertern tomatisch uch 116U6 Einsichten generleren, ıst Petersen sich der Le1-
Analyse WAarTe TÜr 10124 Praktiker hilfreicher. stungen un TeNzen Se1INeET Vorgehensweise bewußt. Konkret zeıigt

In krwartung welıterer Bde der Kommentarreihe Se1 auf eine Reihe VO.  - fOT- sich daran. nıicht versucht, die Bergpredigt 1n das Prokru-
malen un: sprachlichen Mängeln aufmerksam gemacht: stesbett elINer rhetorischen Theorie legen, bei der die überstehen-

Dıie Uneinheitlichkeit bei den Stellenangaben wirkt störend; das den G lieder dann der Theorie entsprechend gestutz der enlende
gilt auch für den häufig beobachtenden Wechsel zwischen alter Elemente gestreckt werden, sondern das Werk des Evangelisten Mat-
und deutscher Rechtschreibung. Leider S11 manche sprach- thäus 1n ezug auft se1ıne rhetorischen Elemente sorgfältig untersucht,
liche Merkwürdigkeiten uch nach der Korrektur stehen geblieben Lücken und UÜberstehendes notiert und einem abgewogenen Ur-
wı1e auf 238 „Auf den Rückweg machend 463 darüberhin- teil gelangt.
Aaus sind relativ viele grammatikalische und orthographische Fehler
anzumerken, his hin sinnentstellenden Wortvertauschungen, wWwWI1e Der ETSTIE Hauptteil 23-—96) ist eine gut geschriebene, 1mM besten Sinne e1N-

fache hier Tkennt den erfahrenen Pädagogen Einführung 1n ( 30-
z. B HO STa 47085 306), „Barabbas“ STa „Barnabas“ (81) der schichte un Praxis der etorik 1n der griechisch-römischen Kultur, die Z W i

„Paulus und Saulus“ STa „Paulus und Silas“ 253) Be1 Umrech- den Blick auf Matthäus un die Bergpredigt n1e AUS den ugen verliert, ber
auch unabhängig davon als Einleitung 1m Rahmen einer Vorlesung der e1nesnungsversuchen VO. Drachmen sollte I1all 1n uUuNSEeTEGIN Jlagen VO  . der

gu alten .AME 294) „Euro“ übergehen. Stellenangaben w1e S Proseminars empfohlen werden annn Die Anmerkungen lassen erkennen, daß
Phil 4 242 .-Phil 250) der „Aen. 1  4 stiften Petersen hier keine Originalität beansprucht, sondern Handbuch- un Lex1-

konwissen zusammentTfaßt und, nötig, erläutert. Die Fachterminologie wirdVerwırung. Im Blick auft die spezielle Zielgruppe des Werkes ware
TKklärt, die Beispiele sind zumelst dem Neuen estamen und hier wiederum

uch e1nNn Abkürzungsverzeichnis antiker Liıteratur hilfreich BEWESEN,;
Abkürzungen wW1e „Cassıus |DJ)(8) HRE SE 1:24} „mNed 1253 dem entnommen un! nachvollziehbar dargeboten. Der zweıte Teil

97126 steht unter der UÜberschrift „Matthäus un die etorik“ un: beschäf-
„JUV. 1:4” 254 der ‚Pindar, Nem 10,3—4" 386 leiben TÜr die Mehr- tıgt sich insbesondere miıt der Tage, ob die Bergpredigt überhaupt als „Rede“
zahl| der entsprechenden Rezıplenten hne erläuternden 1Nnwels 1mM eigentlichen 1INnn anzusprechen se1l un We1n Ja, welchem Genus sS1e ‚UL ZU-

schlicht unverständlich. rechnen ware Gerade hier zeigt sich 1ne wohltuende Zurückhaltung, indem
ZWi Redeelemente vorhanden sind, Cie den TEL klassischen Gattungen (genusach den Worten VO  ‘ „Tführt langsames, verstehendes ED

SC  - den Leser nahe die Intention des utors heran“ (14  — Be1l der deliberativum, H1U iudiciale, I1U: demonstrativum] vergleichbar sind, ber

Lektüre des Kommentars bin ich auf eın1ıge Formulierungen gestoßen, als (anzes die Bergpredigt doch keiner dieser Gattungen zugerechnet werden
annn Vielmehr gehört S1e 1n die „Vorgeschichte der VO  - Augustinus be-

die bei INır weder „eıne Horizontverschmelzung der Wider- gründeten christlichen etorik und des H1U praedicandi, das E eın 308spruch“ (vgl 14) hervorgerufen haben, sondern her e1INn Stirnrun- docendi ıst““ 102, vgl 124)
zeln. Meistens handelt sich dabei Zzu üchtige Formulierun- Den eigentlichen Hauptteil bildet das dritte Kap „Die rhetorischen Stil-
SCIL, die ber die Sache VeTrTrZEeITEN können, t{wWwa „Denn für osephus mittel 1n der Bergpredigt untier dem Aspekt VO.  - Tradition un Redaktion“
gehören die christlichen Kirchen weiterhin ZU Judentum“ 145) 7—3 1ın dem auf der Grundlage der Zweiquellentheorie die IL Berg-

predigt jeweils abschnittsweise 1n einem Dreischritt analysiert wird: Formana-„Der Thöhte esus SOTg für Licht un Erkenntnis und gleichzeitig lyse Scheidung VO  — Tradition un: Redaktion aZı Herkunft der :hetor1-für somatische Blindheit un für innere uhe  66 149) „Die Ablehnung schen Stilmittel. Hıer finden sich zahlreiche hilfreiche Beobachtungen, WEEI1111-der Bilderverehrung korreliert den Atheismus des Judentums mıiıt gleich die Abhängigkeit bei der Bestimmun:! VO  - Tradition un: Redaktion VO.  -
dem Atheismus der jonischen Frühaufklärung.“ 269) „Der Mythos den gangıgen Kommentarmeinungen (V. Luz un Gnilka werden herangezo-der Dioskuren steht nahe der Biographie Jesu VO  b azaret.“ gen) e{Iiwas hoch ist. Zusammengefaßt un noch einmal übersichtlich
Die Liste solcher Beispiele LäDt sich erweıtern für Streitlustige ergibt geordnet sind diese Materialien annn 1mM Hauptteil („Ergebnisse der etorik-
sich nach meılıner Einschätzung eın welıtes Feld analyse“), wobel der WE eETNEU: zwischen Tradition un Redaktion SO

Der Kommetarreihe, die miıt dem vorgelegten dritten noch wird erkennbar. daß aus eine durchgängige Rhetorisierung sSe1INeT Tradi-
Banz Anfang steht, gSe1 aufgrun ihrer Zielsetzung 1ne t1ıon OTrSCHOÖILILL hat, wobei Inclusio un! Parallelismus Cie bevorzugten Re-

defiguren sind. Deutlich erkennbar ist fernerT se1ine oTL11eDe für den Chiasmus.gute Zukunft gewünscht. Manche Figuren wirken nach Petersen überladen un „gewollt“. eın azı
Paderborn Christoph üller ‚Neben Steinen SIN  d bei aus uch Edelsteine finden“ 341 In den

„Schlußbetrachtungen“ wird die etorik der Bergpredigt noch Salız knapp
mıt den übrigen großen en 1M Matthäus-Evangelium verglichen 347-—357)
Hıer zeigt sich, sS1e „unter den großen Reden uNnNsSsSeTeSs Evangelisten diejenige

Petersen, Walter: Zur ı1genar' des Matthäus. Untersuchung ZRhetorik ın der ist] die miıt Abstand das meıst alttestamentliche, hebräische Kolorit aufzuwei-
Se  w HNat“ (357)Bergpredigt. Osnabrück: Universitätsverlag Rasch 2001 379 Osna-

brücker Studien ZUT Jüdischen un Christlichen Bibel, 2) pb 36,80 ISBN Aus der redaktionellen Rhetorisierung zieht Petersen weitgehende Folge-
3—-934005—91—3 rUuNSEI 1n bezug auf den utor un! den Entstehungsort des Evangeliums

332-—-343) Der judenchristliche UTOT ıst ohl das ind wohlhabender Eltern,
Zeilinger, FTanz: Zwischen Himmel un! Erde Eın ommentar ZUL „Bergpre- die ihm eine weiterführende hellenistische Schulbildung finanzieren konnten

3—17-—-017263—9
digt“ Matthäus 5—7 uttgar' ohlhammer 2002 251 SE kt€ 19,80 ISEN (340, vgl 357f: Die hier genannten TEL Belege „Spuren griechischer Schul-

bildung  66 überzeugen allerdings nicht) em rechnet aufgrund der teil-
Die beiden anzuzeigenden Arbeiten sind wert, uch ein1ıge welse komplexen rhetorischen emente eher mıiıt Lesern als Hörern 331). be1

denen zudem ıne gewlsse sprachliche Schulung VOTausSszuseizen sel. DDa eiINeJahre nach ihrem Erscheinen noch beachtet werden, liegt ihr Wert
solche jedoch LLUT: 1ın den größeren Städten erwarte werden könne, VeriITLdoch wen1ger 1n der manchmal überstrapazlerten Tagesaktualität der miıt Nachdruck eine Entstehung des ersten Evangeliums 1n Antiochien

Bergpredigt als vielmehr ın e1INeEeT grundsoliden, - ext selbst hın- 332-—-335 In bezug auf die inhaltliche e1te der Bergpredigt bleibt Petersen
führenden Exegese. Wer den Bibeltext VOL sich hat und ihn 1n bester ‚her blaß, ber das War uch nicht das Anliegen se1iner Untersuchung. Hiıer
Manier gründlich verstehen will, der findet hier reiche Anleitung olg weitgehend der ethisch orientierten Auslegungsrichtung, das „General-
und Nregung. Während Petersens Buch Griechischkenntnisse VOTLI- thema“ ist „Die Ethik Jesu  Ab 114) un geht 1n MI t 5—/ „ausschließlich

religiös-sittliche Grundsatzfiragen“ 356) Behält diese TeNzen 1mMm Auge,aussetzt un sich der Re1z dieser Untersuchung LLUTL da entfaltet,
das griechische Neue Testament offen auf dem Tisch liegt, Läßt sich iıst Petersen e1Nn außerst hilfreiches Buch Z.U1: Bergpredigt gelungen.
Zeilingers ommentar uch hne dieses SpraC  1C.  € ustzeug gut g - Der ommentar VO  - Zeilinger präsentiert sich ebentfalls ertfreulich nüchtern

un textorientler' Die vermeintlich großen Fragen, die den Zugang ZUT Berg-brauchen. Beide Bücher, uch das sSe1 vorab gesagt, eıgnen sich her- predigt oft überlagern, nämlich ihre Ertfüllbarkeit 1mM Alltag un! ihre politi-vorragend für eın Sem1inar über die Bergpredigt, wobei jedes eigene sche Dimens1on, stehen nicht Anfang, sondern werden lediglich Ende
Schwerpunkt QOAFTE Petersen bei den sprachlichen un rhetorischen berührt, da ann jedoch AUS der Perspektive, die sich aAUS dem Text ergeben
Fiınessen, Zeilinger dagegen auft den theologischen und geistlichen haben 229-238) Die Auslegungsgeschichte bleibt ebenfalls weitgehend aus-

Fragen, die sich da ergeben, Christen wieder) „anfangen j die geklammert, W äas eın Schaden ist, weil nichts Cdie Konzentration auf den
Worte Jesu wörtlich, nicht . ernst nehmen“ 233} lext verstellt. Am Anfang stehen lediglich die „Vorfragen“, die wirklich nötıg
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SIN  d, sıch dem lext nähern: Die Adressaten, die Matthäus VOIL ugen deuten helfen‘“. Es bestimmt seiıne Fragestellung, „Wäas die 17 Jau-
al  e, das Verhältnis der Bergpredigt Jesus selbst, die rhetorischen emente ben implizierte Sicht der Wirklichkei für die Deutung der Eex1IsSten-
der Bergpredigt SOWl1e die Quellenfrage. Hıer bietet der 3: ein1ge wichtige Hın- jellen Erfahrungen eisten vermag” 564) HT wird sich miıt dem
welse, die wWerTTt sSind, welıter verfolgt werden, indem Judenchristen als
Adressaten annımmt, die als Flüchtlinge infolge des jüdischen Aufstandes das evangelischen Kollegen der doppelten Aufgabe stellen, „ Clas Ange-

wlıesenseın der personalen Existenz auftf 1nNne existenzbestimmendeLand verlieben un sich möglicherweise tärker heidenchristlich gepragten Gewißheit erweisen un: die destrulierenden Kräfte 1mM zwischen-Gemeinden ıIn Syrien anschlossen, miıt denen S1e ann einen Ausgleich sıuchen
mußten.! Mıt Recht sS1e einen 11}  I1 ezug frühchristlichen Wan- menschlichen Zusammenleben auf ihre Ursache., der Brüchigkeit der
deraposteln. Theologisch ist Matthäus un damit die Bergpredigt durch das unterschiedlichen natürlichen Gewissheiten, zurück hre 66 und
„Denkschema VO  - Verheißung und Erfüllung“ bestimmt (14) die Botschaft 9  1€ christliche Gewissheit als 1ıne tragfähige Gewissheit expli-
Jesu wird VO. ersten Evangelisten 1 Horizont VO.  w Jer 58} un ID 30 als „„das zıieren, indem S1e therapeutischen Gehalt des Glaubens namhaft
endgültige Bundesangebot Gottes verstanden, dessen „Bundescharta“ die macht“ (579)Bergpredigt ist {1:5:  — Gottes 1ın Jesus Ttüullte Gerechtigkeit (3;15) ist die nach
e1INeT „Korrespondierenden“ Gerechtigkeit ruft, der die Bergpredigt CAXACIL- Wıe jedoch erklärt sich der Jange Weg der Untersuchung? Ile Au{imerk-
plarisch anleıte amkeit schon 1mM Vorfeld der untersuchenden ematı ıst auft eiNe dıtfe-

Der Hauptteil 1—228) ist entsprechend dieser orgaben eine theologisch renzlerte Bestimmung des Wirkens (sottes gerichtet. Dabei galt zunächst e1N-
ausgerichtete 6I5S5- bzw. abschnittsweise Auslegung VO  - —/ 1n tünt Teilen mal, monistische Tendenzen bei der Bestimmung des Wirkens (sottes Zzurück-

zu welsen:‘: den monistischen Ansatz Schleiermachers mıt seinem theologi-Einleitend der Prolog 5,3-—20), dessen etzter Vers die proposiıtio der folgenden
Teile bietet, die arum unter das Stichwort „Gerechtigkeit“ gestellt werden: schen System, das ach die Inhalte des christlichen Glaubens N1C. ZUT

„Gerechtigkeit gegenüber Menschen“ 1 „Gerechtigkeit VOT (OHS Geltung bringen imstande ıst, weil Schleiermacher LEULE: e1N einliniges Han-
6,1—18) und „Gerechtigkeit 1MmM Alltag“ 6,19—7,12) 3—27/ bildet den „Rede- deln (‚ottes kenne: HS erscheint das christliche Glaubensbewußtsein qals
schluss“ (peroratio; anders allerdings etersen) Entscheidend für die inhalt- „schlechthiniges Abhängigkeitsgefühl“ un: als Gefühl des unverfügbaren E1n-
liche Auslegung ıst die christologische Fundierung des Gerechtigkeitsbegriffes gegliedertseins 1n den Naturzusammenhang, wobei (‚ottes Werk der sich ent-
aufgrund VO.  — O49 (43{, vgl 233) die Möglichkeit, das VOTL .ott gel- ickelnde Naturzusammenhang ıst, un das Sünden- un:! Gnadenverständnis
tende UÜbermaß Gerechtigkeit erbringen, gründet für Christen 1MmM ndzeit- entschieden uUrZz kommt:; der Gnadenmonismus Barths Dieser weiß
lichen Heilshandeln Gottes durch Jesus Christus“ (69) Nnier dieser Prämisse 11LULI VO.  - einem versöhnenden Handeln (sottes un versteht auch die Schöpfung
ist die Bergpredigt Evangelium un!: nicht e1Nn (Gesetz lediglich als e1N Element der Erlösung, Wäas nach Roth problematische KONn-

Der Kkommentar des inzwischen emerıtierten (sTaZeT Neutestamentlers ba- SEQUENZENI für die Sünden- un Gnadenlehre mıiıt sich bringt.
s1ıert auf Vorlesungen un „tragt eTt das Gewand eiINerTr auf Grundinformatio- Das Gewicht der Arbeit liegt annn verständlicher Weise darauf, miıt
116.  - angelegten KxXegese“, die als Au{fgabe sieht, Sa  1ıe Bergpredigt für Men- der Fundamentalunterscheidung VO  - Schöpfung un Tlösung, VO  - (3
schen erschließen, die .ott un den 1eisten INn ihres Lebens suchen“ SEeiz un Evangelium, VO  - offenbarem und verborgenem Wirken (sottes die Ba-
Das ist keineswegs odisch, ber zeitlos wichtig un 1 Rahmen dieses Ziels S1S für eine gelingende theologische Apologetik legen. Radikal unter-
ist das orhaben glücklich gelungen. Daß das Werk die katholische Veranke- scheiden iıst (‚ottes schöpferisches Wort VO.  - seinem versöhnenden Wort.
rung se1Nes Vis nicht verleugnet, ıst ebenfalls eın Schaden! Mag uch das schöpferische Wort VO  en ontologischer Priorität gegenüber dem

Fazıt Zwel überaus brauchbare Bücher Z.UI Bergpredigt, die Lust versöhnenden Wort se1N, ist letzteres dennoch eın wirklich Wort. All
diese Unterscheidungen sind prinzipieller atur, wobel Treilich die Fun-machen, sich diesem groben ext exegetisch nähern und persön- damentalunterscheidung VO  - (esetz un Evangelium eTSTIEeT Stelle stehenlich auszusetizen

Roland Deines
hat, geht dabei doch die „Logik der Sache der Theologie“ G Ebeling)

Jena Anstatt miıt Barth die Unterscheidung VO  — (‚esetz un!: Evangelium nivel-
lieren, ist VO  — Paulus her die Radikalität der menschlichen Schuld betonen

In diesem Zusammenhang ist annn uch e1n Fehler korrigieren: das Ver- un auf die Bedingungslosigkeit der na seizen. Von den Fundamental-
bot, Jerusalem betreten un die Umwandlung der heiligen Stadt 1n das unterscheidungen her ist das irken (‚ottes sodann vierfach bestimmen:
heidnische Aelia Capitolina fand nicht 1mM Anschluß den ersten Au{istand Das schöpferische Handeln Gottes ist unterscheiden VO  - seinem erlösenden
sta‘ W1e Zeilinger schreibt 1210) sondern ıst mıit dem zweıten Au{istand Handeln. Letzteres ist e1N völlig Wort gegenüber dem schöpferischen
unter Bar Kochba verbunden. EeW1SSE Defizite 1mM mıiıt jüdischer Wort, wenngleich dieses durchaus die Möglichkeitsbedingung der Erlösung
Lıteratur un Geschichte sind uch SONS erkennbar. Das gilt uch die ıst, un gewl. uch diıe Möglichkeitsbedingung für die un: und das (esetz
Arbeit VO  - Petersen. Bel beiden spielt zudem die englischsprachige KOT- Gottes Ar unterscheiden ist des Weiteren zwischen (sottes gesetzgebendemschung gut wI1e keine 0,  €, wodurch manche wichtige Impulse adaus- un erlösendem Handeln: LEirsteres nämlich ıst Gottes Todesurteil, letzteres die
geblendet werden. Das sollte nicht ZVorbild werden. Aufhebung des Gesetzes, indem VO  - ihm vollstreckt wird. Zu unterschei-

den sind ferner uch Gesetz un Schöpfung, enn Schöpfung iıst sowohl die
Möglichkeitsbedingung des Gesetzes w1e uch die Möglichkeitsbedingung für
die Erlösung. Das schlechthin verborgene Wirken Gottes indes muß aus theo-
logischer Sicht ungedeutet bleiben. ıne schnelle Einheit zwischen GottesFundamentaltheologie schöpferischem, erlösendem, gesetzgebendem un verborgenem Handeln
ann 6Ss nicht geben.Roth, Michael ott 1mM Widerspruch? Möglichkeiten un: Grenzen der theologi- ach all den Unterscheidungen ıst 199808  - miıt dem V{T. 1n die Lage versetzt,schen Apologetik. Berlin New ork: de Gruyter 2002 AL 618 die notwendigen Konsequenzen der differenzierten Bestimmung des Wirkens(Theolog. Bibl Töpelmann, TE geb ISBEBN S ] 1T Z7EB (sottes für die Trage ach den Möglichkeiten un! (grenzen des apologetischen

Wenn Möglichkeiten und TeNzen der theologischen ApOoO- Verfahrens ziehen. Das bringt den NT: eiNner ausführlichen Auseinander-
ogetik, verbunden mıiıt der Frage nach „Got 1mM Widerspruch?“, geht, setzung mıiıt der Behauptung der Identität VO. allgemeinmenschlichem Wahr-

heitsbewußtsein un dem christlichen Glaubensbewußtsein, die e1Nn apologe-dann denkt der katholische Fundamentaltheologe 1n aller Regel
SeINE Au{fgabe, gegenüber allen Varıanten des neuzeitlichen Atheis- tisches Verfahren erübrigt (E Hirsch), ber mıiıt der Methode der Korrelation
I11US für die Wirklichkeit Gottes und sSe1INeEes Handelns den Men- (P. Tillich) un!: ihrer Bestreitung durch die diastatische Entgegensetzung VL

Wirklichkeitserfahrung un: Christusglaube ( W. Elert) un den entsprechendenschen 1ne Rechtfertigung erbringen. Miıt dem evangelischen Ausgleichsversuchen. ‚Wingen! resultiert daraus das Konzept e1iNner Apologe-Theologen Michael oth weiß sich mıiıt dessen 1n Bonn erstellter tik auft dem Feld der Anthropologie, Zu einem schier obsoleten Unternehmen
Habil.schrift 1n die Pflicht SCHOININEN, „mıtten auf dem Markt“ (E wird die Apologetik für insofern, als eligion mit Hirsch) „innerhalb der
Herms) stehen und euge Jesu Christi se1n, „Rechenschaft TeENzen des allgemein-menschlichen Wahrheitsbewusstseins, BENAUETN; INNeT-

halb der Grenzen der autonomen '"ernunft“ verstanden wird Dem .Jau-VO. Glauben“, uch 1n wissenschaftlich-reflektierter Form geben,
und ‚Wäar mıit eiNner Apologetik 1n ihrer Doppelfunktion als Darstel- ben bleibt dabei eın exklusiver Inhalt mehr. Jedoch uch Tillichs Systematı-
Iung und als Plausibilisierung des christlichen Glaubens. Nicht sche Theologie, bewußt als Apologetik konzipiert, wird VO Vf. miıt Thebli-

chen Fragezeichen versehen, enn Tillich erkennt Ccie strukturelle Verkehrungsehr vertraut ist der katholische Theologe mıiıt der Besorgn1s des ‚Vdll- der Vernunft nicht, sondern allenfalls ihre Schwäche. Für ihn sind der Inhaltgelischen VES, ob denn vorliegende protestantische apologetische der Offenbarung un die 1eie der Vernunft nahezu deckungsgleich. Die Ver-Versuche „Ausdruck eiINer ernstlich auf den Heiligen (Geist zählenden nunft ist sehr auf die existenzielle Trage des Menschen onzentriert. Im 56©
evangelischen Theologie“ Sind. Beım Ausloten der Möglichkeiten gensatz Tillich geht Elert VO  - der Unmöglichkeit der Anknüpfung die
un! TeNzen dieser Apologetik nämlich begegnet 1ne erhebliche Erfahrungen des existenziellen Daseıins au  N Das hat ZUT KOonsequenz, daß die 1n

Christus erschienen Wahrheit dem Wahrheitsverständnis des Menschen chroffBarrıiere, die 1ın der Vierfachheit des göttlichen Wirkens Gottes
schöpferisches Wirken, (;ottes gesetzgebendes Wirken, (zottes er1Öö- entgegengesetz werden 1993808 Diesem diastatischen Modell zufolge werden da-
sendes Wirken un: Gottes schlechthin verborgenes Wirken) begrün- mıit alle „apologetischen Künste“ entschieden abgelehnt. Elerts Kampf richtet

sich auf eine entschiedene Unabhängigkeit des Christusglaubens Vo  - allen WI1S-det ist. Die geme1ınsam ejahte Rechtfertigungslehre sensibilisiert 1N- senschaftlichen und kulturellen Faktoren un gleicht som11t Schleiermachersdes uch den katholischen Theologen entschieden dazu, „die Struk- Erfahrungstheologie, den Glauben 5al1Z un! gar auf sich selbst stellen. Für
t{uren der Wirklichkeit 1n einer olchen Weise explizieren, daß S1e Elert sind alle Erfahrungen Erfahrungen des Gesetzes. Und 1mM Hor1izont des (56;
die existentiellen Erfahrungen un Phänomene der Wirklichkeit setizes artikuliert sich L1UTr: die entfremdete Vernunft. Es omMmMm dabei nicht Clie
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Einsicht ZU. Jragen, daß geschichtliche Wirklichkeit nicht ENDSE durch das (50 Kirchengeschichte PatrologieSeTZ, sondern uch durch (sottes Daseıiın gewährende Gegenwart ausgezeichnet
1st. Den „Mittelweg“ zwischen Elerts Diastase-Denken un Tillichs Korrelati- Brechenmacher, Thomas Das Ende der doppelten Schutzherrschaft. Der He1-
onsmethode geht Althaus. Tillichs Anliegen aufnehmend versucht Althaus lige Stuhl un die en Übergang ZUI Moderne 51 1il
bel der existentiellen Erfahrung des Daseins anzuknüpfen, VO  - der „„UT- gart Hıersemann 2004 VIIL, 513 (Päpste un Papsttum, 32) geb.
offenbarung“ her AA485 Evangelium gelangen. Weil Althaus eiNe ursprung- ISBN: 3—7772-0405-—06
liche Selbstbezeugung die Uroffenbarung]) voraussetzit, ist se1ine Methode der
Anknüpfung eın „apologetischer Kunstgriff“. LDenn (sottes Selbstbezeugung iın Vorliegende Studie versteht sich als „Versuch eINeET wissenschaft-

lichen Gesamtdarstellung des Verhältnisses VO römisch-katho-T1STUS knüpift die vorausgehende Bezeugung (sottes un damıt uch
lischer Kirche institutionalisiert: Heiligem Stuhl un endie unterschiedlichen Begrifflichkeiten der verschiedenen Religionen der

Welt. Freilich uch diese Methode der Anknüpfung ist ZU. Scheitern VEl - Übergang ZUL Moderne“, SENAUEI für die Tre 5—1 (25) Der
urteilt, enn bescheinigt ir einen „großen gedanklichen ange. Präzisı1i- Heilige Stuhl wird 1n Sse1INeT Doppelfunktion verstanden als geist-
on  _ 414{.) wWas die Unterschiede zwischen Schöpfung un Erlösung, Z7W1- liches Zentrum der römisch-katholischen Weltkirche un zugleic
schen (‚esetz un! Evangelium angeht. als politisch-administratives Zentrum des Kirchenstaates. S50 erhält

Als azı des Durchgangs ist festzuhalten: 1ıne Identifikation VO.  - all- Se1IN Verhältnis den ihm weltlich untergebenen en 1mMm Kirchen-
gemein-menschlichem Wahrheitsbewußtsein un christlichem Glaubens-
bewußtsein ann N1C gelingen; uch Korrelation un Anknüpfung sind nicht sSTaa exemplarische Bedeutung für das Verhältnis der Gesamtkirche
möglich, un! WäarTr deshalb nicht, weil alle „diese Methoden der differenzier- ZuL Judentum. hier die römische Ekklesiologie DZw. der LOMmM1-

sche ekklesiologische Anspruch manchen Stellen etwas aTilır-ten Bestimmung des Handelns (‚ottes nicht 1n austreichendem MabDße Rechnung
tragen“ (438) ıne gelingende Konzeption Tkennt 11UI 1n Brunners apolo- matıv vorausgesetzt wird (vgl die Wertung des Josephinismus, f)
getisch-eristischer Methode, diskutiert diese kritisch un unterzieht S1e e1iINer die weithin VO  b Ferdinand Maaß abhängig ist, und die einselt1ge
„weitreichenden Neuformulierung“ (463 Ihese Apologetik ıst als „Trechte“ Wertung des Episkopalismus, 109 sSe1 dahingestellt.
Apologetik „Eristik“, die Aufdeckung der Unwahrheit un! eın Angriff auf das ıe behandelte Epoche steht für den V{T. unter dem Zeichen des
Selbstverständnis des ungläubigen Menschen. Hıer nämlich ist die Erkennbar- Rıngens e1Nn Theologoumenon, das VOL der Phase der Aufklärungkeit der schöpferischen Bezogenheit (‚ottes durch die Sünde nicht zerstort, als handlungsleitendes päpstliches Konzept die Existenz der ensondern der Mensch ist lediglich blind dafür. Darın sieht der Vf. uch be-
gründet, daß das ontologische Prinzıp der analogia ent1is nicht außerhalb der 1m Kirchenstaat gedeutet un bestimmt habe, die Lehre VO  - der
Offenbarung identifiziert un verwendet werden annn Von hier AUS wird 1U  - „doppelten Schutzherrschaft“. ıe Papste als weltliche Obrigkeit für

die katholische und die jüdische Bevölkerung hätten beide Bevölke-eine theologische Anthropologie auf dem Feld e1INeTr Auseinandersetzung ZW1-
schen der Offenbarung un! der verblendeten Vernunftt möglich eıne Eristik aut rungsteile voreinander geschützt: Die Christen VOL den enun ih-
dem en der Anthropologie. geht davon dUus, die Kommunikation der TeTr öffentlich praktizierten Religion, damıt diese nicht Anlaß Jau-
christlichen Deutung geschöpflicher Existenz 1L11UTI gelingen annn 1n Auseın- bensabfall und Verlust des ewıgen Heiles werden konnte. Umgekehrt
andersetzung mıiıt den uınterschiedlichen Existenzdeutungen der Zeeıt. Das ber Der uch die en SOI den Christen, nämlich als Schutz VO derenıst die eristische Au{fgabe der Theologie neben der dogmatischen. Hier erfolgt körperlicher und materieller Unversehrtheit und damıit VOTL UÜber-
die Anknüpfung des Glaubens das Verlorenheitsbewußtsein des natürlichen
Menschen, das radikalisiert wird und sich annn 1 Versöhnungswort Gottes griffen christlicher Volksmassen. Seıt der Audtklärungszeit stand das
authebt. Dıie Veritikation der Cchöpfung als chöpfung (‚ottes geschieht auft Papsttum un die gesamte traditional-vormoderne durch klienteliare
dem Feld der Anthropologie. Jedoch gerade hier ist uch die sündhafite Verken- Netzwerke bestimmte Struktur se1INes durch Geistliche regıerten Staa-
HU1g der Schöpfung deutlichsten (wobei zumal die formal-ontologische tes uch 1n dieser rage 1n der Defensive. Nach dem VT. hätte 1ne
Struktur humaner Personalität Objekt der apologetisch-eristischen Veritikation vollständige Judenemanzipatıon die Abschaffung des Kirchenstaates
st) Da jedoch uch bei Brunner das (‚esetz (‚ottes als Charakteristikum der als Staatsform SI geNETIS bedeutet (48) W äas die Papste bekanntlich
gefallenen geschöpflichen Wirklichkeit nicht recht ZU. Zuge kommt und
ihm nicht elingt, e  1€ formal-ontologische Struktur humaner Personalität schon der politischen Unabhängigkeit des Stuhles willen

nicht glaubten konzedieren können. Andererseits forderte die
beschreiben als Möglichkeitsbedingung für (sottes (alleiniges) Wirken bei dem derne e1t die Emanzı1ıpatıon un Gleichstellung der jüdischen Ntier-Empfang des Glaubens“ legt alles darauf. Brunners Defizite aufzuar-
beiten un: eiNer Reformulierung des Brunnerschen Konzeptes kommen. tanen. Ihe Studie ze1gt, w1e 1m etzten des Kirchenstaates immer
Die Grundkonstante bleibt indes nach w1e VOTL die Deutung des Daseıns aut dem wieder dieses Konzept wurde und wWwW1e konkret die
Feld der Anthropologie. Korrekturen sind 1U deshalb notwendig, weil Brun- päpstliche Politik gerade angesichts des Emanzipationsdrucks der
Her das (‚esetz als Charakteristikum der gefallenen Wirklichkeit vernachlässigt europäischen Maächte bestimmte: uch die politische, rechtliche,
un das versöhnende Handeln (Gottes nicht als Teil der theologischen Anthro- soziale un:! wirtschaftliche ellung der jüdischen Bevölkerung
pologie verstehen ıll Der Anthropologie als „Kampfplatz“ ist aufgegeben, wird beleuchtet. Entscheidendes Quellenmaterial bietet dem V{.
die exzentrische Struktur humaner Personalität aufzuweisen un zeıgen,
daß des Menschen Handlungen Ausdruck e1INeTr Je individuellen Pragung der hierzu das se1t 1993 der Forschung zugängliche Archiv des Glaubens-

kongregation, da das Heilige Offizium nach 1581 se1ne Richtlini-Lebensgewissheit sind. (5anz entschieden legt den Akzent darauf, daß 56> enkompetenz uch auf die jüdischen Untertanen ausweıten konnte,gelingen muß, das Christusgeschehen verilizieren. Die Heilserfah-
dazu ber uch das Vatikanische Geheimarchiv un das Archivıo dıPUL annn keineswegs aus der Apologetik ausgeklammert werden. SEiZ ent-

schieden darauf, sich 1n eiNer christlichen Apologetik die christliche (56= AaLO dı Koma. Die entscheidenden Quellen sind somıt eindeutig
wißheit als Kraft ZUE Ausdruck bringt, s1e selbst den Erfahrungen der vatikanisch-päpstlicher Provenlenz, Was uch bedeutet, diese
Verborgenheit (‚ottes noch standhalten annn uch die prımäaren Wahrnehmungsraster ZUTL Untersuchung dieses

Der Mitvollzug der außerordentlich differenzierenden Gedanken- Verhältnisses abgeben. Die erstmalige systematische un zugleic
detailreiche Auswertung dieser Vatikanischen Akten ıst eindeutiggange Roths bringt nicht zuletzt dem katholischen Theologen wel

nicht unterschätzende Vorteile: LT wird sehr behutsam un: e1Nn Verdienst der Arbeit. Die Gliederung ist 1 Sal12Z61I schlüssig, -
gleich sehr tfundiert durch die Entwürtfe grober Theologen des VEISaLL- bei ber die Ziweiteilung 1n die Kap I1 (theoretische Proklamationen

ZU. status Iudaicus) un (tatsächliches politisches Vorgehen derI1 Jh.s geführt und kann uch große Teile theologischer Werke
1n ditferenzierter Betrachtungsweise kennen lernen. ES wird ihm Päpste) I1 der damıiıt unweigerlich verbundenen Doppelungen
sehr nachhaltig WeLl. sehr kundig, iüberaus sorgfältig, immer wieder nicht SAl1Z einleuchten 978
die Gedanken des Vorangehenden aufnehmend zı weilen des -uten Das Konzept der doppelten Schutzherrschaft stand hinter den Konstitutio-
zuviel 1m Vergleich Gemeinsamkeiten un Unterschiede der Vel- HE  - 67—76 des Laterankonzils 1215 (v.a. Kennzeichnung un Separation)
schiedenen Entwürte herausarbeitend) ıne Sensibilisierung 39© ebenso wWI1Ie hinter der Einführung des Ghettos UrCc. Paul Cum NıMI1S abh-

surdum Hınter letzterer sieht der ALT- bereits eine eTrstie Defensivsituation,über einer Thematik zuteil, die ihm nicht unbedingt eläufig, z bedingt durch den Verlust der absoluten päpstlichen Glaubensautorität UTrCgesichts Gemeinsamkeiten vornehmlich 1n der Rechtierti-
gungslehre ber 1mMmmerTr erforderlicher WIT:  d. Mag INa  > die arte des die Reformation. och 1m welıst der Vf. nach, haben sich Tendenzen

ZU. Schutz der Juden mıt restauratıven 7A3r Beschränkung 1NTer Rechte die
Urteils Was 11L11C3ASs Ontologie betrifft) nicht immer nachvollzie- aage gehalten. LOTeEeNZO Ganganelli OFM, der späatere aps Clemens
hen, kann I11all der VO  w herausgearbeiteten Doppelfunktion der hatte etwa nahezu sämtliche Ritualmordvorwürte 1n einem Gutachten das
theologischen Apologetik 1m Großen und (‚anzen sicherlich Iolgen Hl Offizium 758/59 als Vorurteile bezeichnet; entsprechend versuchte der
Diese hat den LETwels erbringen für das Angewlesensein der PELI- päpstliche Nuntius auft die polnische Politik einzuwirken. ingegen faßte das
sonalen Ex1istenz auf die existenzbestimmende Gewißheit Was uch Editto 'D gl1 Te1 AYA OS  - 1775 defens1iv Cie bisherigen Separationsbestimmun-
beinhaltet, daß die destruierenden Kräfte 1 zwischenmenschlichen SC ZU. Schutz der Christen noch einmal ZUSaMMınNelN. Die Gesetzgebung Jo-

sephs 88 wWwI1e überhaupt die aufklärerischen Prinzipien, insbesondere uch derZusammenleben auf ihre Ursachen zurückzuführen sind); die Febronianismus un Gallikanismus (98—103) lösten 11U. 1mM päpstlichen Komchristliche Gewißheit als ıne tragfähige Gewißheit explizieren
und den therapeutischen Gehalt des Glaubens vermitteln. eın Irauma aQuUsS, der V{T. IDıe Okkupation des Kirchenstaats —r

kurzzeitig eiıne juridische Gleichstellung der Juden gebracht; mıiıt dessen Re-
Ohlstadt Heinrich Döring stauratıon verhinderte die artel der Zelantı das Anknüpfen eine pragmatı-
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schere Linle, indem diese regelTrechte Bedrohungsszenarien AUS konservativer apsttums Zurecht betont der NiS daß dieses Konzept
Perspektive entwarien Kardinal luseppe Anton10o Sala, FTrancesco Ferdi- quellennäher und erhellender 1st, als 1ine essentialistische ntıse-
nando abalot OP, Filippo Amıinta) Die Laster der en se]len olge i1Nrer Ver-
iuchung als Gottesmörder; einNes dieser Laster sSe1 die Philosophie der Aufklä- mitismus-Fragestellung, die häufig anachronistisch, monokausal

und undıifferenziert argumentiert und final alles als Vorstufe der Ver-
rung: S1e trübten 1n der Resakralisierungspolitik e0s C die Heiligkeit Koms. brechen des Jh.s interpretiert. SO hält der V{. der Unterschei-Gregor XAVL. glaubte Metternich, die Judenemanzipation würde das
1US divinum verstoßen, eines der vielen Anzeichen dafür, daß die Papste ihre dung zwischen christlichem „Antijudaismus“ der immer uch ambıi-
Lehre SA Religionsfreiheit 1M Jahrhundert durchaus als Teil des depositum valent Philojudaismus SCWESEN sel) und rassistisch-modernem
fidei begriffen. 1US olgte demselben Konzept. „Antısemıtismus" definitiv test; freilich kommt uch nicht hne

BevorT die eigentliche päpstliche Judenpolitik dargestellt wird, schildert der den Begriif VO.  > eINeT offenbar zwischen beiden liegenden Posıtion
V{. die Stellung der 1789 rund Juden ın der durch klienteliare Beziehun- dUS, die als katholischen ökonomischen Antısemıitismus
SCcH und atronage strukturell bestimmten traditonalen Welt des Kirchenstaats. bezeichnet: dies eiwa, den Standpunkt der papstnahen Jesuıten-
Den Juden kamen als STALUS Iudaicus die 1mMm kanonischen Recht definierten zeitschrift Civilta cattolica deuten, der bDer wohl ansatzweıse
Grundrechte das N1C. LLUT hiler vorherrschende KompetenzenwW1rrWwarr uch schon die VO. herausdestillierte Denkweise ZaNnlreıcher /Ze-
(Heiliges Offizium, Magıstrat, (3o0vernatore di Roma, Tesorie generale, Vikariat)
der Tür die Juden zuständigen hoheitlichen Instanzen erw1es sich 1n der Praxıs Iantı uch 1n höchsten kurialen mtern SECWESEN ist, die dUS>S der jüdi-
häufig als ineffektiv. Das Ghetto wird ber uch als „abgeschlossene kleine schen Volkszugehörigkeit deren „Laster“ (Aufklärungsphilosophie!)

hergeleitet haben Der neuralgische Punkt der Begrifflichkei liegt 1nWelt“ beschrieben, 1n der die Juden „Sa1Z 61e selbst sSe1N konnten“ (262) Wirt-
schaftlich durch das eigentlich paternalistisch motivlıerte Ius Gazzagd eINeEeT scheinbar darin ausgedrückten, VO V{. natürlich nicht inten-
bestimmt. Juden durften nicht Immobilieneigentümer sSe1N, dafür wurden die dierten, KeZ1prozi1tät, die ben nicht gegeben W Natürlich W UlI-

Mietpreise eingeiToren, Was wiederum einem Verfall der Wohnsubstanz den uch die Juden 1n ihrer materiellen Eixistenz geschützt, ber Jei-
un vielen Kompromißlösungen 1n der Praxıs führte Immer wieder äßt hes galt doch umgekehrt uch für die Christen. Den Christen ber
sich el teststellen aufgrund alter Privilegien, Traditionen un Angste wurde die freie Ausübung ihrer Religion gestattet, den en 1ın derüberfällige Reformen MAIC mehr eingeleitet wurden, dafür 1n der Praxıs immer Offentlichkeit ‚.ben nicht, da dies naZ Gefährdung des Seelen-wieder Abmilderungen erfolgten. Im litten insbesondere auch die Juden

ökonomischen Niedergang des Kirchenstaates, der, Finanzlöcher heiles hätte werden können. Der Terminus „Doppelte Schutzherr-
stopfen, ständig 116UE indirekte Abgaben rheben mußte Juden der Handel schaft“ deutet Iso viel ETr sagt ber 1n gewissem Sinne uch
miı1t Lebensmitteln, azu der Beruf des Lehrers, der Dienst 1mM Militär un 1n der wWen1g, iıst doch das Verhältnis ZU Judentum Mr die Papste weıt-
Verwaltung verboten. An Unıversıtäten wurden S1e N1C zugelassen, außer für hin Wäas den hier entscheidenden Schutz der Christen angeht 185888
e1n Medizinstudium unter der Bedingung, LUr für ihre Glaubensbrüder e1Nn Spezlalfall JenerT Haltung, w1e [al sich überhaupt ZU. Thema
praktizieren. Die Segregation, das Schließen der Ghettotore nachts un: Fe1l- Religions- un Gewissensftfreiheit stellte: Nach damaliger Lehre hat-
ertagen, sollte nicht LUr das Seelenheil der Katholiken schützen, sondern uch
sexuelle Beziehungen zwischen en und Christen verhindern.

ten 1LUFr die katholischen Untertanen das Recht auf prıvate und Olffent-
liche Kultausübung, da 1U die Wahrheit e1N positives Existenzrecht

DIie eigentliche Judenpolitik 1 Kirchenstaat zunächst dadurch be- habe Nichtkatholische Untertanen konnten ber gedulde werden
stımmt, Gesetze n1e eändert FTeES„ abgeschafft, sondern immer 11UFTL: fort-
geschrieben wurden. Der V{. ze1gt, w1e Je nach nlaß die Gesetzgebung 1M

un: 1n den TeNzen des bon COMIMNINUNGE prıvat ihre Religion pfle-
SEI Dieses Gemeinwohl wurde ber durchaus uch als transzendentdabei zwischen den beiden olen der doppelten Schutzherrschaft PEN- verstanden: Würden die anderen Glaubensgemeinschaften ihren ultdelte Die Judenemanzipation der römischen Republik 1796 hne flankie-

rende Integrationspolitik geblieben, die Ze1ıt —1 brachte weni1gstens öffentlich feiern, gefährdete dies das Seelenheil der Katholiken und
teilweise Verbesserungen. 1814 sSirıtten Zelanti und Politicanti die Fortgel- verstieße damit fundamental das gesellschaftliche ohl kKıne
tung der iranzösischen Maßnahmen. Während Ercole Consalvi für eine pPraßs- de facto-Toleranz ist innerhalb dieses onzepts durchaus möglich, ja
matische Judenpolitik un praktische Duldung plädierte un! diese his 1823 erwarten Immer wieder feierlich durch das päpstliche Lehramt
uch hne normatiıve Neukonzeption doch e1In Stück verwirklichen erklärt, wurde diese Lehre bekanntlich TST durch Dıgnitatis huma-konnte, WaTell für Kardinäle WI1e gostino Rivarola der Bartolomeo Pacca die
Juden mıiıt der gottlosen Revolution 1mMm Bunde Hınzu kam 1m immer 110  CD auf dem Il Vatikanum und auch durch die Verkündigung der fol-
mehr e1iINn sozialökonomischer Antisemitismus, gerade 1n den reaktionären genden Päpste, gerade uch ohannes Pauls I1., Grabe getragen.

Nicht 11UTLI 1mMm Kirchenstaat, sondern 1n allen Staaten, hatte somıt LLUTLCKreisen. Entsprechend führte die restaurative Resakralisierungspolitik e0Ss
Al die Juden 1NSs Ghetto zurück, führte 1823 die Z:wangspredigt wieder e1Nn, die katholische Kirche nach kanonistischer Vorstellung e1nNn positives
verbot 1826 die Dienstbotenarbeit 1n christlichen Haushalten un schrieb Recht auft Religionsausübung, das folgerichtig den en1 Kirchen-
1827 eine Visa-Pflicht für Reisen VO:  - Juden durch den Kirchenstaat VOTVL. All aa verweılgert wurde Zahlreiche überwiegend katholische Staaten
1es immer drängendere Vorschriften mıit L11LUTr: begrenztem praktischen hatten ber dennoch w1e uch die römische Lehre se1t 1965 eli-
Erfolg. Gregor jieß faktisch die inge laufen, uch WE ideologisch gionsfreiheit als subjektives Gewissensrecht gewährt, nachdem viele

Konzept der doppelten Schutzherrschaft tfesthielt. Mıt der Berufung ‚ulglı katholische Theologen des Jh.s dies geforde: hatten. Gehörte dieLambruschinis ZU Staatssekretär 1836 etzten SIC.  h 1mMm HL Offizium un 1mM
Staatssekretariat freilich immer mehr die Hardliner durch. Fuür 1US sel „Doppelte Schutzherrschaft“ Iso WITKIl1C WI1e der V{. meıint, e1-
nach vorsichtigen modernisierenden Novellen dann se1t 1850 aut dem V{. die 1813 unaufgebbaren Wesensmerkmal des vielleicht doch essentla-

listisch definierten Kirchenstaates (18 4 2{ 264 303 308Einsicht maßgebend BEWESEN, daß Tkannt habe, aps un:! Kirche 1mM
nationalliberalen aal 1LUFr die zweıte eige spielen würden (378 1847 390—-392 447 u.ö.)? Wıeso hätten die Päpste 1m nicht geistliche

immerhin noch die als erniedrigend empfundenen Karnevalszeremonien Oberhäupter der Gesamtkirche sSe1IN können und zugleic weltliche
un Zwangspredigten abgeschafft und 183453 die Ghetto-Mauern gelegt. 1850 kegenten eines Territoriums, 1ın dem uch Andersgläubige Religions-wurde dann versucht, die Gesetzgebung Leos AIl wieder den ]- freiheit hätten? atten dies die aufgeklärten geistlichenden jedenfalls wurde die bürgerliche Gleichstellung verwelgert. Die scharfen Staaten 1mMm Reich nicht uch gekonnt (in Kurmalinz Friedrich Carl JoMaßnahmen Wäalell nach dem 4963 „dogmatische Übersprungshandlungen“; S1e seph Erthal, w1e der auf Ö selbst einräumt)?scheiterten jedenfalls der Realität In der Affäre Edgardo Mortara bescheinigt
der V dem aps hingegen, „nach Maßgabe der Dogmatik völlig korrekt gehan- Zurecht stellt der 1n se1lner verdienstvollen Arbeit fest, 1m
delt haben“ (432 Dem Kez ist 1ne solche dogmatische Lehre unbekannt. sel die Konzeption immer mehr 1ın 1ıne ideologische Verhärtung
Der aps wollte., uch den Kat se1Nes gemäßigter denkenden Staatssekre- und Schieflage geraten. Dies scheint ber L11UL /AGE 'eil der singulär
tars, ebenfalls der V{., e1Nn Manitest die ungerechte Welt statuleren. gewordenen Staatsform des Kirchenstaates liegen, ist vielmehr 1n
ach 1870 WaTell die Juden Italiens Z,Wi ann emanzıpilert, das ideologische eiNer grundsätzlichen Abwehrreaktion des apsttums die Mo-
Konzept der Päapste lebte jedoch fort und wurde 1U noch verstärkt e1N- derne begründet, die einer verschärften Abgrenzung nach außen,seıt1ig 7A0 Schutz der Christen akzentuiert, wobel gerade 1mM katholischen Mi1-
lieu immer mehr antisemitische, meı1st ökonomisch motiverte Stereotypen e1N- eiINeT autorıtaären Umgestaltung 1mMm Inneren, beides durchaus mıiıt

modernen Mitteln, geführt hat Damıiıt die römischen en 1nflossen. Die intransıgenten römischen un fIranzösischen ultramontanen 7015 den etzten Jahrzehnten ber VO.  D einem Abwehr-Syndrom betroffen,tungen entwarfen Szenarien einer jüdisch-freimaurerischen Weltverschwö-
rung. Die immerhin VO  3 510 Konzilsvätern unterzeichnete eln der beiden das INa wohl besten als „Ultramontanisierung“ der Kirche VOI -

Lyoner Konvertiten un Abbes Joseph un: ugustin Lemann das Vatika- stehen kann
HU, die Z,.Wi VO  - der Konversion der Juden sprach, ber doch uch eine Ver- Munster Klaus Unterburgerzichtleistung auf die klassischen Stereotypen der doppelten Schutzherrschaft
forderte, un! den aps die Spitze e1INerTr revolutionären ewegung /AER Ver-
ein1gung der Menschheit bringen sollte, mußte VOTL diesem Hintergrund wI1e e1nNn Brechenmacher, Thomas: Der Vatikan un: die Juden Geschichte e1ner unhei-Fremdkörper erscheinen un! abgelehnt werden. ligen Beziehung. München: Beck 2005 326 S geb 24,90 ISBN

3—406-—-52903—3Das zentrale interpretatorische Konzept der Studie liegt 1m Begriif
der „doppelten Schutzherrschaft“. Dieser wird WE uch nicht ter- Bıs DA ist das Werk 1ne Zusammenfassung der Habil.schrift
minologisch dUus den impliziten Konzeptionen des mittelalterlichen des Vis „Das Ende der doppelten Schutzherrschaft“, auf deren Be-
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sprechung der Kez verwelst. Danach wird ber die Geschichte der wurfs e1INeT Enzyklika den Kassısmus, e1Nn Projekt, das miıt dem Tod
des Papstes begraben wurde. ute Gründe sprechen für die VO  - Johannes otaBeziehungen zwischen Vatikan und Judentum für das bis

übernommene These des 1.8. daß das oftmals beklagte Verschwinden VO  -
711 I1 Vatikanum fortgeschrieben. egen der extensiıven und M1INU-

Socıetatıs UNn10 e1Nn Segen SEWESEN se]1. Die ‚realitätsfernen Theologen“ hatten
t10sen Heranziehung der durch die Archivöffnungen VO  . 1998 SiE  h VOTL dem Hintergrund der damaligen Ze1ıt nicht gescheut, die Verurteilung
ACDF und 2003 ASV 2—1 die eutschen Nuntiaturüberlie- des modernen Rassenantisem1tismus mi1ıt der Bekräftigung e1InNes morTalisch e1I-

ferungen und die Deutschlandakten der AES betreifend 1E  un zugang- aubten traditionellen Antijudaismus verbinden 187
lichen Quellen lohnt dieser eil ber 1ıne eigene Besprechung. Pacelli nutzte nach Abschluß des Reichskonkordats (zu dessen EkEntste-

Nach dem Ende des Kirchenstaates abe sich die Defensivsitua- hen scheint der Vf. der Argumentation Konrad kKepgens folgen) alle Mög-
tion ür das Papsttum noch verstärkt. FElemente des vormodernen lichkeiten der Intervention: Diplomatische Eingabe, Verhandlungen un OT-

l1g1Öös motivierten Antijudaismus hätten sich mıiıt einem ökonomisch fentlicher Protest, weshalb {wa 1935 Tafl Teysing nach Berlin als Bischof
geholt habe (193) Als aps habe se1it 1939 freilich LU noch die Möglichkeitmotiviıertem Verschwörungskomplex, der uch die Freimaurerel be- gehabt, einem völligen Bruch kommen lassen, der sich auf Eingabentroffen habe, verbunden, gut dokumentiert für die halbamtlichen un Carıtatıve Arbeit beschränken. Der Vf. ann ber zeigen (201) daß

Zeıtungen Civilta cattolica und ()sservatore Komano, ber uch 1n der 1933 och den Versuche: hatte, den amerikanischen Präsidenten KO0O-
Affäre Dreyfus. Während des Weltkriegs kehrte unter Benedikt sevelt azu bringen, eine „Koalition der Moralıität“ Bolschewismus
ıne gewIlsse Wende eIn, als Staatssekretär Gasparmı 1916 dem Ame- un Nazısmus mıiıt ihm schmieden, mithin doch die Bereitschaft zeıgte,
rıcan Jewish ommuıttee gegenüber erklärte, daß das Naturrecht wel- VO  - dem SONS für ihn leitenden un VO.  D aps Benedikt 1M e  jeg

entwickelten Kurs ostrikter Neutralität abzugehen.che Rechte uch 1imMmMer damıit gemeıint waren) uch für die en,
mıiıt uch TÜr die Verfolgten 1n Polen un Rußland, Geltung besäße. In der Bewertung se1ines „Schweigens ZU. Holocaust“ arbeitet der WAR

konzis die leitenden Grundsätze 1US XIL heraus. eın Schweigen verant-Aufgrund se1INeT Forschungen 1mMm Vatikanischen Geheimarchiv kann wortungsethisch motiıvıert, ad IMAa1l0T7a mala vıtanda. a} Um die Zahl un das
der V+t. 1U. das Profiil der Papste Pıus HE und Pıus AL quellenmäßig Schicksal der pfier Holland 1942!) nicht noch verschlimmern. Nun
BENAdUGCI zeichnen. Achille konnte se1ne Berichte 1n se1ner eıt das Regıme bereits ohnehin ZUE Schlimmsten übergegangen. Deshalb (01800881
als Apostolischer Visıtator 1n Polen nicht freihalten VO  - antısemıiıti1- b.) hinzu, daß die Katholiken (Verhaftung VO  w Priestern wI1e Lichtenberg
schen Stereotypen. | DE tolgte mi1ıt „stupender Ignoranz“ dabel der - nNnstatt der Bischöfe) schützen un! die Seelsorge (Kulturkampftrauma) erhalten
tionalpolnischen Propaganda, die 1n einem Opferdiskurs die (3@- wollte Das Seelenheil der Gläubigen esa.| offenbar ıne größere Priorität für

die vatikanische Politik als der Protest für das en der Nichtkatholiken (SOschehnisse, {wa die Pogrome VO  - Kielice und LWOW 1918, derart
nach 226) Diese otıve sind durch zahlreiche Dokumente des Papstes be-interpretierte, daß LU die katholischen Polen Opter der politischen

Lage, alle anderen Gruppen jedoch Kriegsgewinnler seıen 149 legt dessen wählte Pıus AIl den Weg des „uneigentlichen Redens“,
des Sprechens 1n allgemeinen Prinzıplen, nicht 1U 1ın der berühmten Radio-

Demgegenüber hatte sich Kugen10 Pacelli wen1ger eXponlert. Beım botschaft Weihnachten 1942 Freilich hält uch der V{T. schlichtweg für
Schreiben Pacellis und se1nes Uditore LOTENZO Schioppa Gasparm ı „einen Fehler des Papstes, einen Tag vorher, VO.  - der „Starren
VO April 1919, das bei John Cornwell als onzeuge für Pacellis Verblendung un hartnäckigen Verleugnung der Juden  66 gesprochen haben,
angeblichen Antisemiıitismus dienen mußte, betont der VF zurecht, die sS1e-Gottesmord geführt“ habe (210)
daß hier 11UI 1ıne Einzelperson, Max Levien, mehrmals als russischer Der Vf{. kann e1N 1ın diesem Umfang bislang nicht bekanntes carıtatıves
bolschewistischer Jude beschrieben werde un: keine Verallgemeine- kngagement des Hl Stuhls un uch der Bischöfe nachweisen, aut die der

aps spätestens mıt einem Schreiben VO. April 1943 Bischof TeysingrUNSCIL BEZOUBEN werden: äahnliches tatl der unverdächtige Viıctor
die Verantwortung für einen öffentlichen Protest abgeschoben achKlemperer. E1N gewl1sseT Beigeschmack freilich bleibt Durch über-

AUS interessante Ergebnisse VEIIMAS der VE ann, HSEI6G Kenntnisse Schilderung der erheblichen vatikanischen Rettungsbemühungen un! nter-
ventionen HÜr die Juden 1n den besetzten Ostgebieten un Italiens muß der V{.

dem se1t Jahrzehnten strıttıgen Problem der ellung des Vatikans ber resumleren, daß die Erfolge zahlenmäßig mıiıt geschätzten 100.000 Gerette-
ZU. Antisemitismus 1n den ahren 3—-1 erweiıtern. ten ‚.her gering geblieben sind; Pinchas Lapides Zahl VO  - 700 000—360 000 hält

ohl zurecht für 1ne „groteske Übertreibung‘“ (218)An sich bereits gut aufgearbeitet iıst der el die Vereinigung der
Za den vielen bereits bekannten Stimmen VO  - Priestern un Lalen, die

ÄAmuicı Israel un ihrer Reform der Karfreitagsfürbitte Iudaeıis PDPET-
1d1S), der ZU. ekannten ekrte des Hl Offiziums VO 25 MArTz 1923 führte, mıiıt Bıtten, Denkschriften und Appellen schon se1t 1933 den Hl Stuhl offe-

NerTr Anklage un! Bruch des Konkordats bewegen wollten, kan der NF: e1nNn be-
das deren Auflösung anordnete, zugleich erstmals „den Antisemıitismus“ als wegendes Schreiben des Münsteraner Missionswissenschaftlers und Papst-moderne Weltanschauung verurteilte un doch Raum für „legitimen Antı]u- historikers Joseph Schmidlin VO August 1935 zıtleren, 1n welchem dieser
daismus“ ieD Der V{f. vermutet als Gutachter der Glaubensbehörde TÜr die
weıteren aHNONLVINEGLIL Gutachten den Amıcı entweder den Gutachter des ZUE Kündigung des Konkordats aufforderte, das die staatliche eıte ohnehin

PromemorI1as, Marco Sales GF der Joseph Drehmanns GCSSR, der VO schon hundert mal gebrochen habe. 99.  1s Papsthistoriker darf ich ohl behaup-
ten, ass die Geschichte dereinst über dieses Versagen (um nicht mehr

Kapitelsvikar der Stadt Kom beauftragt worden Wi die Amıcı Zzensleren. gen) sehr scharf urteilen WIT!  e Fur den V{. die nalıve Meiınung e1INes ent-
Nuntius Ursen1go, bislang gewöhnlich als schwache un! leicht VO.  b den schlossenen und selbstgerechten Individualisten 196 un!: 201) egenNazıs beeindruckbare Person geschildert, wird öfters VO Verfasser ıne gute

Beobachtungsgabe attestiert. Be1l den Nürnberger Gesetzen VO. Herbst 193 Schmidlin egte Pacelli schon als Nuntius den Verdacht der Unsicherheit un

durchschaut, daß die antibolschewistische Begründung LUr vorgescho- des Glaubensabfalls. LT star! 1944 1m Schirmeck-Vorbrück als artyrer.
Wenn nach dem Krıeg zahlreiche en Pıus XE für seınen Eın-ben War un! auch, daß eıne längere mtszeı der NS-Regierung das Verschwin-

den der Juden Aaus der deutschen Natıon ZUT Folge en werde 195 Ahnlich QATZ für ihr olk dankten, se1l das e1Nn wahres Gesicht, w1e 1nNne E
ach der Pogromnacht VO. November 1938, daß nicht Volkszorn sondern schichte immer mehrere wahre Gesichter zeıge 226) Die Entschei-
Kalkül der Machthaber die egıe geführt hätte 198 Offizielle ToOteste vo. dung des Papstes abe Gewissensqualität, ber och wirkten Versatz-
aps der den Bischöfen hatten beide Ereignisse freilich nicht ZUTLI olge UÜber stücke des traditionellen religiösen Antijudaismus und des ökonomi-
Ursenigo jef 1mM Marz 1942 uch einNner der ersten Berichte über die geplante schen Antisemitismus 1n Kom nach Nach dem Krıeg gesC.  en„Endlösung“ das Staatssekretariat (215 zahlreiche kleine Schritte der Versöhnung, der Annäherung und des

(30t okumentiert SIN  d inzwischen die ane unter 1US ZUTLC Verurteli-
lung des Rassısmus und Hitlers Hauptwerk „Meın Kampf”, angefangen VO  - der Dialogs zwischenenun Christen. Der Stuhl verhielt sich Pas-
Denunzıa Alois Hudals ber die Gutachten Franz Hürths un! Johann Ka- S1V der bremste, w1e das Offizium 1m onıtum VO

November 1950 Der N zeıgt 1n den etzten Kap.n, w1e lange dau-beneck 5} die Stellungnahmen VO  — artıno Stanislao Gillet OP, krnesto Ruf-
fini un Domenıco Tardini hierzu, die schließlich nach einem umständlich- erte, his die Päpste SE( allmählich mıit dem /Z210N1SMUS (erst Ende
langsamen Vertahren ZU Plan eiınes Syllabus Rassısmus, Staatstotali- 1993 diplomatische Beziehungen mıt Israel) aussöhnen konnten.
tarısmus un! Kommunismus geführt haben Iheser Plan wurde schließlich, Das Schicksal der Katholiken und die Heiligen Stätten 1n christlicher
unsten der Enzykliken Maıt rennender Oorge un Dıvını Redemptoris un! Hand Warell lange eıt die beiden leitenden Prinzıplen ihrer Nahost-
danach der dadurch 1n Deutschland och verschärtften kirchenpoliti- Politik. Entscheidend wirkte hier die Pilgerreise aps Pauls VI VO.schen Lage SINE die aufgeschoben. Die aus strukturellen Unzulänglichkeiten
resultierende Langsamkeit des Verfahrens nennt der VT einen Skandal. anuar 1964 den eiligen Stätten Der aps vermied otrikt jegliche
EiT kann jetz ber zeıgen, daß die Konsultorenversammlung VO MärTz Wendung, die ıne Anerkennung des Staates Israel der se1inNes Prä-
1938 nochmals orderte die Behörde solle den ausgearbeiteten Syllabus VeTI- sidenten TOTLZ Shazars Drangen implizieren konnte. Daß 1n papst-
öffentlichen, wWas ann der nlaß für das ekannte Reskript der Studienkongre- lichem Auftrag Eugene Tisserant 1mM Trauerkeller Martef Hashoah
gatıon VO. April 1933 die katholischen Unıversıtaten un Fakultäten sechs Kerzen für die jüdischen Holocaust-Opfer entzündete, hinter-
SCWESEN ist. ieß tiefen Eindruck, uch WE die Anregung hierzu VO. isTraelischer

1US XL erbost über Mussolinis Wende 1n der Rassenfrage se1t se1ner
Annäherung Hitler 937/38 Obwohl durch die 5Uüß Neutralitätsverpflich- Seıte ausgehen mußte Paul schließlich auch, der letztlich

der VO Einheitssekretariat ausgearbeiteten Neuorilentierung der
tung aus den Lateranvertraägen gebunden, protestierte hiergegen öffentlich, Theologie 1n bezug auf das Verhältnis VO.  - en un! Christen aufwobei sich inhaltlich auft die Konkordatsmaterien Schule un Ehe be-

dem Konzil TST AABT Durchbruch erhalf. Der V{1. schildert die be-schränkte. Bekanntlich beauftragte uch die Jesuıten John Farge, (sustave De-
busquois un (sustav Gundlach 1ın diesem Kontext mıit der Abfassung des Ent- kannte Entstehungsgeschichte VO. ostra aetate, Kap 4, das 189DE
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dıe These VO  . der Kollektivschuld des JjJüdischen Volkes ode Jesu wjetunıon un! den benachbarten Niederlanden stammenden Zwangsarbeiter
ebenso zurückwies WIe den Antısemı1itsmus. Paulinischer Theologie wurden ZU überwiegenden Teil 1n der Land- un Hauswirtschaft eingesetzt.

un 1n welcher Weise die Zwangsarbeiter gerade katholischen Einrich-gemäß sSe1 die Bundeszusage Gottes Israel unwiderrufllich.
Thomas Brechenmacher ist iıne iundierte, interessante und nicht tungen systematisch zugeteilt wurden, äßht sich N1C. eindeutig erkennen. Ke-

unkritische Gesamtdarstellung gelungen. Man wird vielleicht noch gionale un lokale Machtverhältnisse SOWI1Ee kriegsrelevante Funktionalıität der
Einrichtungen wirkten Die Bedingungen 1n den ländlichenergänzende Akzente seizen können, {wa die rage nach struktu- kKegıonen des Münsterlandes un des oldenburgischen Bistumsteils anders 5C-rellen A{ffinitäten zwischen ultramontan-hierokratischer Ekklesiolo- lagert als 1n den luftkriegsgefährdeten und zerstorten Städten des rheinisch-

gıe der leitenden kirchlichen Handlungsträger und den autorıtar-an- westfälischen Industriegebiets. ort ergaben sich fast zwangsläufig uch wWwWEe1-
tidemokratischen Staatsgebilden, die nach 1918 entstanden S1N. teTre Berührungspunkte: Zahlreiche kirchliche Häauser wurden \A B E be-
Vielleicht lieBße sich dann die weitverbreitete kirchliche Meınung schlagnahmt, dort Zwangsarbeiter unterzubringen, die In Bergbau un KU-

stungsbetrieben arbeiten mußten:;: ber dienten kirchliche Krankenhäuserbesser verstehen, zwischen gutem national-konservativem Flügel uch dazu, die medizinische Versorgung der ausländischen Arbeitskräftedes S-Staates einerseıts, dem bolschewistisch-neuheidnischen, [dads-
sistischen und linken andererseits, unterscheiden können. S0 parıert 1n elgens errichteten Ausländer-Baracken sicherzustellen. Die Kır-

chen hingegen forderten bel den Kommunalverwaltungen „städtische“glaubte INall, sich den Elementen annähern un diese geW1N- Zwangsarbeiter . Irummer VO  w zerstorten Kirchen Taumen.
1815  w können. Tatsächlich der NS-Staat ja kein absolut LL1L0110- DIie ku der ausländischen Zivilarbeiter bestimmte das Ausmaß ih-
lithischer Block und unterlag Entwicklungen. Und die verbreitete 1r Diskriminierung durch 1ıne rassistisch abgestufte Hierarchie: An deren
Abwehr 1n kurialen Kreisen das Zugeständnis der Religions- Ende standen Polen, die AdUS Altrussland stammenden „Ostarbeiter“ un se1t
freiheit für en noch 1mMm {wa 1n Polen, mMu wiederum VOL der Kapitulation der italienischen Streitkräfte 1 September 1943 die italie-
der ultramontanen Ablehnung der modernen Freiheiten gesehen WeETI- nischen Militärinternierten Die KoO fe ingegen bestimmte das Aus-

mal ihrer seelsorgerischen und Türsorgerischen etreuung: Die kirchliche Seel-den Nicht zufällig Wäar die Erklärung über die en auft dem Il atı-
kanum zeitwelise als Anhang A Dekret über die Religionsfreiheit uch den Zivilarbeitern gleichen Glaubens sicherzustellen, ach

konzipiert worden. SC  1e3lıc e1inNn fester Grundsatz der papst- katholischem Selbstverständnis unabdingbar. er katholische Konf{iessions-
gedanke lag Iso YUEI ZU nationalsozialistischen Ethnie- und Rassegedanken.lichen ekklesiologischen Tradition, daß außer der sichtbaren katho- Andererseits blieben Türsorgerische un seelsorgerische Zuwendungen weıt-ischen Kirche mıiıt ihren Sakramenten die Menschen nicht Z eW1- gehend aut katholische Zivilarbeiter begrenzt, verbunden miı1t einem

SI eil gelangen könnten. Iıe orge tür dieses transzendente 1el pragmatischen Interesse Arbeitsfähigkeit un -e1insatz und schlossen BO*
mußte deshalb für die kirchlichen mtsträger gegenüber en ande- wachsene, 75 antibolschewistisch bestimmte Fremdwahrnehmungen al
I8  - Zielen absolute Priorität besitzen, e1N Kulturkampf autf dUSsS. Aus diesen Ambivalenzen rTesullıerte 1mM staatlich gelenkten, ZWaNßs-
jeden Fall vermieden werden. uch hier hat Iso nach zaghaften bewirtschafteten un überwachten Kriegsalltag eiNe grohe Bandhreite kirchli-

chen Verhaltens gegenüber den Zwangsarbeitern 1n den eigenen Einrichtun-Neuansaätzen 1m Vorfeld TST die ekklesiologische Neubesinnung
auf dem Konzil die Malßstäbe verschoben. SCI1

Münster
Den Zwangscharakter des ausländischen Arbeiteinsatzes ahm Ial ın ka-Klaus Unterburger tholischen Kirchenkreisen nicht wahr. Selbst der münsterische Bischof VO  - KG

len kritisierte die Zwangsarbeit nicht eXplizit, ohl ber grundsätzlich 1m S6-
samtdeutschen Dekalog-Hirtenbrief VO. August 1943 DIie Autoren erklärenFrings, Bernhard S1eVve, etier: Zwangsarbeiter 1m Biıstum Münster. Kirchli-

ches Handeln 1 Spannungsfeld VO.  — Arbeitseinsatz, Seelsorge un Kran- 1es unter erwels auf Ulrich Herbert mıiıt der relativen „Normalität“ des
kenpflege. Muünster Dialog-Verlag 2003 431 5 02 Abb., geb 29,830 Kriegsalltags, dessen Erscheinungsbild das Elend der Zwangsarbeiter
ISBN 3—933144-64—7/ ebenso gehörte wı1ıe das durch eigenes Elend bedingte Wegschauen. Mit dem

Kriegsende Zivilarbeiter un Kriegsgefangene VO ZWUNSEN! AT-Als 1mM August 2000 die mediale Offentlichkeit miıt erNneblıchem beitseinsatz beifreit. Als sogennante „Displaced persons‘ lebten sS1e jedochDruck nach Antworten auf die Trage nach Zwangsarbeitern 1n irch- VADE Teil ber Jahre noch 1n Lagern 1 Bıstum Münster, bevor S1e 1n ihre Heimat
lichen Einrichtungen verlangte, stand 111a In der adhoc gebildeten zurückgeführt wurden.
Kommıssıon 1mMm Bıstum unster w1e anderswo uch VOTL einem dop- Dıie historischen Befunde brechen sich ın den geschilderten Einzelschick-

salen: beispielsweise 1mM Schicksal des polnischen Arbeiterpriesters, der alspelten Problem: 13 lagen TOLTZ intens1ıver Erforschung der Geschichte
des Bıstums 1n der NS-Zeıt ZUT Z:wangsarbeiterproblematik keine Kr- Z:wangsarbeiter getarnt seelsorgerisch ıunter se1inen nach Deutschland VelT-

gebnisse VOTVL, auf die Ial hätte zurückgreifen können, und 2) ehlten schleppten Landsleuten wirkte, 1m Schicksal des gerade 17jährigen Nikolaj
Adus der Ukraine, der 1M Klever St.-Antonius-Hospital einen Einsatzortaufgrun kriegsbedingter Verluste überhaupt aussagekräftige uel- fand, nachdem VO  - niederrheinischen Bauersleuten drangsaliert unlen Daß sich die münsterische Bistumsleitung entschloß, mıt den mißhandelt worden WAär, der 1m Schicksal der 21jährigen Sophie, die TEe1ringen erforderlichen Nachforschungen einen Historiker Bern- Jahre 1mM Braker t.-Bernhard-Hospital Küchenarbeiten verrichten mußte un!

hard FTrings un einen Archivar eier S1eve beauftragen, ihren Leidensweg 1n eiInNnem beeindruckenden Bild des erschöpften Christus
sollte sich als weitsichtige Entscheidung erwelsen. Dreı Jahre späater auf dem Kreuzesbalken verdichtete.
veröffentlichten FTrings und Sleve 1 bistumseigenen Dialog-Verlag Es gelingt FTINgs und S1eve beschreiben, Wäas der Untertitelihre Ergebnisse. auswelst: kirc  1CNes Handeln 1 Spannungsfeld VO  e Arbeitseinsatz,Um vorwegzunehmen: Nier den mittlerweile kaum noch
übersehenden Zwangsarbeiterstudien kann sich das Resultat sehen Seelsorge und Krankenpf{lege. Dıie L11UT: tTwa e1N Drittel des Buches

umfassenden Ausführungen über den Einsatz VO  b ausländischen Alassen. Auf 35() S5eıten wird der Bogen VO Arbeitseinsatz 1mM Z wel- vilarbeitern werden umfassend eingebettet 1n den Gesamtkontext VOten Weltkrieg über die spezifischen strukturellen Rahmenbedingun-
SCIL 1mMm Bıstum Munster bis VADER „kirchlichen“ Zwangsarbeit 1mMm rhei- Geschichte un Strukturen des Bıstums eınNnerseIts un der Zwangs-

arbeit 1n Deutschland andererseits. Da die V{. ihrem Buch eiınen CI-nisch-westfälischen und 1m oldenburgischen Bistumsteil SOWI1Ee den welıterten Begriff VO. Zwangsarbeit zugrundelegen, WIT:! der quellen-Displaced PEISONS dortNn In e1iner gemeinsam verantworteten
Einleitung werfen die Autoren eıinen kurzen Blick zurück auft die KT- mäßig schwierig faßbare Arbeitseinsatz der Kriegsgefangenen ebenso

behandelt wI1e das Schicksal der verschleppten Zivilarbeiterkinder.e1gn1sse 1m August 2000, 1n ihrem Schlußwort führen s1€ die Befunde Hervorzuheben ıst besonders, daß Frings und S1leve die Reichweiteihrer Nachforschungen 3098881 Eine tabellarische Übersicht listet
Urte, Einrichtungen und Anzahl der Zwangsarbeiter 1MmM Bıstum Mün- ihrer Befunde quellenkritisch ausloten: DIie relativ wenı1gen VOTL-

handenen Quellennachweise belegen für S1e nicht ıne geringe „ Ver-Ster 1m einzelnen namentlich auf. erstmals veröffentlichte, AB strickung‘“ der münsterischen Bistumskirche 1ın die Zwangsarbeit dergrößten e1l historische OLOS, wel arten, ıne Zeeittafel, e1INn Glossar
wichtiger Schlüsselbegriffe, e1n Quellen- und Literaturverzeichnis nationalsozialistischen Kriegsgesellschaft, sondern lassen 1mM Gegen-

teil her noch ıne größere ahl VO  w} Zwangsarbeitern In kirchlichenbieten dem interessierten Leser zusätzliche Informationen; e1In Per-
185 und e1nNn geographisches Register runden den gut lesbaren Einrichtungen vermuten 1ne Annahme, die inzwischen bestätigt
abh wurde.

Aus guten Gründen wollen die Autoren deshalb kein abschließen-Im Ergebnis zeichnen die Autoren eın differenziertes ild VO
Einsatz der Zwangsarbeiter 1ın kirchlichen Einrichtungen des Bıstums des Urteil fällen. Gleichwohl stellen sS1e resüumierend fest, die kirchli-
unster. hen Einrichtungen hätten VO  zn den Strukturen der Zwangsarbeit

P und bei den münsterischen Diozesanen und ihrer KircheZwischen 1939 und 1945 wurden 1n jeder fünften größeren Einrichtung des
Biıstums Zwwangsarbeiter beschäftigt. DIie Aufstellung der insgesamt kirchli- sel gegenüber dem Z,wangsarbeitsein-
chen Häuser 1 Anhang verdeutlicht, daß sich selten mehr als insgesamt SaTz AT BEWESEN. Zu iragen ist, ob solche moralisch

konnotierten, 1n vielen vergleichbaren Studien vorzufindenden KTII»ehn ‚Wangsarbeiter Je Einrichtung handelte. Die nachweisbaren 390 auslän-
dischen Zivilarbeiter und 130 Kriegsgefangene blieben VO.  - weniıgen Aus- terıen ausreichen, die Ambivalenzen kirchlicher Handlungsspiel-
nahmen abgesehen LUr wenige onate Die hauptsächlich adus Polen, der S0- raume un kirchlichen Verhaltens 1mMm Krıeg historisch einzuoTdnen.
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Das ehnlende Bewußtein ür den ‚Wangs- un Unrechtscharakter des zung) VO  - historischer Theorie un historiographischer PraxIis, die gal nicht
möglich sel, weil historische Erkenntnis hne ‚Theorie‘ nicht geben könne,Arbeitseinsatzes g1ng einher miıt e1INnem uch iın dieser Studie breit

belegten, intensıven karıtativen un seelsorglichen Engagement, das plädiert Muhlack überzeugend für „die grundsätzliche Zusammengehörigkeit
sucht und den nationalsozialistischen ber- der Einheit VO.  - T’heorie un Praxıs der Geschichtswissenschaft“ (24) SCcPad-seinesgleichen Tate Reflexion auf den theoretischen Aspekt VO Geschichtsschreibung S£1 da-

wachungsorganen e1Nn sTetifer Dorn 1mM Auge Und einen struk- durch nicht ausgeschlossen; vielmehr chärfe diese das Bewußtsein für diesen
turellen und finanziellen Proüfit nachzuwelsen, waren beispielsweise Zusammenhang. Auf der Basıs dieser Verhältnisbestimmung VO  — Theorie un
nähere Ausführungen über die 11UTLI Rande erwähnten „Unterneh- Praxıis formuliert Muhlack folgende, meılınes Erachtens zutreffende Thesen
merlazarette‘‘ erforderlich, die die kirchlichen non-profit-Urganisa- „Das TÜr die gegenwärtige Geschichtswissenschaft maßgebliche Paradigma ıst

durch die Grundlegung der modernen Geschichtswissenschaft seıt der Wendet1ionen 1mMm Auftrag der Wehrmacht unterhielten.
VO. ZU. Jahrhundert gegeben; sS1e hat eiınen Problemhorizont eröfnet,Unbestritten Wäl die katholische Kirche Bestandteil der national-

sozialistischen Kriegsgesellschaft, und sS1e nahm 1n dieser ihre Auf- dem uch WIT noch angehören“ L26; vgl 36) Im Zeichen dieser ‚Historisierung'
könne Geschichte nicht mehr praktische Lehren AdUS der Vergangenheit für Cdie

gaben entschlossen wahr. Hılıer wirkten sozlale und mentale Konstan- Gegenwart bieten (28), sondern „Kann die Gegenwartsbedeutung der Historie
ten, die üDber die re der NS-Diktatur zurückreichten 1n die eıt VO L1LUFr arın bestehen, daß S1e die historische Dimension der egenwar ufweist.
Kaiserreich un krstem Weltkrieg erdies War die Wahrnehmung daß S1e die geschichtlichen Grundlagen der egenwar freilegt, daß S1e die (ze-
des ausländischen Arbeitseinsatzes maßgeblich VO ökonomischen 1ese der Gegenwart AUS der Vergangenheit VOT ugen führt. Die Historie ar
und kirchenpolitischen Zwangslagen mitbestimmt, die den Blick auf uns darüber auf, daß alles, Was WIT heute Sind un Was uUuls heute bewegt, daß

11Sere I1 gegenwärtige Ex1istenz geschichtlich bedingt, e1n Ergebnis der (38;die spezifische Lage der Zivilarbeiter partie. verstellten. Die Studie
VO  . Frings un Sleve zeıgt diese Gemengelagen un Ambivalenzen schichte ıst, un Z Wal nicht der jJuüngsten Geschichte, sondern der (56:

kirchlichen Verhaltens eindrucksvoll auf un eistet eiınen wichtigen schichte schlechthin Wır benötigen s1e, u11l ULNSEeTIeTr Herkunft un amı
UÜDSCICI Identität vergew1ssern. Die Hıstorie erteilt uUu11l5 freilich keine and-

Beıtrag einem lange e1t ungeschriebenen Kapitel der 1: lJungsanweisungen: Das ann S1e nicht, un das soll S1e nicht: praktischesgeschichte des Bıstums unster. en liegt bei Uu1ls, 1n uU1llseTfel Verantwortung, 1n uUuLlsSeIeI Entscheidungsmacht.
Bonn Christoph KOsters ber die Historie ze1g u1lls als andelnden, WIT stehen. Was u1lls vorgegeben

ist, WIT anzuseizen aben; S1e Thellt die Prämissen un Koordinaten u1l1l56-

Tes Handelns Was könnte nützlicher, W as zweckdienlicher se1n !“ (29) IDiese
Historiographie un! Theologie. Kirchen- un Theologiegeschichte 1mM Span-

nungsfeld VO  - geschichtswissenschaftlicher Methode un theologischem Feststellungen gelten uch TÜr die Kirchengeschichte, die 17 1mMm Kontext
VO Reformation un! Gegenreformation als jeweils konfessionsgebundenesAnspruch, hg. v. WolframKinz /VolkerL 6 /GüntherWartenb GL Fach entstand un 1 Jh. VO. der Historisıierung der Geschichtswissen-

Le1ipzI1g: Evangelische Verlagsanstalt 2004 24() (Arbeiten YABER Kirchen- schaft ebenso erfaßt wurde wı1ı1e andere geisteswissenschaftliche Fächer uch
un Theologiegeschichte, 15); geb 28,00 ISBN 3-3740—-2183-—2 2—36) Mıt Muhlack diskutieren würde 7BnNber die Differenz zwischen
Der Bd vereinigt eıträge e1INeTr VO urt Nowak (1942—2001) einem Geschichtswissenschaftler un einem Kirchenhistoriker, die

inıtnerten und konzipierten JTagung, die VO b1ıs Februar Schluß aufmacht. „Eın protestantischer der katholischer Kirchenhistoriker
2003 1n Meißen stattfand. Deren jiel Wl Cdie 1n den VOoTrTausgeSUall- annn 19808  — einmal nicht davon absehen, daß SOZUSaSEN 1mM Dienste eiINes HO-

heren steht. dem eine 1n dogmatischen Säatzen niedergelegte VerbindlichkeitI1 wel Jahrzehnten nahezu ZU. Stillstand gekommene wW1ssen-
ukommt. Das unterscheidet ihn fundamental VO.  - .normalen‘ Historikern, dieschaftstheoretische Diskussion über den Standort der Kirchen-
ZW i auch Erkenntnisinteressen normatıven Ursprungs verfolgen, ‚ber darausgeschichte ‚zwischen‘ Historiographie und Theologie wieder bele- Fragestellungen entwickeln haben, die rTeın autf das jeweilige historische

ben (vgl 1n der Einleitung). Dabei War der nach Ansicht des Jenaer Phänomen gerichtet sind, un ZWi gerade deswegen, weil ihr Interesse der
Kirchenhistorikers Volker Leppin verschobene Status quaestion1s Erkenntnis gilt“ 37 Wenn das Erkenntnisinteresse e1INes Historikers „11OIINA-
berücksichtigen: „Die rage der Theologizität der Kirchengeschichte tiven Ursprungs”“ ist, W as unterscheidet ih: annn 1n dieser Hinsicht VO. einem
erscheint gerade UrCc. die VO  w außen kommenden Anfragen als Kirchenhistoriker, der se1inerseıts Normatıvem orJıentiert ist? Umgekehrt ent-
1ıne für das Selbstverständnis des Faches unverzichtbare Trage“” (14) wickeln uch Kirchenhistoriker AUSs „Erkenntnisinteressen normatıven UT-
Der Trage also, welchen ezug das Fach Kirchengeschichte ZUTLC 'heo- sprungs” Fragestellungen, „die reıin auf das jeweilige historische Phänomen 5C-

logie hat DZw. inwietfern selbst Theologie ıst, gehen 1n dem ichtet sind, un Z.Wi gerade deswegen, weil ihr Interesse der Erkenntnis g A
Strukturell VETIMAS IC hier keine Differenz entdecken. Ist nicht vielmehrForscher AdUS verschiedenen Disziplinen nach: e1in ‚Allgemein‘-Histo- möglicherweise daß e1n Kirchenhistoriker sich über die normatıven Hatt-

riker Ulrich Muhlack, Frankfurt/Main), ıne evangelisch-systema- punkte se1nNes Erkenntnisinteresses mehr 1mM Klaren ist und, durch seine Eın-
tische Theologin (Friederike Nüssel, ünster), e1INn orthodox-syste- bindung 1n die Theologie, eher azu ZWUNSENIN ıst, darüber nachzudenken,
matischer eologe (Athanasios Vletsis, München) und Kirchenhi- als e1in Geschichtswissenschaftler? I1  - die Debatte nicht auf eine her-
storiker verschiedener Fachrichtungen und Konfessionen evan- meneutische Ebene verlagern, un ZW i dergestalt, daß beide S5eıten, die Stand-
gelisch: Albrecht Beutel, Münster; Michael Beyer, Le1pzI1g; Klaus punktlosigkeit des Historikers mit Muhlack) als Fiktion erkennend, über die
Fitschen, Le1ipzI1g; Wolfram Kıinzıg, Bonn; Volker Leppıin, Jena; Wolf- (iihnen unausweichlich vorgegebenen un zunächst vorreflexiven) normatıven

Grundlagen ihres Erkenntnishorizontes un! Erkenntnisinteresses nachdenken
gang Sommer, Neuendettelsau: arın Wallra{if, Jena; Günther War-

un!: die VO.  — ihrem jeweiligen Standpunkt ‚.normlerte‘ Perspektive offenlegentenberg, Le1pz1g; orthodox: Dimitrıio0s Moschos, then: katholisch: muüßten? hne ntworten auf diese gewiß nicht einfachen Fragen haben,Michael Slusser, Pittsburgh Pennsylvania; Hubert Wolf, ünster). habe 1C. den Eindruck, daß da durchaus Differenzen gibt, doch scheint mM1r
Um den kritischen Haupteindruck vorwegzunehmen: Der w1ssen- fraglich, ob S1e 1n der VO.  b Muhlack aufgemachten TON finden sind Eine

schaftstheoretische Ertrag des des scheint mM1r ger1ıng sSeE1N, weil letzte, noch weitergehende Trage Könnte für die Debatte über Histor10gra-
die meılsten Beıtrage konkrete Themen, die mehr der Methodik als phie un! Theologie fruchtbar se1n, s1e VO solchen Fragen AUS 5d1i12 bewußt 1mM
der Methodologie zuzuordnen sind, ehandeln un der 1mM Titel des Gespräch zwischen Kirchenhistorikern un ‚Allgemein‘-Historikern tüh-
Buches angezeigten Problemstellun: damit S SENOININGEGLL nicht ren” Der „Versuch einer tandortbestimmung“ 8—60) 1mM Beıltrag VO. Hubert

Wolf, „VWas heißt und welchem Ende studiler'‘ Ial Kirchengeschichte? Zugerecht werden. Der Bd illustriert die Fragmentierung der Theorie-
Raolle un Funktion des Faches 1m (Ganzen katholischer Theologie“ 3-—65)debatte diesem uch VOIl zırt Nowak gebrauchten Begrift siehe

die Bemerkungen VO. Michael ever, „Historiographische un theo- cheint mM1r 1n diese ichtung gehen
Als 1n sich stimm1g un historiographisch plausibel erscheint M1r der einelogische Urteilsbildung 1n LEUEGIEI Gesamtdarstellungen der Kıir-

chengeschichte“ 137-152), 1371 1n alle möglichen, als solche 1N- berühmte Formel VO.  - Gerhard Ebeling aufgreifende un! weiterführende Vor-
schlag VO  - Albrecht Beutel, „Kirchengeschichte als Geschichte der Auslegungteressanten und wichtigen Teilaspekte kirchenhistorischen Arbeitens der Heiligen Schritt. Eın tragfähiges Modell? 103-—-118), „Kirchengeschichteun die offenkundige Schwierigkeit, historisch-hermeneutische als die Geschichte der Inanspruchnahme des Christlichen verstehen“ (115)

Grundsatziragen reflektieren. Der für die Theologie 1n Deutsch- Dieser ersuch, der auf Christentumsgeschichte Kirchengeschichte hin-
land wohl charakteristische Zustand der Diskussion spiegelt sich dar- usläuft eine Unterscheidung, die nicht allzu jel Autfhebens gemacht
1ıNn, wWwW1e e1Nn katholischer Kirchengeschichtler sich 1n seinen LTOTterun- werden sollte hat 1n der lat die Vorzüge, die Beutel ihm zuschreibht: „Indem

für ‚Kirche‘ der ‚Christentum‘ der uch das Christliche‘ bewußt auf eineSCIL ausschließlich 1mM katholischen Horizont bewegt Wol{), se1n
evangelischer Kollege LLULI 1mM evangelischen Beutel), beide ber Je- apriorische Wesensbestimmung verzichtet, VEINAS dem Gegenstand der Kır-
weils VO -der  66 Kirchengeschichte reden. Formal sind die ab- chengeschichte uch die kirchenkritischen Spielarten VO. Religiosität inte-

grieren un Twächst ihm die Freiheit, die außerkirchliche irkungs-schnittsweise nicht wen1ıgen Druckfehler bemängeln, VO. denen geschichte des Christlichen weder gewaltsam als kryptokirchlich domestizie-
LLUT wel krasse hier notiert selen!: Auf heißt Hubert Wolftf Vel-

TeIl och als kirchenfremd eliminieren mussen. Zum andern birgt der Begri{ffsehentlich ‚Herbert‘, und die ersten Sätze des Beıtrags VO Dimitrios der Inanspruchnahme einen doppelten Inn ET meınt sowochl den bewußt eT-
Moschos auf 37 kehren 1n Anm. auf 91 wörtlich wieder. hobenen Anspruch, 1M eigenen Denken, en der Handeln das Christliche

Sehr erhellend un gewinnbringend ist der Beıtrag VO  - Ulrich Muhlack AL repräsentieren, als uch dessen unbewußDte der doch stillschweigende In-
anspruchnahme, die TST durch einen Akt der Interpretation als solche kennt-„Theorie der Geschichte. Schwerpunkte 1n der gegenwärtigen Diskussion der

Geschichtswissenschaften“ (19—-37 egen die Irennung bis ZUE kEntgegenset- ich gemacht wird. Zum dritten ermöglicht der Verzicht aut einen universali
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stisch gebrauchten Christentumsbegri{f e1INe konzentrische Anordnung der VelI- her Miss10on, freilich miı1t für die Schule Angenendts charakteristi-
schiedenen Gegenstandsbestimmungen der Kirchengeschichte: Als Geschichte schen Schwerpunkten 1m Bereich VO Anthropologie und Religions-
der Inanspruchnahme des Christlichen umftfaht S1e gleichsam VO.  - innen nach geschichte, VOT em auf Quellen dAdUsSs der Liturgle- und Rechts-
außen die auf die Bibel gegründete Auslegungs- un!: Traditionsgemeinschaf- geschichte gestutzt. erweIıst sich e1 als höchst belesener und
ten, sodann die Pluralität der institutionellen Kirchentümer, weiterhin das 1ın kundiger Führer durch diese uUu1ls oft iremde Welt un präsentiertse1INeT dreifachen Gestalt, nämlich als kirchlich, öffentlich un prıvat wahr-
zunehmende Christentum, schließlich die davon ınterscheidenden säkula- uls überzeugend einen theologisch hochreflektierten Bonifatius, der
TeI1 Wirkungs- und Transformationsgestalten des Christlichen“ (115 1ıne 1n eINeEeT infach strukturierten Welt aglert (Stichwort „Einfachreligi-

Wer weiterführende Iıteratur lesen will, kann sich über das Re-rage freilich bleibt hier offen: Dieser Versuch ıst 1ne Gegenstandsbeschrei-
bung VO.  - Kirchen- bzw. Christentumsgeschichte. och welchen ezug der gıster Schluß, das gute Literaturverzeichnis und die sehr reichhal-
umschriebene Gegenstand un seiıne lege Ttis erfolgende Erforschung ZULI tigen Endnoten das Gewünschte suchen. amıt wird uch dem WI1S-
Theologie en bzw. inwiefifern 1es alles Theologie seın könnte, dieses Pro- senschaftlich interessierten Leser ein1ges geboten.blem ist damit och nicht geklär Der „Creatıve Boniftace“ FG wird bei al dem freilich sehr ausführ-kınen originellen Vorschlag MacC. ZU Schluß des Bdes Volker Leppin, lich ET beschreibt 1n vielen Details den se1ner eıt uDlıchen„Kirchengeschichte zwischen historiographischem un theologischem An-

Kıtus der Altar- der Bischofsweihe (80 bzw. faßt sich ber beispruch. Ziur Bedeutung der Semiotik für das Selbstverständnis einer theologi-
schen Disziplin“ 223-234) Um einem Fach wı1ıe der Kirchengeschichte 1n E1 der Kirchweihe dankenswerterweise kurz (80—82) In den FEndnoten
LE derart prekären Ziwischenposition zwischen Geschichtswissenschaft und tindet der Leser dıe entsprechenden Quellen angegeben.
Theologie 1ne tragfähige wissenschaftstheoretische Fundierung verschaf{i- Damıiıt ist jedoch das Stichwort genannt, dem sich Kritik B
ien, schlägt VOIL, sich der Semiotik bedienen, die 1n anderen Bereichen uch ftestmachen kann Detaillierte Quellenverweise findet I1la  — VOL
der Theologie bereits erfolgreich angewendet worden ist, etiwa VO.  — .eTrd Thei- allem liturgischen Fragen, den Synoden des Boniftatius und dem
Ben für die Religion der ersten Christen. Als „erste Auslotung“ schlägt
Leppın 1n Weiterentwicklung der Religionsdefinition VON Thomas Luckmann Bußwesen. Be1l anderen Rechtstexten un sich allerdings Lücken auf.
un der VO  - erd Theißen eingebrachten Differenzlierungen folgende Defini- 10 e1nNn überzeugender Nachweis für die Zulassungskriterien e1-

1165 Kandidaten Z Priesterweihe 41—43 wWwW1e S1e sich 1mMm Titeltıon „Gegenstand der Kirchengeschichte ist e1Nn ‚sozialgeformtes Symbol-
sSystem, das HTE Theologie, Kıtus un Lebenspraxis Weltorientierung 1n be- der Collectio eIus Gallica der 1m Titel Il der Collectio Sangerma-
ZUß auf die sozlal veriahte Wirklichkeit bietet un den Einzelnen w1ıe die (5B- nens1s X] titulorum“* fänden Auch die Endnote 32 1A7 üDer-
sellschaft transzendierende Sinngebungen‘ stiftet“ (229) Diese Bestimmung zeugt den Rechtshistoriker nicht kın Kap 101 des Konzils VO  - An-
enthalte TEl Kernpunkte: Religion wird als sozlales un: kulturelles ano- tiochia gibt L11UL 1n der unkritischen Edition Jacques-Paul 1gnes,
[NeIN betrachtet. Der Begri{ff des Symbolsystems bringt /ABB Ausdruck, daß der die anones entsprechend der VO  an ihm wiedergegebenen Hand-sich bei Religion eine Interpretation der vorlindlichen Wirklichkeit han- schrift durchzählt. Freilich ist diese Ausgabe nicht adäquat TÜr e1Nndelt. „Kirchengeschichte hat ihren Gegenstand PET definitionem LUr als @1:
NeIl auf die jenseitige irklichkeit bezogenen, deren Realität sS1e theologisch Bonifatius-Buch, denn S1e ediert 1ne mı1ıt Pseudoisidor durchsetzte
behaupten, nicht jedoch methodisch erwelisen, ohl ber 1mM Modus des SyMm- Dionysio-Hadriana des Jahrhunderts.“ Warum nicht auf die
bols prasent halten annn  6 229f.) „Damıt ist einNe Definition des egen- 7zellente und maßgebliche Edition Cuthbert Hamilton urner53 dort
standsbereichs VO  - Kirchengeschichte erreicht. die den Vorteil hat, mıiıt Hilfe VO  w Antiochia) verwelst, bleibt un Am Rande vermerkt: der
historiographischer Methodik operationalisierbar, zugleich ber für theologi- Abbe ıgne hieß korrekt Jacques-Paul, nicht w1e durchgängig bei He
sche eutungen offen se1n“ (230) Iso Kirchengeschichte als eigenständige
Disziplin zwischen Geschichtswissenschaft und Theologie verorten. UÜber Jean-Paul.

ıe Angabe e1INeT kritischen Edition für die Boniftatius-Brieteden onstruktiven rtrag dieses Ansatzes können eTrst konkrete Umsetzungen selbst hat der Rezensent vergeblich gesucht MCGH EPP sel 1) Ahn-entscheiden W as vielversprechend, ber alles andere als leicht seın dürfte
Muünster Alfons MS liche Inkonsequenzen finden sich bei Kirchenvätertexten: Fuür die

Confessiones des Augustinus verweist auf die dtv-Ausgabe, nicht
auf die Edition VO.  D O’Donnell Oxford 1992); dagegen werden 7B

Lutterbach, Hubertus: Bonifatius. Mıt Axt un Evangelium. Ekıne Biographie 1n Tertullian der die Augustinus-Briefe nach SEL (für ersteren besser:
Brieien. Freiburg Herder 2004 334 . 19,90 ISBN. EEhrSE) und Johannes Chrysostomos nach Miıgne zıtiert (229, 245
3—451-28509-—6 und 249)
Pünktlich ZUE Bonifatius-Jubiläum 2004 das Vorwort uch noch och uch mancher mi1t dem Mittelalter erstaunt.

datiert auf den Gedenktag des Heiligen) hat Hubertus Lutterbach, PTrTo- pricht Boniftatius einmal mıiıt den Worten Bernhards VO Clairvaux
fessor für Christentums- und Kulturgeschichte der Universıitat ES- (um 1090 1153} e1in andermal mıiıt denen Burchards VoO  b Worms
SC  . und Schüler Arnold Angenendts, se1ine Biographie des Miss10o- 965 1025 der Theodulfs VO.  — Orleans 750/760 BZT; 129
LLa vorgelegt. SO weıit, gut! Vielleicht, ware da nicht die durchaus und 140) keine gravierenden nhaltlichen, ber ben doch „CTreatıve
originelle Methode des Vfis och zunächst: Was wird geboten? anachronisms“. Fragwürdig ist auch, WaLrUIll der für das Mittelalter

Geboten wird dem Leser, wI1e der Titel ankündigt, 1iıne „B1ogra- überaus typische Briefschlu. der echten Briefe regelmäßig 1n die
phie 1n Briefifen“. Bekanntlich exıistiert e1n stattliches Briefcorpus Endnoten verbannt wird
VO  - Bonifatius und se1inen Korrespondenten, Iso Papsten und B1- Diese exemplarisch genannten handwerklichen Schwächen sind
schöfen, ber uch frommen Frauen. Dieses Gorpus stellt die Grund- freilich uls (G(Ganze gesehen Kleinigkeiten, die kaum eiınen Leser
lage für - Biographie, doch auigrund der Fülle und gleichzeitigen ernsthaft stoTren dürften und sollten.
Lückenhaftigkeit des Materials trifft wel Entscheidungen: sich CI - Ahnliches gilt für ein1ıge ausgewählte sachliche Probleme. S0
STenNns auf die Korrespondenz zwischen Bonifatius und den Päpsten muüßte INa  b die Behauptung VO  - „weithin intakten Überbleibseln

beschränken und zweıtens die ‚weiben Flecken“ 1n der KOoTTe- des antiken Kom (39) wesentlich differenzierter sehen. „Nunc eI1ld-
spondenz füllen „Creatıve writing“ nennt sich dieses üuckenfül- nel tantum ruına tibi“ dieses Wort Alkuins dürfte der Realität
len, ıne Methode ursprünglich AUS dem unıversıtären Literatur- für den größten eil der Stadt näher kommen.“ Den Begriff „Schatten-
unterricht 1n den LUSA,; über die der Ende se1nes Werkes Ke- könig“ würde ich mi1t der Mehrheit der Lıteratur lieber auf die MerToO-
chenschaft gibt. Konkret he1ißt das für das Buch ESs wird e1Nn lücken- wingerkönige als auf deren Hausmelıler anwenden (gegen Fried-
loser Briefwechsel zwischen Bonifatius und den Päpsten geboten, rich Prinz). Sonst sturzt INa  - wohl e1n breiteres Publikum 1n Verwir-
un: ‚WäarTr bestehend duUus echten Briefen 1n Übersetzung (weitgehend Vgl Hubert Mordek, Kirchenrecht un Reform 1m Frankenreich. Die Collec-d Uus der Freiherr-vom-Stein-Gedächtnisausgabe übernommen) un t10 eIus Gallica, die alteste systematische Kanonessammlung des fränki-Iutterbachschen Neuschöpfungen. Die echten sind VO  > den iingierten schen Gallien. Studien un Edition, Berlin New ork 19795, 3/4Briefen nicht ;62036 durch das Druckbild (echte Briefe erscheinen 1mM Michael tadelmaier, Die Collectio Sangermanensi1s &d titulorum. Eine
Fettdruck, unechte zwischen Alinea-Zeichen) unterscheiden, SOIl- systematische Kanonessammlung der en Karolingerzeit. Studien und
dern heben sich uch 1n der Sprache ab, die 1mMm gaNzZeEN Buch etwas Edition 16), Frankfurt 2004, Diese Rechtssammlungen
Oszillierendes hat Natürlich fallen auf diese Weıse interessante standen ZUT Z.e1t des Bonifatius 1mM Frankenreich ZUTL Verfügung. In Rom griff

Ial ohl auf eine Form der Collectio Dionysiana zurück.Stücke der bonifatianischen Korrespondenz heraus (z.B Vgl Klaus Zechiel-Eckes, Die Concordia Cal U des CTresSCON1USsS. StudienCudberth VO Canterbury), doch kompensiert der UuTtOTr das durch
seINe Methode. un Edition 5) Frankfurt 1992, un 413

Cuthbert Hamilton JTurner, Ecclesiae Occidentalis Monumenta Iurıs nt1ı-Natürlich ist das „Creatıve wrıting“ hier nicht einfach L AT POUL qu1ssima, Caln um et conciliorum (GGraecorum interpretationes Latınae,V’art“ will einen Lebenshorizont, der für Uu1ls Heutige oft kaum Bde un! OPDUS postumum, ed Schwartz, Oxford91mehr erkennbar ıst, verständlich machen, ih: nicht verloren gehen Vgl Alkuin, De clade Lindisfarnensis monaster1l1, 371, 1! MGH Poetae
lassen: Wır sollen Bonifatius unmittelbar begegnen können. So ent- ev1ı Carolini : 230; Arnaldi Marazz], Art. RKom. Vom his A
steht VOL den Augen des Lesers e1n lebendiges Bild Iirühmittelalterli- Jahrhundert, 1n exMa 1995), 967—972
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se1l e1N ‚Kind‘ des Mittelalters (genauer: des Ha:s):; dessenruN$g, denn die Schulbücher und populäreren Darstellungen folgen
nicht Prinz. Andere Begriffe wirken anachronistisch: „Chri- irüuhe Spuren allenfalls 1n die Spätantike konkret Augustinus)

stianis1ıerung"', „Tradikal“ der „Effizienz“ Vor dem Begriff „Miss1ıon“ zurückreichten, untersucht Merkt die „Frühgeschichte des abendlän-
chreckt der UTtOT ber Zzurück Endnote 25) ischen Fegefeuers 1 zweiten un dritten ahrhun  66 (1  Sl Aus-

kıne Entscheidung Wlr bezüglich der Ere1ign1sse VO.  b 751 nötlg: gehend VO  . der Forschungslage die Schriften der griechischen un
Hat Bonifatius Pıppın den ungeren Z Ön1g der Franken gesalbt der spateren lateinischen Theologen der Antike sSind auf dieses
und damıiıt den Dynastiewechsel VO den Merowiıingern den KarTo- Thema hın bestens erforscht 12) Wa. einen sehr I1 Fokus,
lingern ratitiziert? E1ın gesicherter Beleg dafür iehlt, TST spatere uel- nämlich ühe lateinische christliche exte 1 römischen Nordafrika
len sprechen davon: insgesamt erscheint 1ıne albung durch Bonifa- VO Anfang bis 1n die Miıtte des dritten Jh.s 115 und Z W i die 50
Hus her unwahrscheinlich.? In 16 Buch hat Boniftatius Z W die Sal- Dinokratesvision der Märtyrerin erpetua Passı1o Perpetuae 7—8), e1-
bung VOTSENOIMMINEN, allerdings wird sS1e LUr 1n einem iingierten nıge wen1ge Stellen AUS montanistischen Schriften Tertullians und

den locus cIlassıcus der spateren katholischen Lehre VO FegefeuerPapstbrief 248 thematisiert. der SONS mitteilsame Bonifatius
G nicht selbst davon erzählt, erstaunt etwas bei GCyprıan (Brief 55,20 Seine These ist „Das ‚abendländisch-mit-

Die weitgehende Ausblendung der Sphäre weltlicher Herrschaft telalterliche‘ Fegefieuer j nımmt 1mMm römischen Nordafrika des
entspricht freilich dem Duktus des Buches und Se1INeET Beschränkung zweıten un dritten Jh.s se1inen Ausgang. ES 1äßt sich zeigen, daß die

Charakteristika des mittelalterlichen Fegeieuers bereits BallZ An-auft die Korrespondenz zwischen Bonifatius un den Papsten. Und
hieran INas sich urchaus die Feststellung üpfen, daß 1ıne voll- fang der abendländischen Geschichte des Christentums finden
ständige Biographie, die Bonifatius 1n seınen vielfältigen Tätigkeiten sind, sowochl e1INn ortlich gedachter un:! satisfaktorisch begriffener
und Beziehungen ze1gt, nicht geboten werden kann und soll jel- Zwischenzustand 7zwischen Tod un Auferstehung als uch der Ver-

such der Lebenden, auf das Geschick der oten Einifiluss nehmen“mehr geht e1Nn ild des Boniftatius als Miss1ıonar und Bischof
und dieses ild zeichnet überzeugend mı1ıt profunder Kenntnis der + Ihese These wird, jeweils auft der Basıs der genan: exte, 1n
eıt und Materıe drei Teilen durchgeführt: „Das Schicksal der otien. Vorstellungen

och geht ohl nicht LLUTLTC die Person des Bonifatius. Gerade VO einem zeitlichen Leiden 1 Jenseıts” 5—51) „Die orge der Le-
benden Gebete un Opfer für die Verstorbenen“ 53—64 „Die Leben-1n e1INeEeT Zeeıt, 1n der Kirche wieder missionarisch tätıg werden muß,

will sS1e ihren Auftrag nicht verleugnen, Lut e1INn grün  icher Blick auf den un die oien Theologische und historische Reflexionen über
diejenigen gulL, die schon einmal unter widrigen Bedingungen den das Fegefeuer“ 65—90
Glauben verkündet haben Das kann Mut machen, das kann uch die Überzeugt diese These? Im und IL eil werden die zugrundege-Phantasie ANTGSCIL, Eın Brückenschlag über die Zeıten ist 1n diesem legten exTie eingehend analysiert, mıiıt überaus differenzierter Aus-
SIinn gut gelungen, uch WEl das nicht se1ne prımäre Absicht Wa  3 wertung der umfassend herangezogenen Sekundärliteratur (die B1ı-
Vielleicht liegt 1n der leichter möglichen Aktualisierung e1nNn großer
(Gewıinn der Methode des „Creative wrıting”. bliographie des schmalen Bandes ist recht umfangreich: 117-130)

DDie Interpretationen VO  w sSind umsichtig un wirken überzeugend.Eın anderer liegt gewiß 1n der Perspektive: Wır sehen Bonifatitus Der Nachweis, daß die urzeln der (abendländischen FegefieuerVOT-nicht Adus der Vogelschau der klassischen Biographie, sondern aus stellung his 1n die Anfänge der christlichen lateinischen Lıteratur
der Innenperspektive. Insotern will und kann das Buch die Bıogra- rückreichen, scheint M1r damit erbracht. Im 1888 eil werden aller-
phie Theodor Schieffers nicht ersetzen. Andererseits sind die VorT- dings die TeNzen der Studie deutlich. Z warTr finden sich uch darin
teile miıt einer uınwahrscheinlich hohen Mitteilsamkeit des Bonifta- etliche überzeugende Reflexionen, die Einordnung der Fegefeuer-t1us erkauft, und mıt eINeET für Nichtfachleute nicht immer ga112 kla-
Te  - Grenzziehung zwischen Quelle un Fiktion. Provokativ geiTagt: vorstellung 1n das Kirchenbild, 1n onzepte VO Heiligkeit un!:

Sınde un besonders 1n die sich entwickelnde Bußpraxis des ZWEeIl-
1ıbDt noch einen Prımat der Quellen, Quelle un Fiktion gleich- ten und dritten Jh.s (vgl bes 65—70:; die Aussage eb 65—67, das
wertig nebeneinander stehen? Und w1e ist dann der Stellenwert der Christentum habe sich dieser eıt bereıits auf dem Weg ZUTLT ‚Volks-
Sekundärliteratur bewerten? Und 1ne andere Trage: Bringt nicht kirche“ efunden, iıst allerdings weıt übertrieben un 1ıne unpDas-das „Creatıve writing“ letztlich dem Schreibenden mehr als dem 1: sende Kategorie); die kontroverstheologische, nämlich antimarkio-
senden? Könnte nicht der Leser SENAUSO gut 1ne 1n | S Stil geschrie- nitische Verortung des Fegefeuers bei Tertullian „als Theologume-bene Biographie lesen und auf die Brieftypika, das Briefromanhafte, 11011, das die göttliche Spannung VO  - ute und Gerechtigkeit ufrecht
verzichten? Insofern verdient das uch } ıne kritische Betrach- erhält“ Z} der freilich schon bekannte ontwras zwischen e1-
tungsweilse un Diskussion, allerdings mıt sehr viel Wohlwollen. 116 retributiven Konzept 1n der westlichen Tradition (das FegeifeuerDenn nichts liegt dem Verfasser ferner als Geschichtsklitterung der als reine Strafe Dzw. ühne) und einem purgatıven Konzept 1n der
-verfälschung, sSeiIn Anliegen ist wIl1e mehrfach etont) 1ıne anschau- östlichen und teilweise uch 1n der westlichen Theologie das Fege-Al Darstellung des missionarischen Wirkens des Bonifatius. Die
Diskussion Formen VO  - Geschichtsschreibung ist mıiıt diesem feuer als Reinigung, Läuterung, Erziehung]), ausgehend VO  - Klemens

VO  _ Alexandrien und Urigenes (vgl 72—-74 och der ersuch, das
Werk jedenfalls einen iınteressanten Aspekt reicher un: wird hof- Aufkommen VO Fegefeuervorstellungen 1n größere geistesgeschicht-enuıc diesem Werk nicht vorübergehen.” liche Zusammenhänge tellen (81—90), ist her skizzen- und scha-

Miıt und hne kirchlichen Hintergrund wird INa  — das Buch als KT- blonenhaft ausgefallen, denn ausgeführt. Der VOo eier Brown STtam-
trag irchen- und kulturgeschichtlicher Arbeit mıt viel Gewinn lesen. mende Gedanke, 1n den nachchristlichen ahrhunderten abe uch
Die ben genan: kleinen Einschränkungen sollten niemanden außerchristlich eın Prozeß der „Peccatisierung der Welt“ eingesetzt
VO  - der Lektüre abhalten, sondern her anSPOINGE, kritisch nach- Z:wischenfrage: Was el das eigentlich, religionsgeschichtlichzuiragen un weiterzudenken. Sowohl Bonifatius als uch Hubertus

hätten verdient.
ebenso w1e theologisch? der durch den Einfluß des Christentums
einen entscheidenden Schub erhalten habe (86) ist Z W i; erwagens-

Munster Bernward Schmidt wert. och bleibt 1n der Skizze VO. un  aT, inwieliern die zahlrei-
hen VO  . ihm beigezogenen Großdaten der spätantiken Mentalıitäts-

Vgl ETrwın serloh, Art Bonifatius, 1n LThK: P Sp 591—-593; Josef Semmler,
Der Dynastiewechsel VO  — 751 Studia Human1lora, SeT1es Minor, Brühl geschichte 6—88 wirklich und Hau mıt dem Aufkommen von Fe-

2003, 157 Lutterbach schließt sich h:  1l1eTr jedoch der Mehrheit der FOT- gefeuervorstellungen zusammenhängen. FUr LeGoft War das kege-
feuer das „Paradebeispiel für den Wandel des Weltbildes 1mschung Mittelalter“‘ (65) uch iragt abschließend nach einem eventuellennregen: aZu: Hans-Werner OEeTZ, Wandel VO.  - Geschichtsbildern 1mMm Sple-

gel der geschichtswissenschaftlichen Darstellungsweise, 1: ders., Moderne ‚Wande des Weltbildes“ durch das Aufkommen VO  } FegefeuerVOT-
Mediävistik. Stand un Perspektiven der Mittelalterforschung, Darmstadt stellungen se1ıt dem zweiten/dritten (88—90 Die VO. ihm
1999, 371—379 grunde gelegte Quellenbasis ist freilich viel schmal, 1n diesen

großen Dimensionen aliden ussagen kommen. Im etzten Ab-
salz des Buches hat diese (GsTrTenze se1iner Studie selbst notiert: nOb
diese These eines spätantiken Wandels 1mMm Weltbild zutri{fft, lässt sich

Merkt, Andreas: Das Fegefeuer. Entstehung un Funktion e1INer Idee Darm- auft der schmalen Basıs der vorliegenden Studie natürlich nicht end-
stadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2005 131 d geb 29,90 ISBN
3-5341-6313-4 gültig entscheiden, und eshalb möchte ich dieser These abschlie-

Bend den Modus e1INeT rage geben, die hoffentlich ÜTE weıtere
Wıe und Wäallillı entstand eigentlich die Vorstellung VO einem „r e- Studien eINeEeT Antwort zugeführ wird“ (9  —

gefeuer“? Gegen die These des Mediävısten Jacques LeGoftft Die (5O:-
burt des Fegefeuers, uttgar 1984; ItTzZ Parıs 1981), das „Fegefeuer“ Muünster Alfons 1EPS:
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isiert, den aal vergotzt, un es „Fremde“ mi1ıt einem Bbann belegt. In GrT1e-Kirchliche Zeitgeschichte chenland, Serbien der uch Rußland ist diese Konstellation e1N Hemmschuh
für Okumene un! Zivilgesellschaft. In der Ukraine liegt e1nNn anderer Fall VOIL,

Religion un! Natıon. Die S1ıtuation der Kirchen 1n der Ukraine, hg. Thomas un! VO  — daher ware ohnend BEWESENN, sich die sozialethischen Ansatze der
Bremer. Wiesbaden: Harrassowiıtz 2003 17 (Schriften (‚e1l1stes- orthodoxen Kirchen, sotfern vorhanden, einma|l äher anzusehen. Alftfons BTU-
gesch öst! EKuropa, 273; pb 36,00 ISBN —44 7/—-04343-—3 nıng führt dUS, w1e die orthodoxe Kyrill-und-Method-Bruderschaft 1n den
extie über die Kirchen In der Ukraine fallen uch hne Über- 1840er Jahren 1ne national-demokratische Gesellschaftsvision entwickelte,

schrift auf Abkürzungen 1n Großbuchstaben I1 AdUS der Bleiwür- die sich deutlich VO.  - russisch-orthodoxen Konzeptionen unterschied (16f.)
WaTrumn sollte äahnliches nicht uch heute passıeren!STE herTvor, eE1N Anzeichen dafür. daß hier viele lange Namen 1mMm Spiel Schliebßlich erscheint der aktuelle ukrainische Nationalismus VOTL allem alssind und die Autoren müde werden, S1e wıedernhnolen Hierzulande Abgrenzung usslan: und als pro-europäische Urientierung. Hat das Aus-sSind die Abkürzungen, außer bei eINeEeT leinen Gruppe VO Regional- wirkung auft jene orthodoxe Kirchen, die S1IC.  h ukrainisch-national definieren?

spezlalisten, praktisch unbekannt. Der vorliegende amme han- Ekınen 1n wels ieifert Johannes Oeldemann 1n seinem kenntnisreichen un
delt VO.  — der ISK K (Ukrainische Griechisch-Katholische Kirche), konstruktiven Beıitrag über „Die ökumenischen Beziehungen zwischen den KI1r-
der -M (Ukrainische Orthodoxe Kirche des Moskauer Patrıar- chen 1n der Ukraine“. EiT verweist auft den Unterschied zwischen den unkano-

nischen orthodoxen Kirchen HOZK un AOK einerseits und dem Mos-chats), der UOK-KP (Ukrainische Orthodoxe Kirche des Klever Patrı-
archats) und der AOK (Ukrainische Autokephale Orthodoxe KI1T- kauer Patriarchat andererseits: eTSteTE sind ökumenisch offener, enn 6S1e wol-

len die Isolation überwinden, die siıch AuUSs ihrer prekären kirchenrechtlichenche) IDıe drei orthodoxen Jurisdiktionen des Landes SOWIE die Lage ergibt (95f.)Unierte (Griechisch-Katholische) Kirche stehen Iso 1mMm Mittelpunkt.
Das sSind längst nicht alle Glaubensgemeinschaften, die 1ın der (;jerade 1n dieser Richtung wären noch mehr Intormation un Reiflexion

wünschenswert. Das gilt übrigens generell für die inneren Verhältnisse der OTL-Ukraine gibt Der VOL allem auf der Krım verbreitete Islam, das uden- thodoxen Denomınationen. S1e werden keiner Stelle gründlicher behandelt,
{um und die 1n Großstädten überaus aktiven protestantischen Freikir- 1mM Gegensatz den tiefen Einblicken, die leh Turı 1n seinem lext über „Die

Griechisch-Katholische Kirche un die ukrainische nationale Identität ın al1-hen sSind nicht eingeschlossen, WOUSC5HECIH die römisch-katholische
Kirche fter erwähnt WIT! Ihr gehört die sich zunehmend das 1en  *: gewährt.
Ukrainertum assımiılierende polnische Minderheit 1n der West- Interessant, WEe1N uch eIwas knapp sind die Inftormationen des Rdes ber
ukraine die religiöse .Basıs. DIie veröffentlichte Meinung, der Diskurs ist leicht e1N-

Der geht auf 1ne Berliner JTagung 1 Dezember 2001 zurück, zufangen un wird daher uch eschrieben, ber Was davon kommt bei
den Menschen an” Was denken die Gläubigen ber „Religion un Natıon ”das Verhältnis VO  i Religion und Natıon 1m Mittelpunkt stand, Wıssen S1e überhaupt, welcher Jurisdiktion ihre Kirchengemeinde gehört?der konkreter: die Verbindung VOoO  u uüukrainischer nationaler Identität

un: relig1iöser Zugehörigkeit. Das Wäar 1ine verdienstvolle Sache, Und selbst WEeI1111 S1e wW1Ssen: ıst die Zuordnung e1INeTr (;jemeinde sozjial
relevant, meinungsbildend, der ist s1e oberflächlich, daß dieses Wiıssen HÜr

schließlich wurde damals 1n der Offentlichkeit recht wen1g über die das politische Bewußtsein unerheblich bleibt? Letztlich bleibt erklärungs-Ukraine gesprochen. Den meılısten fiel das Mißverhältnis zwischen bedürftig, sich die Ukrainer überwiegend als „ukrainisch orthodox“ de-
finieren, obwohl das Moskauer Patriarcha: doppelt viele Gemeinden hat wWI1eder Gröbe des Landes und SEe1INET spärlichen kepräsentatıon 1mMm wWEest-

lichen Diskurs TST auf, als sich 1ine Junge Generation mıt grellem die beiden anderen orthodoxen Kirchen kınen wichtigen 1nwels
UÜrange nach drängte etz WäaTell und sind Analysen gefragt, gibt Natalija Otischan 1n ihrem prorussisch gefärbten Beitrag über „’Polnische’

un russische Kirche, DIie ukrainischen Kirchen und fremde Identitäten“. Derund der vorliegende Bd ist hochwillkommen Schade I1UT, daß die heutige russische Nationalismus 1n der Ukraine, otschan, spe1lse sich 1nEntwicklungen während und se1t der Revolution keine Auinahme
mehr finden konnten 1n diesem ansonsten sehr eTsSter Linıe N1C aQus der Diskriminierung durch die ukrainische Mehrheit,Aktualität dI196- sondern daraus, daß sich e1nNn hoher Prozentsatz ethnischer Ukrainer kulturelllegten Buch und sprachlich miıt Rußland identifiziere, „ohne ass 1es 1M Widerspruch

ihrer ukrainischen Herkunft stünde‘“‘ (109) Victor Yelensky belegt dagegen mıtEs gibt keine synthetische Einleitung, eiINe geme1insame „Botschaft“ 1äßt
sich ber sehr ohl herauslesen: Keıine der ben erwähnten Denominationen Umfrageergebnissen, daß sich viele Menschen, die eigentlich (jemeinden
ist 1ın der Lage, das Ukrainertum I11UI für sich reklamieren siehe twa den des Moskauer Patriarchats gehören, als Gläubige des Klever Patriarchats be-
Beıtrag VO.  — Alfons Brüning über „Orthodoxie als Element ukrainischer natıo0- zeichnen. Auf diese Weise, Yelensky, „beschreibt die befragte Person ihre
naler Identität‘“ (13) der den VO  - Katrın Boeckh über aaun! Kirchen wäh- Identität, die ıne ethnisch ukrainische Komponente besitzt. Darüber hinaus

haben WIT 1n den meısten Fällen offensichtlich miıt ‚Taufscheinchristen‘rend der Transtiormation 1n der Ukraine“ (88)
Die unlerte Kirche konnte sich 1ın der Westukraine als quasi-Nationalkirche Lun, miıt nicht praktizierenden und manchmal miıt ‚N1C. gläubigen Ortho-

gegenüber dem katholischen Polentum profilieren, ber die VO ihr vertretene doxen‘.  € « (41) Ben Schenningk kommt unter Berufung auft einNne Umfrage dem
Varıante des Ukrainertums blieb vielen Orthodoxen emd, meılsten jenen, Schluß, die Ukrainer identifizierten sich „mehr mıiıt der Kirche als erte-
die weiıter stlich leben. An sich, Victor Yelensky 1n seinem theoretisch dUS- gemeinschaft als mıiıt gegebenen kirchlichen Institutionen“, daß sich
gerichteten Beitrag ber „Religiöse und nationale Identitäten“ der Ukraine, der W1S VOT em 1n der veröffentlichten Meinung un! wen1ger der
habe die unlerte Kirche durch ihren kinsatz für das uüukrainische Erbe einen „Basıs"“ abspiele. Diıies schränke die politische Mobilisierungskraft der Kirchen
‚wundervollen Baustein für einen nationalen ythos“ geliefert, der bDer mıiıt erheblich e1inNn (128)
einem anderen Bausteın, nämlich dem orthodox geprägten) Kosakenmythos kın Vorzug des Bdes ıst der multidisziplinäre Zugang. /: WarT fehlen niorma-
kollidiert sSe1 (38) t1ionen den Autoren, doch sind die unterschiedlichen „Handschriften“ VOIN

kKıgnete sich die Unilerte Kirche ZULI Abgrenzung VO  = olen w1e Kussen, haf- Historikern, Theologen un Sozialwissenschaftlern erkennbar. Nichttheologen
tete dem orthodoxen Mehrheitsglauben der nationale „Mange daß INa  - lesen Thomas Bremers Vorwort über die Hintergründe der katholisch-ortho-
in: uch mıiıt Rußland teilte. eute kommt die Zersplitterung der Orthodoxie doxen Auseinandersetzung „Proselytismus“ miıt Erkenntnisgewinn. lei-
erschwerend hinzu. Das Moskauer Patriarchat hat ‚WaT die eisten Geme1l1n- ches gilt mıiıt Einschränkungen für ans-Dieter Döpmanns Artikel ber ‚Kirch-
den 1m Land und wird als einzige UOrganisation VOIl der Weltorthodoxie ALleTr- liche Identität und kanonisches Terriıtorium“, den Kontlikt zwischen
kannt, ıst ber Adus dem „ukrainischen Piemont“, der Westukraine, praktisch Kom un oskau über die Errichtung katholischer Strukturen 1n Rußland geht

Streiten könnte I9  - ohl über Döpmanns Ansicht, wonach Moskaus Beharrenverdrängt. Das Klever Patriarchat, das sich 992/93 VO.  . Moskau abspaltete,
galt manchen ukrainischen Politikern zunächst als Nukleus eiINer zuküniftigen aut dem „kanonischen Territorium“ legitim sel, un die Errichtung katho-
orthodoxen „Nationalkirche“ (Boeckh, 78)., wird ber VO  - einem uDerst - ischer Bistüuümer 1n Rußland hinter die Ekklesiologie des /Ziweılıten Vatika-
strıttenen Bischoftf mıt KGB-Vergangenheit un starkem Machtinstinkt geleitet, nischen Konzils zurückfalle.
der 1n der Ukraine selbst vielen uspekt, iın Moskau verhaßt ist. Die kleinste Der Beıtrag Wolfgang Ullmanns über „Religion un Natıon 1n theologischerKirche 1m Bunde, die Ukrainische Autokephale Orthodoxe Kirche, kommt AUS icht“ dürfte dagegen bei nationalismustheoretisch geschulten Lesern KopTfI-der nordamerikanischen Emigration und ist dort als Teil des Patriarchats VO  - schütteln hervorrufen. Der 1mM etzten Jahr verstorbene Kirchenhistoriker un
Konstantinopel kanonisch anerkannt, hat ber 1n der zentralen un östlichen DDR-Bürgerrechtler glaubt, die heutigen Fachhistoriker auf dem HolzwegUkraine keine größere Anhängerschaft gewinnen können. selen, weil S1e nichts VO Kirchengeschichte verstünden. Das HMaß 1n mancher

Die eiträge zeigen, wWI1e vertrackt die religiöse Sıtuation 1n der Ukraine ist Hinsicht stımmen, bDer Ullmann benutzt die Kirchengeschichte dazu, mühsam
un! dennoch nicht aussichtslos. S0 S1e Ben Schenningk 1n seinem theo- SITUNSENE Erkenntnisse der Nationalismusforschung negleren. Die ältesten
etisch or]ıentlierten Jlext über „Religiöse Identität als Konfliktpotential un Nationalstaaten Europas, Ullmann, ägen nicht 1MmM esten, sondern sien
Wege zur Lösung“ das ukrainische Wiıirrwarr uch als Vorteil Religiöse und Kuropas un hießben Bulgarien, Serbien, olen, ngarn un Klever Rus’ Diese
tionale Identitäten tutzen sich gegenseitig nicht, die Konfliktlinien verlaufen mittelalterlichen ‚Nationalstaate:  6 basierten nach Ansicht Ullmanns auf der
nicht zwischen religiös-nationalen Blöcken, sondern 1n eTrster Linie innerhalb Autonomie V{}  - kirchlichen Jurisdiktionen, auf einer untereinander verbinden-
der Konfessionen, zwischen den einzelnen orthodoxe: Denominationen den eigenen Liturgiesprache un! einem diesen jeweils zugeordneten Kirchen-
SOWI1e zwischen römischen un griechischen Katholiken. Das macht e1n Jugo- volk‘“ Die Westeuropäer sollten 1n Hinblick auf diese Länder ihr Selbstver-
slawisches Szenarl1lo unwahrscheinlich, religiös befeuerte Nationalismen kön-
NeN sich L1UT schwer entfalten.

ständnis 1n Trage stellen un sich uch der eigenen (kirchenbezogenen) Wur-
zein bewußter werden. Diese Ansicht dürfte konservativen Nationalhistorikern

Von ler AdUS Ließe sich weiterfiragen Was bedeutet diese plurale Sıtuation vieler osteuropäischer Staaten gefallen plausibler wird S1e dadurch ber
das zukünftige ideologische Profil der Orthodoxie? Hinreichend bekannt nicht Es iıst ‚Wäar richtig, daß kirchliche Jurisdiktionen das Entstehen der mı1t-

S1N!  d die Probleme, die sich ergeben, WE eıne Staatskirche die Nation sakra- telalterlichen Staatenwe begleitet un unterstutzt haben Wenn Ullmann ber
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VO  - mittelalterlichen „Nationalstaaten“ spricht, folgt der modernen Methode un Material dieser Studie können mı1T zeitgenössischen
Selbsttäuschung vieler OST- un südosteuropäischer Natıonen, die S1C.  h AB 5r He- ‚ber uch äalteren lexten un analogen Phänomenen des Judentums un der
bung des CISENEN Selbstbewußtseins mehr Kontinuntä: zuschreiben, als tal- Lıteratur über dıe griechisch römischen Symposia verglichen werden In SC11161

sächlich gab kın nationales Bewußtsein ist für mittelalterliche Gesellschaften Formulierung oHener Vortrag 1ST Iteren Traditionen, WI1Ie offenbar uch
der Regel nicht nachweisbar, geschweige enn 88l Fortbestand dieses Be- Christentum nıicht Ausdruck Mangels tandardisierten Jlexten der

wußtseins his UNSeIe STAn den technischen der politischen Möglichkeiten VO  - deren Verbreitung Impro-
V1sallon 1ST sowohl 611 Ausdruck der uns des Vorstehers VarlleTrell hneWer „Religion un Natıon“ VOoO  - VOTI his hinten durchliest, wird abzuschweilen, als uch C611l Zeichen der ompetenz der HOrer, krwartungsich gelegentlich Überschneidungen und Wiederholungen stohen, der kommenden Themen die Varıanationen des Vorstehers genieben

twa W äads die statistischen aten den Denomınatıonen angeht. ach dem Ende der Epoche iTreler Improvisatıon die erbreitung un
Freuen darf 188038  . sich über das Layout das WIC 11le „optische SYynN- Überlieferung der exte E1n Dabei wurden die einzelnen Abschnitte der Bası-
hese  66 wirkt Iie ınha  iche Synthese muß der Leser selbst eisten )ius Anaphora nicht gleichzeitig literarisch standardisiert Der Abschnitt des
ber das 1ST kein Nachteil Das Buch wirtft CIN1ISE Fragen auf die nıcht Heilsgedächtnisses wird schon fast unverändert überliefert während die Teile
beantwortet werden nicht das letzte Wort Iso ber doch 3808 ill- des Memento noch lange den Bedürinissen der Lokaltraditionen angepaßt WEeTI-

kommener und größtenteils olider Beıtrag den konnten (vgl. 567) FuUur das gegenüber den einzelnen Passagen des

Berlin IS Buchenau Textes gestufte Bedürfnis, den Traditionstext 387  ‚U wiederzugeben, finden
sich neben der Struktur der Überlieferung der extie uch konkrete Bewelse ]
der Tradition (vgl 5133} In diesem Kontext weist der Vf. auf e1Ne hölzerne Itar-
tafel h  1Nn, die 1U JeENE Teile der Markus-Anaphora enthält 562f Brıt Mus

für die der Benutzer während des Gottesdienstes 'Text VOL sich
en wollte Bevor (im 13 Anaphoren Gottesdienst vorwiegend VOlL-Liturgiewissenschaft gelesen wurden (563) fand 6111 Prozeß gegense1t1ger Beeinflussung VO  - Formu-
laren unterschiedlicher Kirchen ber uch anderer lturgıen bis heute

Budde, Achim Die Agyptische Basilios-Anaphora Jlext Kommentar Ge- nicht abgeschlossen Gi4+ vgl 52{ff 3009f 4671 536)
schichte — Munster Aschendorit 2004 679 (Jerusalemer Theologisches Miıt dieser Methode gelingt schließlich Basilius als UutOTr ZW e1ler Ver-

S1016 derjenigen Anaphora glaubhaft machen 566-577), die oflfenbarForum pb € ISEN 3-402
selbst eXtempor1eren gewohnt WAäl, ber keineswegs niıhilo Tdacht hat

Achim legt mı1ıt diesem Werk VO. der ath eo0 Beide Versionen hatten ihre Wirkungsgeschichte anche Parallelen zwischen
Fak der Rheinischen Friedrich Wilhelms N1ıversıta Bonn den ägyptischen un außerägyptischen basilianischen Anaphoren können
SENOININEN! Dıss ZUL ägyptischen Überlieferung des Basilius ZUSG- damit erklärt werden, daß ‚WeIl Gelegenheiten J6 e 1ll1le „Improvisatiıon

desselben Bischofs über dasselbe Schema verschriftlicht wurdeschriebenen eucharistischen Hochgebets VOTL ET entfaltet allerdings
die Deutung des lextes VOL weıten historischen un theo- In SEPe111€11 Synthesen VO  - Geschichte, Theologie un Pastoral reaglert der

V{. auft wichtige Anliegen der Gegenwart (vgl 2671, 399, 593—600) Se1nNne UÜber-logischen Horıiızont daß sich das Werk dem Interesse aller die mı1t
legungen ZU theologischen Verständnis des Eucharistiegebets, SC1116111 (26=eucharistischen Hochgebeten arbeiten, empfiehlt Dementsprechend

1ST uch die Darstellung mehrstufigen System für unter- samtcharakter als Opfer (z 382f 390) ZU. Prozeß der Wandlung der
en Spiegel der euchologischen Terminologie (vgl 335f 345 3/06 4041Schıe  iche Leseriınteressen konzipiert a 200 Seiıten Einleitun- 4192 416 estäti VO.  - Robert 'Taft Worship 2003 482-—509) ZU. Sanctus

SC und thematischen Querschnitten sind als „Buch Buch“ uch 240—-244 255 272) ZUTLXC Memento reflektierten Ekklesiologie 480—483 503
getrennt VO den Detailanalysen lesbar 41  —_- 534f) der ZUT Bestimmun: des Verhältnisses VO  - Judentum un:

Wer noch nicht miıt dem Text dieses Hochgebets un SEe1INeT Geschichte VeI- Christentum bei der Erwähnung der Sammlung des Volkes lesen den
aut ist, INOSE zuerst die deutsche Übersetzung 142-203) un: die Einleitung alt- un ostkirchlichen Befund Dialog m1T der gesamten christlichen ber-

lieferung Die earbeiter der ägyptischen Basilius-Anaphora haben ihre Gebeteden Kommentar 205—219) lesen. ES ist Gedächtnis ehalten, daß die
deutsche Übersetzung den Jungsten (im Druck oOkumentierten) Stand der theologisch mıtunter langsamer aktualisiert als das anderen Kirchenprovin-
Überlieferung wiedergibt. Der Nachvollzug der Argumentationslinien Z.U. Z  - üblich War 269 vgl 289 Gegenbeispiel 290) Angeblich globale Prinzı-
Text ıst nicht VO.  5 der Kenntnis der Quellensprachen abhängig. Der V{. be- PIEN WI1e (umformuliert) „lex credendi lex orandı lassen sich mıt den hier 6I1->-

schlossenen aten ihrer Relativıtät besser einschätzen (vg]l uch 457mi1ıt Einleitung, der die Forschungsgeschichte den Basıilius
zugeschriebenen Hochgebeten SEe1T Hıeronymus Engberding erschließt un! VelI- 489) Das Werk bietet uch viele Beispiele der Analyse biblischer Sprache
wels auf die erwartenden Ergebnisse der Studie 3-—38) Das olgende Kap VOT allem insofern das Gebet die Bibel grundsätzlich N1C wörtlich
legt Cdie Grundlagen der Methode des Umgangs m1t den Jextzeugen, der Ana- 117ı@erti obwohl Sprache dUSs ihr INnspiriert 1ST (vgl 261 268f 315f

bes ZU. Einsetzungsbericht 320377 hier VOT allem 371{f 472f 549)lyse ihrer Beziehungen untereinander un YVABER ıturgle, die Prinzıplen
der Edition dar 9-—69) Darauf werden die Textzeugen detailliert vorgestellt Die reiche Dokumentation lädt welıterer Forschung E1 An manchen
liturgisch un! historisch VeTOTIE 0—-1 un einander zugeordnet 128—-139 Stellen sollten Alternativen den Diskurs eingebracht werden SO 1sSt der
Die Beziehungen zwischen den liturgischen Büchern ihrer graphischen Brauch das eTstie Wort der folgenden e1te die .q  ubnzeule davor setzen,
Gestaltung un! ihrem Verhältnis 7Br lturgle sind bereits angedeutet Unpubli- nicht notwendig 388 Indiz für e1Ne laute Verlesung des lextes sondern 388! weiıt

verbreitetes Mittel hne und nachdem einmal üblich Wi uch mit) Se1lten-ziertes Material wird reichlich herangezogen Als sensationelle Neuidentifika-
110n durch Heinzgerd Brakmann veröffentlicht der V{ erstmals das Tagmen' NUMLETLETUNG die Abfolge VO.  - attern un Bünden sicherzustellen (42) DIie
Michig 1145 den Apparateintragen A- sahidischen lext Methodenkapitel dargelegte Entwicklungsgeschichte liturgischer lexte un!

140—203 gibt e1Ne Textedition, fast 11ULI nach Kollation VO.  — Photographien Bücher betont den aTrakter derselben als Werke lebendiger, offener Lıteratur
der Originalen Der dieser folgende ausführliche Kommentar erklärt die Ana- Zahlreiche Beobachtungen ommentar INUSSEI ZUF Differenzierung dieses
phora Vers für Vers un gibt Anmerkungsapparat ausführliche Hiınwelse Bildes mitgelesen werden Der Vf annn bei der Erschließung mancher Teile der
Parallelstellen und weiterführender Diskussion 205—544) Die Erklärungen Anaphora Methoden der Textkritik anwenden Eis 1st fraglich ob die
folgen der Gliederung der Nnaphora un der Numer1erung ihrer U: Annahme VO  - Grundstrukturen jJüdisch- er alttestamentlich christlichen

Betens WI1e 99  16 Toda das 'erständnis der Entwicklung Öördern Sö51e führenGestalt un bieten jeweils Begınn un Abschluß größeren Einheit E1n-
leitungen bzw Zusammenfassungen DIie vielen Einzelbeobachtungen werden ADn Annahme VO.  - Kategoriıen denen leicht irgend 3881 lText zugeordnet werden

abschließenden historischen Synthese zusammengeführt 545-—612) annn OZ7F 279) und ZGISEN weder, daß (Juden und) Christen
Quellennachweise, das Literaturverzeichnis un ndizes schließen das Werk dieser Form gebetet haben noch daß sich die spateren Urganisatoren der Tradi-
ab 11075 alttestamentlichen Paradigmen or1entiert hätten Zu un dem Ver-

Am Begınn der Geschichte des eucharistischen Hochgebets sStTeE. die Tage, ständnis VO „Dank“ müßte neben den Ansatz inhaltlichen Iden-
WI1Ie®e sich dus außerst knappen Anmerkungen un GLIILLSCIL WEN1SEN, VOLeEe111- tilikation VO.  - un! uch die alternative Nnterpre-
ander unabhängigen Textbeispielen AB Ende der Antike e111 begrenztes Keper- tatıon, der die Terminı inhaltlich differenziert werden, Wort kommen
([O1lTE lexten entwickeln konnte das bis heute Gebrauch steht (vgl 545) (teilweise vorausgesetzt 274 vgl ber 275 un: 338{1 Anm 91) Wahrschein-
Der V{ erschließt 6111 reprasentaltives Gorpus VO.  - aten die Methoden lich lassen sich AUS der griechischen yntax Hochgebets keine Schlüsse
ZU. Verständnis VO.  b deren Epoche ber uch ZULI Weiterentwicklung VO.  - Re- über e111e literarische Beziehung ZUT Birkat ha Mazon ziehen DIie dieser
onstruktionen ihrer Vorgeschichte Mıt der Kategorıe der thematischen un Form VOT den Rabbinen nicht elegten Brakhot wurden VO  - 381  I weitgehend
strukturellen Vorgaben entlanglaufenden Im t1 des Vorstehers standardisiert kıne mı1ıt ar beginnende Benedi  10 besteht Hauptteil
der ıturgle, ZTTE 547{) gelingt dem VE die Beziehungen zwischen BEOSTA- mels AdUS Partizıplen, die aruch qualifizieren W as Tür Abschnitt der
phisch un historisch weıt auseinander liegenden Jlexten beschreiben un mı1t („WIT wollen danken“) beginnt nicht gilt Jede Suche nach Struk-

erklären. Der eTZIC auf 6111 umfassendes Stemma Codicum ist er PLO- turparallelen zwischen Hochgebeten un Birkot ha-Mazon mMu. neben den STO-
grammatisch Der V{f ze1gl, daß der liturgische Text nicht bloc als einmal Ben Unterschieden Formulierung un! Inhalt VOT allem Hinblick auft die

Funktionen der extie Ritual anmerken daß nach der Kezıtation der Birkatverfaßtes un: anschließend mehr der WENISEI gelreu überliefertes iterari-
sches Werk verstanden werden ann ha-Mazon eın Brot mehr wird In Mischna un Tosefta 1st (nur m1t

Hinsichtlich der Vorgeschichte des eXTISs ann der V{I sehr konkrete Impro- Se111Ee11 iNC1pit) als ei S 611 Gebetsabschnitt nach dem „HOore Isra-
visationsschemata (310ff 427) einzelner Teile der Anaphora rekonstruieren el bezeugt Welche Beziehung diese OTtie 381 Gebets ZU Einleitungsdialog
und datieren 312 547) Je konkreter dieselben sind desto näher stehen S1e der Nnaphora haben 1sSt weiterhin nicht geklärt uch WE die Anapho-
der Zeeıt des Beg1inns der Verschriftlichung LE äahnlich beginnen Zwischen der Funktion dieses lTextes jüdischen (3Ot=
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tesdienst un naphora 1st keine Ahnlichkeit Q  aT Das jüdische siologie Ausgehend VO. /Ziweılıten Vatikanischen Konzil umreißen 516 wesent-
Pendant YADE Sanctus (ge dus cha) 1ST sehr umsichtig besprochen 241{) )Das 1C Impulse Priıestersein wird als e111 Ihenst der Lıturglie ckizziert un
Sanctus formuliert den Bibeltext Jes der L1UT die „Erde erwähnt „Hım- entfaltet als 61116 Aufgabe, die ihre geistliche un theologische Verankerung
mel un! Erde“ Zu den Hodayot VO  - (Jumran Sukenik Taf der lturgıe selbst finden 199888 Wie sehr die Liturgiewissenschaft den Reflexi-

muß dabei keine Beziehung bestehen 1QHa zıtlert nicht sicher Jes 264 onspol der Okumene benötigt un auft den Dialog miıt den anderen christlichen
Anm 170) In die Lücke 7zwischen „die Fülle VO.  - Himmel| un Erde un Konfessionen aNSECW1LESEN 1st, belegen die Beıträge VO  . Albert Gerhards un

Michael Schneider, die die Liturgietheologie der Ostkirchen heranziehen„deine Herrl]lichkeit“ Passchl mehrere Worte Wenn dieser Lücke nıicht
nochmals „deine(T) Herrlichkeit“ STan! Jes nicht als solfort als erweıtert „Historische Perspektiven als entrale IDimensionen Theologie des
erkennbarer lext ıllıert sondern allenfalls 61116 entiernte Assozıatıon Schon Gottesdienstes ninden zweılen Teil sechs eiıträgen Beachtung DDer HOoTI1:
O{ffb VeTrseiz die nach Jes irdische Szene den Himmel uch Kontext ZONtT der geschichtlichen Vergewisserung 1ST jedoch derart breit angelegt daß

[6111 christlichen Gebetssituation 1sT die Anderung plausibel Wenn O11 LNeTfeTr Zusammenhang dieser eıträge LUr noch mıiıt großer Mühe erkenn-
hrıstentum vlerten Jh 1116 Tradition erscheint die 111a1l (wie angedeutet bar wird LT reicht VO. exegetischen Begutachtung der Abschiedsrede
cehr unsicher) auch (Qumran sehen mag, MUSSIeEe e1116€ Vermutung darüber Jesu Joh 14 über die Ordo-Theologie des Thomas VO.  - quın Johannes Chry-
aufgestellt werden welche Beziehung zwischen den Hodayot un den christ- SOSTOMUS bis hin ZUE 40-jährigen ubılaum der Liturgiekonstitution Die etiwas
lichen Jlexten bestanden haben annn 38815 TIradition anzunehmen Neh willkürlich wirkende Zusammenstellung 1st ohl dem GenrTe Festschrift Br

schuldet1st eın Beispiel TÜr 611 euchologisches Grundelement des Eingeständnisses
EISENETI Süunden weil 1881 Anlaßgebet 1ST das als (Ganzes diesem Zweck dient cht eıtrage tellen sich dritten Teil die Aufgabe, „Liturgische Brenn-
282) In Analogie modernen Tendenzen Katechetisierung der L1ıtur- punkte beleuchten Erfreulicherweise kommen hier liturgiesystematische
S16H annn das mittelalterliche Parallelphänomen noch als Folge Iımensionen ebenso Wort WI1e6 liturgiepraktische Fragestellungen Erwähnt
„Zusammenbruchs des katechetischen Systems verstanden werden 324 und die Beıträge „‚Durch Christus uUuLNsSeIeI Herrn der die Logik des LOgos
Anm 15) Je WEN18EI liturgische Bildung die Feiernden haben desto mehr MuUu. iıne kleine Grenzwanderung zwischen ıturgle un Philosophie Michael
ihnen durch die Feler cselbst erklärt werden Ziur Frühgeschichte der Mi1- Kunzler) „Prozession Ausdruck bewegter lıturgıe Liturgietheologi-
schung VO  e Weıin un Wasser vgl Andrew cGowan, Ascetic Eucha- sche un! pastorale Überlegungen integralen Bestandteil des christli-

chen GottesdienstesT1STS Food an Drink Early Christian Ritual Meals Oxford 1999 Jürgen Bärsch) Michael Kunzler unterstreicht unter

Der ext 1ST klar formuliert und m1T SC116I1I1 starken Metaphern und Rückgri{ff auf philosophische Denkwege die Logik christlichen Betens die L1UTC
durch Christus geschehen un! bestehen ann .ott 2UEE auft die Menschenhumorvollen Nebenbemerkungen (vgl 471 263 3557 406 449 nicht L1LUT S5Sinne Anredeerfahrung, sondern Sinne Sammlung,4561 496 5373 angenehm lesen KT empfiehlt sich uch der eklek- die durch Christus wirkt Darum ann sich e111 LLUT durch Christus

tischen Lektüre und als Einführung Das Werk 1ST nach SC111611 Detail- Jürgen Bärsch entwickelt Perspektiven tür die verantwortete Gestal-
studien un SC111611 Synthesen 88 Meilenstein der Hochgebets{or- tung prozessionaler lturgle un ordnet S16 E1 als e1116€ Dimension der C1-
schung actuosa der Liturgiekonstitution

Der letzte Teil „Pastorale Verwirklichung ist stärker der GottesdienstpraxisMuünster Clemens Leonhard
gewidmet Zehn Beıiträge befassen sich mi1ıt einzelnen liturgiepastoralen un!
liturgiepraktischen Fragen Angesetzt wird teils historisch teils gegenwartıgePriester und Jıturgıe Manfred Probst VABE 653 Geburtstag hg George Au- kirchliche Ontexte aufgreifend Wıe weıt der inhaltliche ogen wird

gustın / Alfons Knol 1l / Michael Kunzler KlemensRichter — Pader- Nn ZW E1 Beispiele ZG1IgCI Benedikt Kranemann spricht sich für 61116 litur-
Orn Bonifatius 2005 569 geb 34 90 ISBN 295 gisch profilierte Rolle der einzelnen Gemeinde den vielfach Nne  or gegründeten
Dıie theologische Aufwertung der lıturglıe und deren Posıtionie- Seelsorgeeinheiten AdUS eierT Dyckhoff erschließt die Gebetsweisen des heili-

rung als „Höhepunkt“ und „Quelle kirchlichen Lebens DE 10) gehö- sch Dominikus für 1116 Zusammenführung VO.  - Körperhaltung un Gebet als
liturgischen BetensTe  - iTaglos den wichtigsten Festlegungen des Konzils Was hier

grundgelegt wurde stieß die Notwendigkeit eingehenden und Achtundzwanzig Seiten mı1t Auflistung der Publikationen VO  - Man-
Ired Probst beschließen die Festschriftauerhaften Beschäftigung m1T Gehalt und Gestalt der lturgıe

Als 116 wesentliche Vorgabe postulierte das Konzil die tatıge und Fazıt Die Hg legen 1116 inhaltlich umfassende Festschrift VOTL die
bewußte Teilnahme aller Mitfeiernden der ıturgıe Das gilt NeT- C111l zentrales liturgiewissenschaftliches Feld betritt Iie Festschrift

bietet für die Prax1ıs gestrafften, historischen und systematisch-Se1TSs für die Mitfeiernden, die nicht d5SS1V reZepi1LV sondern aktıv
und bewußt die ıturgle mıtiragen sollen Andererseits meınt die heologischen T1 un gibt klaren UÜberblick über wesentli-

ch! Fragestellungen der gegenwarltlıgen Pastoral und Feler des (5O0Tt8Ss-Aussage des Konzils uch die Vorsteher der ıturgle, näherhin die
dienstes Andererseits TÖIfnet S16 1116 Fülle VO bedenkenswertenPriester Nirgendwo kommt das theologische und geistliche Proprıium

des Priıesters profiliert ZU. Ausdruck WIGC Vorsteherdienst bei Perspektiven und Impulsen für die eltere liturgische Arbeit Allein
VO. hier besehen verdient die Festschrift 1Ne breite Aufimerksam-der Feler der ıturglıe Kıiıne dNSEINESSENE liturgie theologische efle-

X10l mı1ıt dem Focus auf den Dienst des Priesters 1st eshalb nicht 1L1UT keit zumal zı.weilen den Anschein hat daß der FOocus liturgiewis-
senschaftlicher Diskussionen her auf die Mitfeiernden gerichtet 1STunverzichtbar, sondern der notwendigen Vermittlung SPITC1-

tuellen ompetenz un der dlS praesidendi unbedingt geboten Ihese als dezidiert auf den Priıester als Vorsteher Daß den Beıtragen teil-
Forderung nicht LLUFr Grundkenntnisse der theologischen E die=Zursprünglich gestellten Thema „Prıester und 13

Lurglıe aQus dem Blick geraten scheint was keiner Weise ihrenhalte und außeren Abläufe der ıturgıe selıtens des Priesters OTIaus
S1e mMu. uch nach anthropologischen Verzahnungen un: Bedingun- E1genwe: schmälert!) wird I11d.  - angesichts des (;enres Festschrift
SCcIl der ıturgle fragen und den Blick auf sich wandelnde soziokultu- nachsehen 1L1USSEIN

Erfurt Stefan Böntertre ontexte richten, VOL deren Horizont sich Sinngehalt und Feler-
gestalt der lturgıe entfalten

1esem Desiderat wendet sich die Manfred Probst gewidmete
luminöse Festschrift A WeNnNn S1e sich unter die Überschrift „Priıester
und Liturgle stellt DIie Autorinnen un Autoren ‚.nehmen die Religionspädagogik
Feler des Glaubens insgesamt den Blick und versuchen S16 VO  w
unterschiedlichen Fragestellungen her erschließen daß die Be- Domsgen, Michael Familie un! Religion Grundlagen religionspädagogi-
deutung der Liturgie für alle (Getauften klar lage LCıLL, und zugleic schen Theorie der Familie Le1ipz1g Evangelische Verlagsanstalt 2004 RLD
die besondere Beziehung des Priıesters ihr HEU beleuchtet wird ArTb Prakt eo 26) ISBN 3—-374-02228-—6
Diıie einzelnen Beliträge hieten theologische und pastorale Perspek- Der UTOT stellt als Defizit der evangelischen Religionspädagogiktiven für I spirituellen Aufbruch der Kirche“ (10) fest Der Familie als herausragendem Lernort des Glaubens 1ST bisher
amıt richten sich die Aufsätze nicht HA spezie Priester, IL Beachtung geschenkt worden Dabei kommt ihr innerhalb
sondern stellen Beıitrag ı liturgiewissenschaftlichen Diskurs der religiösen Bildung und Erziehung geradezu 1116 Schlüsselstel-
dar lung WI1Ie anhand der vorläufigen Auswertun;: der vlierten

Die Festschrift gliedert sich 167 Abschnitte „Theologische Verhältnis- Mitgliedschaftsumfrage belegt Die empirisch belegende hohe Be-
bestimmung“ (11 126); „Historische Perspektiven 127 226); „Liturgische deutung der Familie möchte Domsgen uch gebührenden Be-
Brennpunkte“ 227 368); „Pastorale Verwirklichung“ 369 534) kın Anhang achtung dieses Lernortes der religionspädagogischen Diskussion
bietet e1N Verzeichnis der Veröffentlichungen VOIL Manfred Probst Wie VO.  — e1-
L1er Festschrift mı1t derart vielen eıträgen nicht anders erwarten, sSind die berücksichtigt W1S55611 S0 1st S1112 Anliegen, diese wichtige Lücke

auf der Grundlage soziologischen Bestimmung des Begriffes Fa-einzelnen u{lIisatze unterschiedlich Umfang, ihrer theologischen Dichte milie schließen Dabe!i will nicht mı1ıt der defizitären Brilleun inhaltlichen Nähe ZU. gesetzten Thema „Mriester und iturgle” Nicht alle
können Rahmen dieser Kezension gleichermaßen Berücksichtigung finden schauen, sondern 1116 TESSOUTCEN OoTrT1ieNTHerte Sichtweise einnehmen

Die sechs eıtrage ersten Abschnitt „T’heologische Verhältnisbestim- S0 entgeht der Versuchung, den kKeigen derer eINZUSLUMMEN, die
IHNUNS verortien den Dienst des Priesters Schnittfeld VO.  - ıturgle un Ekkle- eklagen Wäas Familie heute alles nicht mehr VEIIMAS Grundsätzlich
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stimmt FTranz Xaver Kaufmann Z WEeNll dieser den zunehmenden chen Identität erfordert. Dıie VO.  - Grethlein vorgeschlagene Konzentration aut
Gebet un! degen greift als richtigen Ansatz auf, weıst ber weitergehend dar-Ausfall der Famıilie als (JIrt der Weitergabe religiöser Orientierungen

neben der Auflösung der konfessionellen Milieus als Hauptursache auft hin, daß die Analyse der außerkirchlichen Dzw. außerchristlichen Religio-
61{8} gezeigt hat, daß 1M Bereich VO  - Gesundheit un! Wohlergehen Leer-

TÜr Cie heutige Tradierungskrise christlicher Sinngehalte arste stellen eliner kirchlich-christlichen Begleitung des Lebensweges verzeich-
och sieht die Gefahr e1INeT Fehlinterpretation bei oberflächlicher DE sind
Betrachtung dieser These Familie ist kein Gegenpol der Gesellschaft, Miıt Blick auf Ostdeutschland macht klar, der Familie hier als pr1ımä-
ın dem christlicher Glaube überdauern könnte, uch WEeNn sich die T’OL religiöser Sozialisationsinstanz e1INEe noch größere Bedeutung als 1n West-
Gesellschaft tiefgreifend gewandelt hat. Ja das außerfamiliale Um- deutschland ukommt. a 11UI noch 25—30 % der Bevölkerung Mitglied e1iNer

der beiden großen Kirchen sind, verringert sich die Prasenz VO  - organisierterfeld und die binnenfamiliale Pragung einander bedingen, 311 die
Veränderungen 1 Bereich der Familie 1MMer 1mMm Kontext gesell- Religion. Eiınerseıts ordert eine sehr sorgfältige Gestaltung der weni1ıgen Ka-

schaftlicher Entwicklungen betrachtet wW1ssen. sieht Iso seinen sualien unter csehr SENAUEI ZuUT Kenntnisnahme der familialen Entwicklungen,
enn die Zahl der alleinerziehenden utter un ater SOWI1e der nicht mıt-Auftrag darın, SEILAUCI ach dem Wandel der VO. der Familie AdUusS- einander verheirateten Eltern ıst 1m sten höher als 1m esten. Andererseits

gehenden Sozlalisation und Erziehung Torschen, iıne „Teli- fordert die Suche nach Anknüpfungspunkten 1M Verhältnis VO.  -

gionspädagogische Theorie, die die Bedeutung der Familie 1n diesem Familie un: Religion, weil die althergebrachten nicht mehr greifen und sich
Vermittlungsgeschehen (Religion-Familie) näher untersucht un inzwischen ıne Feierkultur etabliert hat, die hne Kirche auskommt. TOTLZ-
grundlegende Aussagen familialen Leistungen un Begrenzungen dem oMmMmM] den Kirchen ber als rten religiöser PraxIıs eine große Bedeutung

weil 1n Ostdeutschland die unterschiedlichen Praägungen 920 ß  w Religion ctaT-formuliert“ (Einleitung, 13) entwickeln können. Daraus ergibt sich
die Dreigliederung des Buches: Im ersten Kap 1ne soziologische Be- ker zusammenrücken als 1n Westdeutschland. Darın besteht die große ance

für religionspädagogisches Arbeiten. Kirche steht unverkennbar TÜr die I)ımen-stımmung des Familienbegriffes unter hauptsächlicher Auswertun S10N des Religlösen. Ihre Kaume, Personen un! Rituale können ZU. Impuls-der Veröffentlichungen des Bundesministeriums für Familie, Sen10-
ICIL, Frauen und Jugend un der Monografien VO  > Peuckert und Na- geber für die Dimensıion des Religiösen werden. Konkrete Bespiele der Mo-

delle nenn für die evangelische Kirche nicht, verweıst ‚ber auf egnungs-ve-Herz. Im zweıten Kap nımmt unter vornehmlicher Auswertung gottesdienste Valentinstag 1n der katholischen Kirche 1n TIUT!
der EKD-Mitgliedschaftsumfragen AaUS dem Jahr 2000 ıne ystema- weıst darauf hin, daß Familie der ist, 1n dem Religiösität erlebt und
tisch-theologische und 1ne religionsphilosophische Bestimmung gelebt wird. Familien sind dabei auf nterstützung angewlesen. verwendet
des Religionsbegriffes VOL, dann 1mMm abschließenden dritten Kap den Begri{ff „Familie“ als übergeordneten Begri{fft, der nicht PCL eine Fest-
Überlegungen ZUTE Prax1ıs religionspädagogischen Handelns 1m legung auft estimmte Rollenzusammensetzungen und Familienbildungspro-

impliziert. Die Generationsdifferenzierung zwischen utter un derINle  a e1INeTr christlichen Familienerziehung anzustellen.
ater un! ind ıst grundlegend. Deshalb steht bei Familie für „Kernfamilie“

Bestechend D.s akribischer Auswertungsarbeit ist, daß durchgehend ber eben nicht 1m Siınne eiINeTr „Normalfamilie“, sondern 1mM Inn e1INeT Einheit
die vergleichende Perspektive zwischen (Jst- un Westdeutschland beachtet den Nukleus VO:  - Eltern(teil) un! ind Aus me1ner Sicht ist dieses eine
un A Schluß uch die Formulierung grundlegender Aufgaben für West- Reduzierung des Begriffes Familie die den Realitäten nicht entspricht. be-
deutschland un für Ostdeutschland vornımmt. tont Recht:,;, daß das außerfamiliale Umiield 1n Ostdeutschland ZU größten

Um 1M ersten Kap jeder pädagogischen un sozialisations-theoretischen Teil sehr wen1g religiöses Anregungspotential bietet Miıt weni1gen regionalen
Ausnahmen 7: B das katholische Eichsfeld kommt christliche ReligionEngführung entgehen, verwendet den Begri{ff Familie als übergeordneten z B bei Einweihung VO.  — öffentlichen Gebäuden me1ınes Wiıssens I11UI annBegri{ff un! macht ihn den Generationsbeziehungen test S50 ıll eiINe

Festlegung auf estimmte Rollenzusammensetzungen un Familienbildungs- Yr WEl dem Bürgermeister der der politischen Mehrheit 1M Kat e1INeT Kom-
vermeiden. sieht Familie als „Kernfamilie“, ber nicht 1 Sinne 1L1LU116 1es angeze1ıgt erscheint. Dagegen sind andere religiöse Elemente sehr

e1INeTr „Normalfamilie“‘, sondern 1mM Sinne e1INeT Einheit den Nukleus VO.  - ohl VO.  - un wieder stark präsent. Dazu gehört die Jugendweihe. S1e
entwickelte sich VO  - dem Bekenntnis vYAR8 marxistischen un atheistischenEltern(teil) un! ind. Im folgenden legt den Schwerpunkt se1INeT Ausführun-
aa W6ES$); hin allgemeinen humanistischen Grundlagen. Den Kirchen ist

CIl auf Familien miıt kleinen Kindern. Um ann das Verhältnis VO.  - Familie
un Religion näher bestimmen können, bemüht sich einen Religions- nach meınen Beobachtungenen nach der Wende nicht gelungen, jJunge Eltern

erreichen un s1e Religion heranzuführen. uch ist nicht gelungen,begri{f, der die Charakteristika der Familie auinehmen annn un gee1gne ıs
die Unterschiede zwischen Jst- un! Westdeutschland erkennen un! der den entscheidenden Wendepunkten des Lebens Menschen erreichen, 7z. B

e1m Tod e1iNes Angehörigen. Es gibt jedoch uch Beispiele 1ın denen der Kır-das pädagogische Anliegen innerhalb der Familie berücksichtigt. Denn S0OZz1a-
lisation VO.  - Kindern 1ne Erkennbarkeit VOILIaUuUs Nur WE Religion be- che gelingt, Menschen, uch Junge Menschen 1ın wichtigen Lebenssituatio-

grifflich befaßt werden kann, WIT:  d S1e erkennbar. Dieser Spagat /A08E Erfüllung L1e erreichen. weıst hier Recht auf die Beispiel gebenden Angebote
der katholischen Kirche 1n TIUr hin. kınen wichtigen Beitrag eistet uch diealler dreier Kriıterien gelingt H- indem den substantiellen Religionstheorie- Militärseelsorge. Soldaten AUS allen Teilen Deutschlands, insbesondere uchstrang mıiıt dem funktionalen verknüpft, Iso nicht LLUTr danach iragt Was ist

Religion?, sondern gleichzeitig die rage stellt: Wıie wirkt Religion? Auf diese ehemalige N VA-Offiziere un! ihre Familien nehmen N das Angebot all,

Weise annn nicht DE die kirchlich-organisierte Religion, sondern uch sich 1ın einem kirchlichen Umifeld, der Kolping-Familienferienstätte Salem
lie un Christlichkeit“, „Familie un Atheismus „Familie un außerkirchli- 1n Mecklenburg-Vorpommern mıiıt Fragen des eigenen Lebensentwurtes un

des Menschenbildes auseinanderzusetzen. Die Unterschiede zwischen demche Religiositä A „Die religiösen Mischiformen als Forschungsdesiderat“ un
christlichen un marxistischen Menschenbild, zwischen dem christlichendie rage nach Familie als Religion als e1Nn offenes Problem ın den Blick neh-

111])1. Gleichzeitig entgeht der efahr, den Begriff Religion 1NSs Unkenntliche un atheistischen Menschenbild finden offensichtlich keinen Platz, dem
ausutfern lassen. Diese Theoriebildung, auf deren Grundlage sich ann S1€e eTOTtert werden. ıne der weni1gen Ausnahmen ist AdUSs meliner Sicht die (JeT-

trudenkapelle 1n Güstrow, ın deren Innern die AUS christlicher Sicht gestaltetenden jeweils spezifischen religionspädagogischen Herausforderungen 1m We-
Plastiken TNS Barlachs 1mM Außenbereich mıt Skulpturen sozialistischersten un 1mM sten zuwendet, ist als wissenschaftlicher Fortschritt dieser

Arbeit innerhalb der theologischen Forschung sowohl auf evangelischer w1e Künstler gespiegelt werden. Diese unterschiedliche Sichtweise VO  e Menschen
auf katholischer e1ıte bewerten. Ich habe ber wenig Gesamtüberblick findet offensichtlich his heute uch keine Aufarbeitung den Schulen, 1n

der gymnasialen Oberstuftfe 1n Ostdeutschland. Durch zufällige Begegnung mıitber die aktuelle Forschungslage!) In se1nNner abschließenden Betrachtung sieht
christlichen Jugendgruppen der durch olfene ngebote der evangelischendas Verhältnis V{}  - Familie und eligion für Westdeutschland als nicht e1N-

deutig bestimmen Einerseıts sind religiöse Funktionen außerfamiliale Kirche, bei den Tagen ethischer Orientierung der mecklenburgischen un!
Institutionen abgegeben worden, andererseits nımmt der größte Teil der amı- vorpommerischen Landeskirche werden jJunge Menschen erTreicht un! durch

die oflfenen Angebote auf den christlichen Glauben auifmerksam gemachtlien die kirchliche Begleitung markanter Übergange 1mM Lebenslauf ın An-
welıst darauf hin, 1n Ostdeutschland Glaube un Kirche stärker mi1t-spruch. Hier ist besonders die Taufte hervorzuheben. Grundlegend ist für

eine gelungene Verbindung VO  - Glaube un Biographie. Als Hilfe ZULI familien- einander verbunden sind als 1n Westdeutschland. Dıies wurde durch die Politik
orlıentierten Gestaltung der Kasualien nenn) folgende Orientierungspunkte: der SEDU noch dadurch unterstutzt, daß der Neubau Vo  - katholischen KirT-

chen 1n der DDR LU sehr versteckten TrTien möglich Hinzu kam,die gleichzeitige Stärkung der erzieherischen un der religiösen ompetenz die Kirchen wen1g offen gestaltet wurden, LUr der Kundige s1e findender Eltern und Großeltern) SOW1e die nterstützung VO  - Familie durch die
deren Lernorte des Glaubens. em dezidiert uch die Förderung der all- konnte. Da keine Möglichkeit Christen gab, sich 1n der Gesellschaft
gemeinen erzieherischen ompetenz VO.  - Eltern fordert, geht über den katho- engagileren, konnte uch der 1n der katholischen Soziallehre un evangelischen

Sozialethik Grund elegte Auftrag, sich 1n der Gesellschaft engagleren un:ischen Ansatz Blesingers hinaus, der 1n eTrster Linie die Förderung der religiÖö-
das dort Grund gelegte Menschenbild transportieren, nicht fruchten. DiesS13  - Kommunikation zwischen Eltern un Kindern 1mM Blick hat ach sollte

eine christliche Familienerziehung ın Westdeutschland Cdie noch) gegebenen hat biıs heute azu geführt, das gesellschaftspolitische Kngagement
Berührungspunkte zwischen Familie un Kirche bewußter gestalten, Reli- mindest der katholischen Kirchen LUr schwach ausgeprägt ist. Es wird zurück-
gıon 1n lebensfördernder Perspektive explizieren. Hıer geht auf die Rolle geführt auft die Zahl der elativ wenıgen katholischen Christen. Tatsächlich

ber gehört nicht ZUTLXC Praxiıs der christlichen Gemeinden.der Kindergärten 1n kirchlicher Trägerschaft e1N, die nah w1e keine andere
sekundäre Sozialisationsinstanz den Familien sind. Intens1ıv betriebene El- FUr den Erziehungsauftrag christlicher Eltern bedeuten diese gesellschaft-
ternarbeit durch die Erzieherinnen un: biografisch orıentlierte religiöse Fortbil lichen Rahmenbedingungen eine hohe Herausforderung ihre Erziehungslei-
dung der Erzieherinnen durch den Arbeitgeber sind die parallelen Heraustfor- Neben der Gesellschaft ın Ostdeutschland innewohnende pragmatı-

schen Atheismus, der selne Wurzeln 1m historisch dialektischen Materilalis-derungen 1n den Kindergärten. Als etzten Punkt geht auf die Auseinander-
setzung mit anderen Religionen 1N, welche die Stärkung der eigenen christli- 111US5 hat, kommt 1U  - der praktische Atheismus der materialistischen Konsum-



408407 20095 Jahrgang 45631 THEOLOGISCHE REVUEL NT.

gesellschaft hinzu. Diese Entwicklung trıfft jedoch Familien ın (Ust un: West NSTIELN: für Fortbildung kirchlicher Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
gleichermaßen. täatıge Autorin auf die VO  . Stephanie Klein hereits 1n deren Arbeiten

In Ostdeutschland entstanden zumıindestens 1mM katholischen Bereich ZUTL Anwendung gekommenen onzepte un: Methoden des narTatı-
Hauskreise, 1mM esten Deutschlands Familienkreise, 1n denen I11d.:  - sich- Ve  w Interviews nach Schütze und (Qevermann.
seitig half un: hilft, uch ın den verschiedenen Wertefragen bei der Erziehung
der Kinder. Claudia ennens Arbeit gliedert sıch 1n 1eTr Teile In einem ersten Teil ble-

Die Kirchen stehen, wı1ıe erhar‘! Tiefensee beschreibt, VOL dem an0o- tet einen Forschungsüberblick A Rezeptionsgeschehen zwischen bibli-
INEN, daß 1mM sten Deutschlands die christliche Sichtweise VO.  - Menschen 1n schem lext un seinen KeziplentiInnen un fokussiert ihren Blick auft die cseel-

sorglich-kerygmatische Perspektive, welche Funktion VO  - eligion der Re-se1INeT SAallZCG11 Dimension nicht gefragt iıst. Nirgendwo hat der kämpferische
Atheismus tiefe Spuren hinterlassen w1e In der schechel un: 1mM stien konstruktion bibliodramatischer Erfahrung zugrunde liegt un welche Wıiır-
Deutschlands. Hıer sind seelische usten entstanden, die die Menschen unfä- kung das Bibliodrama 1mM Hinblick auf die religiöse Entwicklung 1n der
hig machen, miı1t ihren vielfältigen sozlalen und uch wirtschaftlichen Heraus- Lebensgeschichte VO  - Menschen spielt. Ausgehend VO  w eINemM bibliodramati-
forderungen zurecht kommen. FKUr Seelsorger ıst besonders überraschend, schen Selbstverständnis als Tienem Rezeptionsprozeß weiıtet die Autoriın den

Blick aut das Bibliodrama als Form pastoraltheologischen andelns un alsdaß gerade den Wendemarken des Lebens, wı1e Tod e1INes Angehörigen,
die christliche Deutung VO.  - einem en nach dem Tod nicht gefragt wird. Mır Instrument der Glaubenskommunikation ZUL Veranschaulichung des Glaubens:

e1N 40-jähriger, dessen utter plötzlich verstorben 1st, auft die rage w1e „Sel ın der Dimension der Daseinserfahrung, der innirage, der religiösen
enn mıiıt dieser Sıtuation tertig wird „Nurc. den Tod mussen WIT durch ETr Erfahrung der des Glaubens“ (60  — Gewährsleute sind Tür Andriessen un:
gehört ZU. Leben!“ ıne christliche Deutung VO einem Leben nach dem Tod Derksen, die als einz1ge katholische Theologen e1nNn eigenes bibliodramatisches

Konzept entwickelt haben, das als Glaubensexerzitium charakterisiert (88  —-nicht gefragt.
welst darauft hin, eiNe Entscheidung für den Atheismus nicht mehr In Abgrenzung VO. protestantischen Verständnis geht ihnen nicht prımär

notwendig ist. Dadurch entfällt uch die Kritik den atheistischen Grund- die Wiedergewinnung des lextes als Subjekt, sondern eher se1ine glau-
annahmen. [ieses gesellschaftliche Klima führt 1n Ostdeutschland dazu, daß bensbegründende un -herausfordernde Funktion Die dezidierte etonung
fast alle, die nicht christlich GCIZUSCIL werden, konftessionslos bleiben ach der Leitungsrolle ist die Prämisse dafür, daß dıe Begegnung mıit dem „Geheim-
me1lner Beobachtung bedeutet dieses für die Kirchen jedoch auch, daß die Men- n1s  ex der Bibel als selbstoffenbartes Wort (Gottes ZU dezidierten Ziel Thoben
schen unbefangener mıiıt ihr umgehen, da sS1e keine kirchlichen Vorerfahrungen werden ann. Im zweıten Teil entfaltet die ESKal das theoretische Gefüge ihrer
haben. Diese Unbefangenheit tführt S1e durchaus uch 1n kirchlich gepragte Ver- religionssoziologischen Fragestellung SOWIE der erkenntnistheoretischen Pra-
anstaltungen. Werden s1e hier emotional angesprochen, w1ıe ich 7 B e1m m1ıssen der Biographieforschung, die beide VO  - zentraler Bedeutung TÜr die
jährlichen Treitfen des Dreikönigsvereins 1n Neubrandenburg, bei dem Felern Qualitative Analyse nach Schütze un (Jevermann sind. Der dritte Teil e1IN-
und Wohltätigkeit miıt religiösen ıten und emotionalen heimatverbundenen haltet die Darstellung un Auswertung der 1eT Interv1iews, die geführt hat.
Elementen mıiıt jel Gespür un! Geschick erfolgreich verbunden werden, erlebt Jede der 1eT Darstellungen gliedert sich zunächst 1n 1ne Analyse der einzel-
habe, eTröffnen sich HEeu6e Zugänge. en biographischen Segmente, sodann 1n 1Nne analytische Abstraktion der

In der katholischen Praxıs verbandlicher (Bildungs-) Arbeit kommt ın der sammengetragenen aten. Der abschließbende vierte Teil der VO Claudia
Trage der Wertevermittlung der Beziehung GroDbeltern-Enke eiNe große edeu- Mennen vorgelegten Arbeit wertet die 1mM Kontext der Lebensgeschichte der
tung In den religionspädagogischen Angeboten WI1Ie Großeltern-Enkel- l1er Frauen aufgewiesenen bibliodramatischen Erfahrungen für 1nNne verglei-
Wochen, Familienwochenenden, 1n denen wWI1e einfordert erzieher:‘ chende Reflexion un 1ne theoretische Vertiefung der Interpretation A U!  % Da-
sche un! religiöse ompetenz der Eltern geförde: wird, aber uch 1n egeg- bei ze1g sich, daß das hier vorliegende Bibliodramakonzept der religiösen
nungswochen VO Famıilien AUS West- un Ostdeutschland werden konkrete Selbstvergewisserung VO. Frauen dient, deren Bedürfnis ıst, intensiıive reli-
Hilfen angeboten. Im dritten Kap beschreibt religionspädagogische Perspek- g1öse Erfahrungen machen un! sich persönlich angesprochen fühlen., daß
tiven. Das „Tripp-Trapp-Modell“ der lutherischen Kirche AUS Norwegen ist S1- zugleich VO esoterischen Ansätzen der Selbstbespiegelung deutlich abzu-
cherlich e1Nn wichtiger Impuls. ESs gibt jedoch zahlreiche weitere konkrete eue SIENZEN ist un einen entscheidenden Beitrag ZUTLTI Ekklesiogenese eistet, 1N-
nsätze, die leider 1n diesem Kap nicht aufgeführt werden der Urz kom- dem Glaubens- un Lebensgeschichte aufeinander bezieht und somıit einem
INeN mystagogischen Seelsorgeverständnis den Boden bestellt, ın dem die Autorin

eine Zukunft für die Kirche sieht.nsgesamt gibt 1ıne hervorragende vergleichende Übersicht
über Familie un Religion 1n Wesgst- und Ostdeutschland. Auf dem Die überaus sachorientierte, kritische und konstruktive Arbeit VO  -

Hintergrund, daß sich die Zukunft UNSEeTIeTr Gesellschaft 1n den Famı- Claudia Mennen unterscheidet sich wohltuend VOIl den zahlreichen
lien entscheiden Wird, weil dort Kinder geboren und EIZOßEN werden, Erfahrungsberichten, die sich allein als Betroffenheitszeugnisse BD
ist dieses uch 1iıne wichtige rundlage für die weltere Entwicklung rleren, hne ıne wirkliche Reflexion dessen bieten, Wäas 1mMm B1-
eines seelsorglichen und pastoralen Konzeptes. bliodrama 1 Blick auf 1ne nachhaltige Wirksamkeit der religiösen

Wenıig verständlich ist jedoch, Warumll der Instıtution Ehe rfahrung geschieht. Gerade Frauen, faßt Zı  IILILLGOIL, entdek-
gegeben auf dem Hintergrund zunehmender nichtehelicher Lebens- ken M Bibliodrama en Kommunikationsmilieu innerhal
gemeinschaften, 1n denen Kinder aufwachsen und der Ehescheidun- der Kirche“ 3153 Persönliche Erfahrungen verbinden sich ihrer Meı-
SCcH ıne geringe Bedeutung beimiBt. Kinder sind darauf angewIle- NUNß nach auf synchroner Ebene mıiıt den Erfahrungen der Gruppe
SECIL, 1n verlässlichen Rahmenbedingungen aufzuwachsen. Religions- und tıretien auft diachroner Ebene 1n Beziehung den Lebens- un:
pädagogische Perspektiven sind hne Glaubensvermittlung die Glaubenserfahrungen des Volkes (Gottes. Iheses azı de Autorin ist
Eltern nicht vorstellbar. Das verbindliche „Ja  . der Eltern zueinander angesichts der bisherigen Forschungen 70R Bibliodrama ‚Wäal nicht
iıst die Grundlage für das verbindliche „Ja  we den Kindern. Hier steht völlig NEU, Oöffnet ber den Blick für e1in wissenschaftliches De-

1n der Gefahr, dem Zeıitgeist erliegen. siderat, das hoffentlich bald ebenso instruktiv untersucht wird Bı-
Nottuln arl Schiewerling bliodrama als religiöse Erfahrung 1m Kontext der Lebensgeschichte

VO Maännern.

Mennen, Claudia Bibliodrama Religiöse Erfahrungen 1m Kontext der Le- Munster Gudrun Lohkemper
bensgeschichte. ıne qualitativ-empirische Studie. Fribourg: Academic
Press 2004 360 (Prakt. Theol 1M Dialog, 26), pb 42,00 ISBN
3-7278—-1498—5
TOTZ zunehmender wissenschaftlicher Publikationen dem Religionssoziologie

Bibliodrama nach WI1Ie VOL e1Nn ambivalenter Ruf Innerhalb prak-
tisch-theologischer Theoriebildung wird immer noch oft als bloße Religion un! Moral Entkoppelt der Verknüpft? Hg eTtt kel Michael

Krügg Opladen: Leske Budrich 2001 234 (VeröffentlichungenNabelschau selbstgefälliger Beschäftigung mıiıt dem eigenen Ich der
als zweiftelhafte Auseinandersetzung miıt biblischen Texten bearg- der Sektion „Religionssoziologie“ der eutschen Gesellschaft für Soziolo-
wöhnt. Innerhalb dieser kontrastreichen Auseinandersetzung gie, 6) pb 2550 ISBN. 3—-8100-—-3163—1

Hermeneutik, un Bedeutung des Bibliodrama legt Claudia Dıe intens1v geführten Debatten nach dem September 2001
Mennen mıt ihrer 2004 1n Fribourg vorgelegten Dıss. 1ıne qualitativ- über den Zusammenhang zwischen Religion un Moral könnten Vel-

empirische Studie ZUTF Wirksamkeit des Bibliodrama als Medium BESSEN machen, daß dieses Thema die Soziologie se1t der Generation
ligiöser Erfahrung 1m Kontext der Lebensgeschichte VO  s veTrTortet der Klassiker des Faches beschäftigt. In den Q0er Jahren des etzten
das Bibliodrama hermeneutisch 1n den Kontext rezeptionsästheti- Jh.s hat die Soziologie zudem die Religion als Thema wiederentdeckt
scher Ane1gnung biblischer extie und belegt die Nachhaltigkeit die- un überrascht nicht, daß sich die Sektion Religionssoziologie
S65S5 rezeptionsästhetischen Verfahrens empirisch SN vler Ntier- der Deutschen Gesellschaft für SOoziologie auf e1iINeTr Jagung 1mMm Maı
VIiews mıt Frauen, die deren Erfahrungen 1 Hinblick auf die reli- 2000 der Frage gewidmet hat, ob und wWwWI1e Religion und Moral verbun-
g1Öse Bedeutung des Bibliodrama 1m Horizont ihrer Lebens- den sind Die eıtrage des vorliegenden Sammelbandes gehen mıt
geschichte dokumentieren. Nach eigener Angabe 1mMm Vorwort ihrer Ausnahme Zzweler Artikel (Lienkamp, rell) auf diese Jagung
Arbeit stutzt sich die se1t 1999 als Ausbilderin für Bibliodrama rück. Für die Theologie iıst das Thema deshalb VO. besonderer ele-
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Vdll£4, weil ott 1n der jüdisch-christlichen Traditien als e1N 1LLLOTLdA- entwicklungspsychologisch belegt: „Dıie Geltung moralischer Regeln ist 1m All-
tagsbewusstsein | nicht mehr Religion gebunden“ (41) Durch ihre etel-lisch-personaler ott geglaubt wird und moralisches Handeln VÄHE

uswels des Glaubens den einen ott wird Erst 1n der eıt der ligung moralischen Debatten wolle die Kirche VO  - deren Bedeutsamkeit PIO-
iitieren. Luhmanns un! Nassehis Moraldefinition kritisiert Nunner-WinklerAufklärung gera dann der gesellschaftsintegrierende Zusammen- als inhaltsleer. Der Moral gehe E mehr als : 82588 Achtungskommunikati-hang VO.  b Religion und Moral unter Begründungsdruck und 1m Zuge nämlich F die Richtigkeit VO  - Normensystemen” (44) ber inhaltliche

der Differenzierungsprozesse wird dann zunehmend obsolet. „AU- Prinzıplen un Normen (Freiheit, Gleichheit, Tötungsverbot), die auch rechts-
tonomı1e der MorTal und der Ethik sind nicht 1U Maxımen der Autklä- staatlich verankert sind, gebe 1n uUNsSsSeIeI Gesellschaft e1INe „hohe UÜberein-
ru1$, S1e stellen vielmehr uch 1ine Art COININOTN 1mMm sowohl stımmung“ (44), Nassehi, VO eiINer moralischen Integration der

Gesellschaft gesprochen werden uUrTIie. Und diese Integration se1l „Tür die Funk-alltäglichen wWwW1e 1mM legitimatorisch-reflexiven mı1t Moral 1n
den modernen westlichen Gesellschaften dar  66 8) wWI1e die Heraus- tionsfähigkeit der ausditferenzierten Teilsysteme | notwendig un uch für

die Qualität der individuellen Lebensführung edeutsam  Da (45) Weil Nunner-geber 1n ihrer kurzen, instruktiven Einleitung (7—18) schreiben. Miıt
Winkler YASER moralischen Integration uch historisch SITUNSENE Instiıtutionender LOsung der Moral VO.  ! der Religion erwelist sich der Zusammen- Rechts- un Wohlfahrtsstaat) rechnet, entgeht s1e der Gefahr, morTalische (Lın

hang beider als historisch kontingent (vgl 9), diese These verbindet genden 1n ihrer Funktion überfordern. egen die VOoO  - Nassehi behauptete
die Beıträge des Bdes Ekinspurige Vertalls- der Entwicklungs- geme1insame Bezugnahme VO  - Religion un Moral auft Unbedingtheitsansprü-
modelle verftfehlen cdiese Einsicht. dessen sind Entkoppelungen che Nunner-Winkler nachdrücklich die autonome  N rein innerweltliche
und Verbindungen VO Religion und Moral jederzeit möglich Strittig Begründung VO.  m Moral 1mM gemeinsamen Wollen und 1mM geteilten Interesse
ist aDel, für We  3 un 1n welcher Weıse dieser Zusammenhang inte- der Individuen. Der Religion bleibt die Kontingenzbewältigung (Leid, Endlich-

gratıve Funktion besitzt. Von der älteren, se1t Durkheim vertreienen er Der anschließende Beıitrag VO  e Christoph Lienkamp (Religion un! Moral
ZurT Möglichkeit eiINEeSs Rekurses aut Unbedingtheit bel Luhmann, DerridaIntegrationsthese, wonach Religion und Moral gleichsam ununter- un! Waldentzels, 51—64 entwickelt jense1ts olcher Beschränkung auf Kon-scheidbar die Integration der Gesellschaft garantıeren, hat sich die

Diskussion weitgehend verabschiedet und wird 1U 1n spezl- tingenzbewältigung den religionsphilosophischen Akzent des Bdes Lienkamp
rekonstruiert, w1e VO.  - Derrida Rekurse auf Unbedingtheit (Symbolisierun-fischerer Weise nach Verknüpfungen geiragt. SCIL VO  - Transzendenz) uch Jjenseı1ts des Religionssystems behauptet werden
un ZUTLI Entdeckung des Religiösen ın der entzauberten Welt der Mo-

Den ersten Teil, überschrieben miıt „theoretische Implikationen“, Töffnet derne kommt Miıt Walden{fels’ Kritik allen Selbstbegründungsversuchene1n Beıtrag VO.  - Armın Nassehi (Religion un Moral Zur Säkularisierung der
Moral un! der Moralisierung der Religion 1n der modernen Gesellschaft, VO.  - Moral und sSe1INeT genealogischen ese VO responsorischen Trsprung

der OTa. wird AAS Schluß nochmals Moral un! Religion verknüpft über den
21-3 Aus systemtheoretischer Perspektive kommt Nassehi 1mM Anschluß Gedanken der religiösen Antwort auf den unbedingten Anspruch absoluter Al-
Luhmann (vgl Die Religion der Gesellschaft, Frankfurt 2000), der 1n Zustim- er1ıtät. In einem umfangreichen Beıltrag (Polemogene Moral Religionssoziolo-
IMUILS der Kritik der wichtigste Bezugspunkt des Bdes ıst, w1e immer U1NleTr-

warteten, originellen Deutungen, die der Diskussion Schwung verleihen. MorTa- gische Anmerkungen (sut un BOse, 65—102), der zurückgeht auft se1Ne Biele-
felder Antrittsvorlesung, unterfüttert Hartmann Iyrell Luhmanns These VO.

lische Kommunikation, die VO  - Luhmann vorgelegte Bestimmung, bringt olemogenen Charakter der Moral durch Interpretationen Kants, Nietzsches
Achtung bzw. Mißachtung ZU. Ausdruck. Unterstehen Lg0 un eTt dabei uUun! Webers. Hinführend skizziert vyre. die Konsequenzen der VO.  - Max Weber
den gleichen Vorstellungen, ann produziert Moral sozlale Bindung ber
uch 1U unter dieser Voraussetzung, enn 1m gegenteiligen Fall olg nicht Re- sogenannten Ethisierung der Religion TÜr die Differenz VO (Gut un Bose. Die

alttestamentliche Vergeltungstheologie ze1igt sich als höchst ambivalent: S1e
Z1pTO0ZzIität, sondern Streit dazu mehr bei vre u.) Nur segmentäre Gesell- mobilisiert Strafi- und Rachegedanken (vgl uch die Erwartungen das (Z2
chaften waäaren ann als moralisch integriert anzusehen: „Hier fallen Religion, richt ber die Gottlosen un Sünder 1n der späateren Geschichte), überläD3t die
Moral und Gesellschaft geradezu zusammen.“ (29) Die gesellschaftliche Aus-
differenzierung ist C: die die Tage der Zuordnung VO.  — Moral un!: Religion Vergeltung ‚ber .ott. em theologisch (Gottes Transzendenz mıt se1ner unbe-

dingten uüte zusammengeführt wird, kommt eINeT Steigerung der LOLINEa-
aufwirft und die aufkommende Integrationsthematik deutet Nassehi als Aus- tiven Voreingenommenheit der Moral für sich selbst un die Differenz gutdruck VO.  - Verlusterfahrung. Die TwWwartung, sich moderne Gesellschaften OSse wird konfliktförmiger. ants Rigorismus steht 1n dieser TIradition. | S iıst
moralisch integrıeren lassen, gilt se1t Luhmann als überhaolt. Sozilale Bindung
über die gleichen Bedingungen der Ablehnung der Annahme VO.  - Kommun1- Nietzsche, der diese Selbstgewißheit der Moral, selbst gut se1N, 1n AA (30-

kation, über die Grundfunktion A Moral, könne 1n modernen Gesell- nealogie der Moral“ 1n Tage un! mit se1INer Theorie des Ressentiment unier
Motivverdacht stellt. Max Weber sieht 1n der Gegenwart, Was VO  - ant adUS-

schaften, die VO  - Integration auf Inklusion 1n die verschiedenen Funktions- geschlossen wurde: die ständige Kollision des uten un Bösen, die Unmö0g-systeme umgestellt aDbDen, nicht mehr stattÄinden. Es wird geradezu ZUTLT Not- lichkeit des reinen Guten Die armonle des uten, Wahren un Schönen wird
wendigkeit, auf moralische Kommunikation verzichten, die Kommun1-
kation unter Fremden nicht stoTrTen und die moderne Gesellschaft beruht auf ZUTLTI Dissonanz. Tyrell kann zeıgen, daß die Gegenüberstellung VO  - Gesinnungs-

un Verantwortungsethik nicht 1mM Sinne isolierbarer ethischer Theorien
struktureller Fremdheit, vgl azu Nassehi, Differenzierungsfolgen, Opladen verstehen ist. In einem theologisch informierten Epilog legt dar, wıe die Ju-Wiesbaden 1999, Vor dem Wunsch nach morTalischer Integration der (Ge- disch-christliche Tradition die Ambivalenz des -uten erkannt un darauf mit
sellschaft kann Nassehi 1LUFr Das Thema Religion un Moral stellt sich
ach ihrer Ausdifferenzierung. Festzustellen ist jetz' eın Doppeltes: Die Säku- der befriedenden Unterscheidung zwischen dem Sünder und der Sünde Tea-

giert hat der mıiıt der Purifizierung Gottes VO  - allem Bosen. Der TheologieJlarisierung der Moral entkoppelt diese VO der eligion, aber zugleich sucht ber stellt sich ann das Theodizeeproblem, das 1n eiINer ethischen Religiondie Religion Verknüpfungen mıt der Moral, weil sS1e sich wieder Anschluß- unvermeidlich 1st. Die universalistische Inklusion noch des Feindes, wıe
möglichkeiten die gesellschaftliche Kommunikation erhofft. Die Alternative
ist die selbstreferentielle Steigerung der religiösen Option der Religion: Man die Bergpredigt fordert, un die arnung VOTL dem chten interpretiert Tyrell

als eleg dafür, daß die christliche Tradition die Kosten der OTa weıß.
forciert die religiöse Semantik. Jenseıits des eigenen Codes Immanenz/Tran-
sSszendenz werden Ankoppelungen die gesellschaftliche ommunikation Der theoretische Teil des Buches zeigt die Kontingenz un! Ambivalenz des
VOIl der „moralischen Zweitcodierung“ (31) erhofft, ın der a-religiösen Um- Zusammenhangs VO. eligion un Moral Der zweıte Teil geht die Fragestel-
elt noch wahrgenommen werden. „Religion wirkt über das Medium der lung LU  - empirisch „ob un welchen Preis Moral sSe1l S1e VO der

Religion entkoppelt der ın Verbindung miıt ihr ZUT Identität der Welt-)Ge-OTa auft die Gesellschaft gewissermaßen QUELT vAOSE Gesellschaftsstruktur
e1n  o< (32) Dieses (Quer ZUTLI Gesellschaftsstruktur gilt, Nassehis überraschende sellschaft, VOIl sozialmoralischen Milieus der VO  - Individuen einen Beitrag
These, Tür die Religion w1e für die Moral, enn beide sind darauftf angewlesen, eisten imstande ist“ (Einleitung, 13} Durch Cdie Beıtrage dieses Teils omMmMm'
„sich auf Unbedingtheiten beziehen“ (35) auf „Unbeobachtbares, autf {In- einem schärferen un farbigeren Bild der Entkoppelungen un!: Verknüp-
sichtbares“ (35) aufott un auf die Vernunft un dieses ın formaler, abstrak- ngen VO  - Religion un! Moral 1n der Gegenwartsgesellschaft. Die untier-
ter Weise, der Absorbierung durch Pluralität entgehen. (Gemelnsames schiedlichen theoretischen Vorannahmen der Untersuchungen, ihre UÜperatl1o-
Bezugsproblem beider,. hier schließt Nassehi seine früheren religionsSOZ10- nalisierungen VO.  - Moral un Religion SOWI1e die einzelnen empirischen Befun-
logischen Überlegungen ist die Ganzheit, die Individualität VOIl Individu- de, ihre Deutungen un theoretischen Modellierungen können un sollen hier

Iso das, W as moderne Gesellschaft immer unbestimmter werden äDht. nicht 1m Detail präsentiert werden. Das Spektrum der Themen, Länder un
Nicht der Weg des Fundamentalismus die Welt un uch nicht 1ın eTsSteT 7zialen Ebenen ist breit. G(ert Pickel (Moralische Vorstellungen un! ihre religiöse
Linıe die Intervention 1n die anderen Funktionssysteme (Wirtschaft, Politik, Fundierung 1 europäischen Vergleich, 05—134) analysiert europäische Um-
Erziehung a.) sel dieser Sıtuation aNgSEMESSES, sondern die „Menschlichkeit iragedaten ZUTLI Sexual- un teuermorTal un ze1gt, daß bei eETrSterTerT (zumindest
des Menschen“ werde ZU „zentralen God-Term sowochl religiöser wıe ethi- TÜr bestimmte Sexualnormen) ıne Verknüpfung Vo Religion (genauer: VO  -

Kirche) un OTal,;, bei letzterer hingegen nicht testzustellen ist. Gerechtig-scher Kommunikation. Integrations- un Inklusionsfunktionen für die
derne Gesellschaft hat das es nicht un! WIT ollten das schätzen lernen.“ keitsvorstellungen werden 1n der Regel autonom begründet. Gegen die zume1ıst
(37) Nassehis normatıv enthaltsame Beobachtung stellt die VO. der Religion kulturkonservative These VO  - der religiös fundierten Werte-Integration der-
gesuchten Verkoppelungen VO  - eligion un Moral auf den Prüfstand ihrer sellschaft stellt 'elier ol (Integration Ar Differenz Religion, erte un

Lebensstile 1n der Schweiz, 135—168) die These, heute nicht die In-möglichen Wirkungen un! ihrer Anschlußfähigkeit Probleme moderner (38-
sellschaften. Den Part der TEr dieses theoretisch produktiven un! für Cie tegration der Gesellschaft, sondern die Identität des Individuums gehe. Da-
Ethik provozierenden eitrages übernimmt Gertrud Nunner-Winkler (Meta- hinter steht Schulzes Milieutheorie, die 1U auf religiöse Milieus ausgeweitet
physische Lıaiıson zwischen Religion un!: Moral? kın Kommentar Armın wird. Der Katholizismus der Schweiz erwelst sich dabei als eın vergleichsweise

heterogenes religiöses Milieu, W äas die Beobachtung der internen Pluralität derNassehi, 39-—50), die die Geltung der VO  - Nassehi relativierten Säkularisie-
rungsthese aus der Tradition des moralphilosophischen Universalismus her- katholischen Kirche (Gabriel) bestätigt. Am Beispiel der evangelikalen Aktion
dAdUS verteidigt. Die Irennung VO.  - Religion un! Moral wird VO.  an Nunner-Winkler „Wahre 1e wartet  68 untersucht Katharina Liebsch (Moralische Distinktion.



411 2005 ahrgang 101 THEOLOGISCHE REV NT. 412

Zur theoretischen Konzeptualisieurng e1INeT religiös begründeten Mortrtalisıie- durch seıinen Entstehungsprozeß, seinen dialogischen Charakter un:
rung, 169—188) Ziele, Strategiıen un! Folgen e1iNer Re-Moralisierung VO  - Religi- durch estimmte inhaltliche Akzentsetzungen“ unterscheidet 353

die YAER Distinktionsmerkmal wWIrTd, miıt dem die eigene sozlale Posıtion S0 haben die Autoren nicht aufgrun eiINer „geme1insamen Schul-
gefunden wird. Die OTa wird AT Mittel der Selbstverortung, ihre egrun- zugehörigkeit“ zusammengefunden, sondern aufgrund der :Einsicht.
dung interessiert dabei wen1ger als ihre Orientierungskraft. eligion als SO- dass diıe Lernsituation der Studierenden verbessert werden musse“
lidaritätsressource fungiert, stellt die Fragestellung VO  - Michael Krüggeler el al (9 (;jemelınsame Standards 1n bezug auft Lehre und Prüfungsanforde-dar (Solidarität und eligion Solidaritätsgruppen 1n der Deutschschweiz,
189—-212) Der Artikel ist e1Nn Zwischenbericht AUSs dem Schweizerischen KOT- rungeN ollten vereinbart und 1n einem „Unterrichtswerk“ den Stu-

dierenden offengelegt werden. Zugleich sollte der für Interessierteschungsprojekt „Solidarität un: Religion“ (inzwischen veröffentlicht, Zürich
Die Ergebnisse widerlegen uch hier eindimensionale Aussagen, benachbarter akademischer Disziplinen SOWI1Ee 1ın Schule un KT-

ach die Religion entweder HÜr Solidarität unentbehrlich der ber Sdl1Z 1mM (386; wachsenenbildung TauUC. Se1IN. er auf den unterschiedlichen -
genteil hinderlich 1st. Religion annn mıt Solidariıitä} explizit der implizit VOeI- zialethischen Ansatzen der Autoren beruhende „diskursive Charak-
knüpft se1IN, als Voraussetzung sehen Krüggeler al das Vorhandensein ter  e& des Entstehungsprozesses pragt, die Hg.1ın, uch das uch
e1INes religiös-moralischen Milieus mıt festem Orientierungsmuster der selbst, das uch „die Lesenden 1n das Gespräch hineinziehen und
ber die oTmM der ausgehandelten religiösen Rahmung solidarischen Han-
delns Als Desiderat wird die Bearbeitung des Problems der sozlalwissen- dazu ermuntern Imöchte]l, ihre eigenen Positionen entdecken
schaftlichen Erforschung eiINes theologisch begründeten universalen Solidari- HZWwW. entwickeln“ (10) Drittes Unterscheidungsmerkmal -

über anderen Einführungen 1n die Sozialethik selen estimmte 1N-tsverständnisses benannt. Der S  1e mıiıt einem Vergleich der Gerechtig-
keitsvorstellungen VO  S Akteuren der deutschen un der niederländischen So- haltliche Akzentsetzungen. Das Inhaltsverzeichnis hietet dafür auf
zialpolitik VO.  - Roswitha Pioch un Klaus Hartmann (Gerechtigkeit un! den ersten Blick keine besonderen Anhaltspunkte: Den „Hinführun-
eligion 1n Deutschland un den Niederlanden, 213-230) Während geze1igt eb  gen (etwa: ‚Ethi. Was ist das eigentlich?“) folgen „Historische Ver-
werden kann, daß normatıve Vorstellungen den Handlungskontext un die gewl1lsserungen” (etwa: „Kirchliche Sozialverkündigung (Q)rientie-
Richtung der Suche nach Problemlösungen beeinflussen, erweiıst sich die K1ä- rungshilfe den Dokumenten“) un „Soziologische Annäherun-
ru1Ns der Tage, ob die Differenzen 1n Gerechtigkeitsvorstellungen auf religiöse
Faktoren zurückgehen, als wesentlich dittiziler. Hıer bleibt bei vorsichtigen wo  gen SOWI1Ee schließlich unter „Normatıve Urıentierungen“ der SOzZ1la-

lethische Prinzipientraktat (etwa Alois aumgartner überVermutungen, die durch weltere religionssoziologische UÜberlegungen den
religiösen Wurzeln des Wohlfahrtsstaates ergäanzen waren. Das azı VO Solidarität). Der zweite Blick allerdings offenbart 1ıne Reihe inhalt-
Pioch annn „Säkularisierung edeute nicht das Verschwinden VO Mo- licher Akzentsetzungen, mıiıt denen sich das uch tatsächlich VO  - his-
ral sehr Luhmann 1es bedauern >  mag 228 Säkularisierung Tag jedoch her verfügbaren Einführungen 1n die christliche Soziale  ik unter-
ZUT Individualisierung der Moralbegründung bei Idıie Spitze Luhmann scheidet.
INds berechtigt se1n, S1€e ist ber noch keine Antwort auf die Tage, die die nsti-
tutionenethik nicht müde wird stellen, ob gesellschaftliche Probleme uch Thomas Hausmannınger beginnt „Ethik. Was ist das eigentlich?“), indem
mıit der Moral der Individuen gelöst werden können. Faktische Relevanz iıst VO  - studien-) alltäglichen Fragen ausgehend 1n die (allgemeine) e1N-
VO.  - Problemlösungskapazität unterscheiden. führt. Das klingt „In uNnNseTEI alltäglichen Handeln folgen WIT Normen un

Der amme stellt, uch durch die umfangreichen Angaben 1n Regeln. Normen un Regeln ordnen das Handeln. Nicht alle NorT-
8812701 un Regeln sind jedoch moralische Größen. | S scheint eine be-

den Literaturverzeichnissen, ıne Fundgrube HÜr die weıtere Beschäf- timmte Qualität geben, die LU jenen Normen und Regeln e1gen ıst, die
tigung miıt dem Komplex Religion und Moral dar, uch WE Religion als moralische Normen un! Regeln gelten.“ (20) Hausmanninger bringt ann
hier zumelst die christliche Religion meınt. Kıne Reihe der Arbeiten unmittelbar die philosophische Tradition 11Ss Spiel Auf engstem Raum verbin-
hasiert auft größeren Projekten Jüngerer Wissenschaftler/innen. Iıes det schlichte Ausgangsiragen mıiıt komplexen Antwortvorschlägen der phi-
erhöht den Innovationswert der Veröffentlichung, die ein1ıgen Stel- losophischen Ethik 1n Tradition un! Gegenwart, sogleich jeweils auf PIO-

blematische Aspekte dieser Vorschläge hinzuweisen un! ihnen mögliche Al-len leider Formatierungsiehler aufweist, 1mMm Seitenumbruch (55
Anm 49) Der Zusammenhang VO Religion un Moral ternatıven gegenüberzustellen. Auf diese Weise entwickelt Hausmanninger

erweıst sich als kontingent, plural und ambivalent, hne Spezifizie- Schritt für Schritt einen Begri{f derI dessen Ausgangspunkt die ‚Logik
der (moralischen) Praxiıs‘ ıst un: dessen ohl wichtigste Differenzierung jene

en sollte Iso VO.  } ihm nicht mehr gesprochen werden. Der theo- zwischen pragmatischem, eudaimonistischem un moralischem Gebrauch der
logischen Reflexion bleibt vorbehalten, den Zusammenhang VO praktischen Vernunft ist 34—38) Hausmanningers Standpunkt ist epragt e1
der normatıven Seıite her klären, iragen, WI1e€e der christliche nerseits VO  . einem elativ starken Freiheitsbegri{ff „Eben diese Freiheit bildet
Glaube VO eigenen Selbstverständnis her mıiıt der Ethisierung der 1U den Angelpunkt für die Logik jener Praxis, die moralische Praxı1ıs Igt: - 29)
Religion hält Die Außenperspektiven können dies nicht beantwor- SOW1e andererseıits VO  - einem anthropologischen Rekurs, dem der uUuftOrT große

Bedeutung beimißt („Mit Hilfe der Anthropologie lassen sich Menschenrechteten, S1e können jedoch zeıgen, welche Folgeprobleme mıiıt eINeT Ver-
üpfung w1e mıiıt eiNer Entkoppelung verbunden sSe1INn können. eli- einführen.“: 50) Der UTtOT begründet diese Orientierung Begriff bzw.

Faktum der Freiheit damit, daß durch Freiheit eTST „Vorgange als Handlungeng10Nn kann durch die theoretischen un empirischen Einsichten der zurechenbar“ würden (wobei 1ıne Unterscheidung VO.  - Willens-, Entschei-Religions- und Moralsoziologie wlissen, W äas S1e tut und befördert, dungs- un! Handlungsfreiheit vielleicht hilfreich BEWESEN wäre), un die Be-
WEl S1e die Strategie der Moralisierung wa Weiterführend wWAarTe deutung des anthropologischen Rekurses damit, daß hne „e1n Menschenbild,
hiler der Dialog der theologischen mıiıt der Religions- un Moral- hne anthropologische Reflexion“ (46) auf jene „Konstanten 1n der OoNnsutu-
soziologie. Wenn das TOPT1UmM christlicher Moral wen1ger 1n der 11OTI->- t1on des Menschen T die kulturell nicht einfach aufgehoben werden kön-

nen  .. (45) keine „material universalisierbaren grundsätzlichen Normen“ (46)matıven Ordnung als 1n der Wahrnehmung morTalischer Probleme
und 1n der Motivation des Handelns gesehen wird, dann äandern sich begründbar sind. Hausmanninger unterscheidet dabei allerdings zwischen
uch die Forschungsfragen. Hiıer liegen Möglichkeiten für das welılıtere den unbeliebigen Bedingungen des Menschseins e1inerseıts un deren jeweili-

BETr e1t- un kulturspezifischer Realisierung andererseits (49{f.) Da hier der Na-interdisziplinäre Gespräch. turrechtsvorwurf dräut, betont Hausmannınger, daß das „Moralische der 1I10Id-
Saarbrücken/Münster Stephan (G0oertz ischen Normen se1ine Begründung 1mMm Moralprinzip“ findet (46) daß

Iso materiale Normen AUS dem anthropologischen Rekurs gerade nicht ihren
moralischen Charakter schöpfen, ohl ber ihren materialen Gehalt (vgl. azu
uch 26-—-133)

Sozialethik Die Ankündigung der Hg.1ın, daß sich das Lehrbuch durch unterschiedliche
Zugangswelsen der einzelnen Autoren auszeichne, veriliziert sich bereits e1m
Übergang VO. ersten Z zweıten Abschnitt des erstens Kap.S: Gerhard Drös-Christliche Sozialethik. EKın eNTDUC. Band Grundlagen, hg arlanne

m b Regensburg: Pustet 2004 328 (Studienliteratur), SeTt führt 1n e1INeT hermeneutischen Perspektive 1n ie, wıe sagt, „ethische
geb 29,90 ISBN: 3—-7917-—-1923-—3 Reflexion“ als „kritische Darstellung des Werdens VO Selbstidentitäten VO.  -

Subjekten, selen diese Individuen der Gesellschaftten‘ (63) e1N. Der 1111011-
Marıanne Heimbach-Steins und ihre Miıtautoren, sämtlich Sozial- clıerte „diskursive Charakter“ des Buchs schlägt hier insofern durch, als INall

ethiker Kath.-Theo Fak en bayrischer Uniıversiıtäten amberg, e1m Lesen ständig versucht ist, sich die Diskussionen 1n der utorengruppe
Eichstätt, ünchen, Würzburg), legen 1ıne LEUeE In  ung 1n die vorzustellen, twa zwischen Drösser un! Hausmanninger ber den Freiheits-
christliche Sozialethik 1n wel den VO.  a Der hier besprechende begriff. Den entwickelt Drösser 1n eiNer Weise, immer wieder BENAUET erläu-

ternd, daß INa uch nicht ausdrücklich erwähnte Einwände gewissermaßeneETsSTE Bd führt 1ın die „Grundlagen christlicher Sozialethik“ e1INn und
„Truft dus sich heraus nach Konkretionen“, die demnächst 1n einem ‚mitliest‘. Die Studierenden als wichtigste Zielgruppe des Buches werden

bemerken, daß dieser entscheidenden Stelle der praktischen Philosophiezweıten vorgelegt werden sollen. Miıt dem Einwand, daß doch jel diskutieren gibt, daß keine ‚richtige‘, keine allgemeingültige Betrach-
bereits genügen:! Einführungen 1n die Sozialethik gebe, scheint die tungswelse des Freiheitsbegriffs, sondern unterschiedliche legitime Zugangs-Hg.ın rechnen: Im Vorwort, „Wozu dieses Buch?“ überschrieben, weisen gibt Drössers Ausführungen ber „Modelle“ und „Systeme“ sind
betont S1e ihren Anspruch, e1in „Lehrbuc. Art“ vorzulegen, das 1mMm Hinblick auf die onkretionen 1mMm zweıten des ehrbuchs interessant,
sich „VOoI den bisher verfügbaren Einführungen und Lehrwerken I119.  - sich gewiß mıit ‚systemıimmanenten‘ Ethikansätzen auseinandersetzen
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WIT:!  d. In dieser Hinsicht könnte die Formulierung, daß „der InNnn der Modell- Letztbezugspunkt für die Bestimmung VO  - (Gut un! Böse bildet' @1:
bildung  66 LLUL ankomme, „ WL die Adressaten ihren relativen Charakter 111e gewissen vorläufigen Abschluß elangt, der freilich selnerseıts wieder An-
durchschauen un! zugleich die Notwendigkeit der Modellkonstruktion akzep- laß un Ausgangspunkt für weitere moralphilosophische Suchprozesse
tieren“ (66) programmatischen Charakteren die Hausmannınger untier der UÜberschrift „Postsubstantialismus un eue

Wege 7A08 Moralprinzip“ 143-153) vorstellt. Der große Vorteil dieser Darstel-Im dritten Abschnitt des ersten Kap.s stellt Marıanne Heimbach-Steins die
rage nach der Bibel als Bezugspunkt christlicher Sozialethik 1n TEL Hinsich- lungsweise ıst, daß die wichtigen Entwicklungslinien un Weichenstellungen
ten Inwiefern hildet S1C 1MmM Rückegriff auf die Bibel eın Proprium christlicher nicht 1n einem Dickicht aQus Details verschwinden, sondern nachvollziehbar

bleiben DZw. werden: Es wird klar, welche großen Fortschritte die jeweiligenSozialethik gegenüber anderen sozialphilosophischen Ansätzen heraus? Wel-
Positionen markieren, weilche Defizite S1e zugleich aufwelsen, die iederumche Gestalt ann un! co1| der ezug auf die Bibel 1MmM Kontext sozlalethischer

Reflexion annehmen? elche inhaltlichen Orientierungen ergeben sich AUS LIEHB Entwicklungen provozleren, die inrerseits mıt estimmten Mängeln be-
haftet sind USW. Hausmanniınger stellt die Geschichte der praktischen Philoso-diesem Bezug! (3anz offensichtlich ıst die zweiıte Tage für die Autorin die ent-
phie gewissermaßen anhan:ı ihrer Paradigmawechsel dar, daß die jeweilsscheidende: 1M Hinblick aut die Art un! Weise des ‚sozialethischen Umgangs'‘

miıt der Bibel möchte s1e miıt dem Lehrbuch eınen Akzent 1n der soziale- wichtigen systematischen Gesichtspunkte deutlich erkennbar werden.
thischen Diskussion sSsetizen. S51e entwickelt, WE 11a1l 301 darf, einNe kon- Die folgenden TEL Abschnitte bilden 1Ne relativ breit angelegte

historische Annäherung das christliche bzw. katholische soziale Denken.textuell-hermeneutische Zugangsweilse 1n der Perspektive e1INeTr kanonischen
Bibellektüre, Heimbach-Steins’ sozialethischer Rekurs auf die Bibel Eine „sozialethische Spurensuche 1n der Geschichte VO  w Christentum un Kıiır-
nımmt die Gestalt einer ın mehreren Hinsichten kritischen Hermeneutik che  66 führt zurück bis 1n die „Trühe christliche Gemeinde“, wobei der „sozlale-
und bezieht sich aut den Kanon der biblischen extie als Glaubensurkunde‘. hische Impuls“ hier SIM eTster Linıe“ 1n Gestalt e1nes „Tugendethos“ innerhalb
DIie „‚erste Voraussetzung” (92; 91) „e1ner hermeneutisch ‚aufgeklärten‘ Annä- der Gemeinde gewirkt habe, un! „nicht 1mM modernen Sinne auf Strukturver-
herung die Bibel“ (91) Se1 die „Selbstaufklärung der Lesenden Interpretie- änderungen bezogen“ SEWESECH sSel (169) DIie qualitative Wende VO e1INeTr
renden“ (92) Da eINe objektive, voraussetzungslose, unvoreingenom.mene gendethischen e1INeT sozlalethischen Fragestellung verortet Heimbach-

Steins ansatzweise un tendenziell 1n der scholastischen Theologie DZw.Lektüre nicht gebe, könne die historisch-kritische Bibelforschung ZWal „e1In
wichtiges Hilfsmittel“ (93) se1N, vermöge AaUuUSs sich heraus die Bedeutung der Philosophie un! ZWi beispielhaft 1n Thomas’ Eigentumstheorie: „ IS geht
Gründungsurkunde des Glaubens für die gläubigen Rezipientinnen un! Kezl1l- hier nicht die tugendethische Tage des echten Umgangs mıiıt dem persOön-

lichen Besıiıtz, sondern die Eigentumsordnung als gesellschaftliche Institutionplenten ber nıicht erschließen. e „hermeneutische Erschließung“ VeTl-
mittlie zwischen dem Entstehungskontext auft der einen e1te un dem Kezepti- wird auf ihre sittliche Rechtfertigung hin eiragt.“ ach der spanischen
onskontext auf der anderen e1te (93; 99), un Z W i unter Rücksicht auf die Spätscholastik habe die christliche sozialethische Theoriebildung einerseıts
vielgestaltige Auslegungspraxis 1n Tradition un ((egenwart (wie die Autorin un die Kirche andererseits ann allerdings gewissermaßen den Anschluß

die sozialethische Reflexion der Neuzeıit verpaßt, ungeachtet eines expandie-beispielsweise anhand der feministischen Bibelauslegung erläutert:; 97—100)
Iiese Überlegungen oten einen „Maßstab für eine qualifizierte Bibelrezeption renden sozlal-caritativen kEngagements. Lirst die des Jh.s sSe1 annn
1n der christlichen Sozialethik“, die Heimbach-Steins „sowohl 1n der w1ssen- bekanntlich durch die aınzer Adventspredigten des jJungen Ketteler
schaftlichen Sozialethik als uch ın einschlägigen kirchlichen lexten“ VelI- 1843 die Soziale rage nachdrücklich thematisiert worden. An diesem histo-

rischen un. e1INeTr ase der Bewusstwerdung uUun!: des KıngensmiDt: vielmehr würden „1MMmMer wiederkehrende exte un Motive"“ beliebig
„aufgerufen, e1N ethisches Argumen: untermauern der uch I3UH.: 11= eiINe AaNSECINESSCLLE Gestalt sozialer erantwortung der Kirche“, die auft die
lustrieren“ 1704 50 berechtigt diese Kritik ohl ıst, verstehe ich 1mM üuck- „Option TÜr eiıne Sozialpolitik 1m modernen Sinne zulautfen sollte  C6 (186),

schließt Alois aumgartner miıt Se1INeET Schi  erung der „Entwicklungslinienblick auf den voTrausgeßSaNgENEN Abschnitt ‚Kontextualität der Theologie‘ doch
eiNe Sache nicht Vieles, W äas die christliche Sozialethik aufgerufen wird, des deutschen (Sozial-)Katholizismus“ 187-—199) SOW1e Marıanne Heım-
scheint doch uch für die unmittelbar als posıtives Beispiel TÜr eiıne ach-Steins’ „Orientierungshilfe den Dokumenten“ der kirchlichen Sozial-

verkündigung 200—219), die schließlich iın einen tabellarischen Überblickhermeneutische Bibellektüre genannte befreiungstheologische Bibelrezep-
tion gelten: uch dort gibt doch „Spitzentexte”, „auf die nahezu stan- über ausgewählte gesamtkirchliche un teilkirchliche exte unterschiedlichen
dardmäßig ezug SC WIT!  d“ (101); un! während die Autorin 1n ezug angs 7291  - Rerum NOVOUALTUINN 1891 bis hın dem Impulstext der Deutschen

Bischofskonferenz Das Soziale NEeU denken 2003) münden, der informativerauf die christliche Sozialethik sowohl VOTL einem „Gestus der christologischen
un übersichtlicher nicht sSe1IN könnte 213-218)Überbietung der alttestamentlichen Gottesrede“ (102 warnt als uch davor,

daß „biblische extie unter dem Vorzeichen e1INeT bereits fixierten dogmati- Das dritte Kap enthält Gerhard Drössers „soziologische Annäherungen“
schen der ethischen Posıtion aufgerufen‘“ werden 101 hebht S1€e 1n bezug ‚Institutionen un soziales Handeln“ 223-—259), ın dem „das Materialobjekt,

der Gegenstand der sozialethischen Tage, SENAUEL vorgestellt un beleuchtetauf die Befreiungstheologie „eiıne Hermeneutik der Inkarnation“ (95) pOSIt1V
herTvor: „Ausgehend 1! VO. Theologumenon der Inkarnation, das nicht infach werden“ soll (sOo die Hg.in, 14) Man hätte sich dieses „Verbindungsstück ZWw1-
als VErITSANSENE: historisches Ereignis, sondern als bleibend aktuelle Weise der schen der systematischen un historischen Einführung un! der Erarbeitung
egenwar Gottes ın der Welt entschlüsselt wird, erschließt sich die Gegen- normatıver Orientierungen“ uch recht gut als „Scharnierstück“ zwischen

dem eTrsten un zweiıten des Lehrbuchs vorstellen können, enn dort, 1mMmwartsbedeutung der Bibel als Wort (Gottes 1M Menschenwort für die je konkrete
Sıtuation.  66 Im einen Fall scheint der Ausgang VO.  - einem bestimmten VoTver- zweıten soll ja die sozlalethische Reflexion jenerT Teilsysteme gehen,
ständnis negatıv, 1MmM anderen positiv bewertet werden. Tatsächlich geht die die 1n den „soziologischen Annäherungen“ Gerhard Drössers unterschie-
Autorın auf dieses Problem ja uch selbst e1Nn (92; 96f.) un! wendet sich den un erläutert werden.
die Verabsolutierung der einen der anderen ‚kontextuellen esarTt' der Bibel Das viıerte Kap bietet unter der Überschrift „Normatıve Orientierungen“
100) Die Lösung scheint für s1e darın liegen, christliche Sozialethik den klassischen Prinzipientraktat, wobei die Aspekte Gemeinwohl und (30-
als engaglerte un VO  - der Praxıs informierte un insotfern selhbstverständlich rechtigkeit e1gens behandelt werden un Nachhaltigkeit als Prinziıp hin-
ihrerseits kontextgebundene Wissenschaft (vgl. 96) einerseıts z. B die befrei- ukommt Alois Baumgartner bestimmt das Personprinz1ıp 265-269) 1mM Rekurs
ungstheologische der feministische Bibelrezeption unterstuützt und aummnimmt, auf die Selbstzweckformel: Während der Mensch als Zweck sich selbst etz-
andererseits „diesen biblischen ‚Gesprächsfaden‘ mıiıt anderen verweben“ ter „Maßstab TÜr die Gestaltung sozlaler Strukturen“ sel, komme diesen als VOI-

SUC. ‚„ ULI11 auf diese Weise unterschiedliche perspektivische Annäherungen äanderbaren un! gestaltbaren Gr6ößen „grundsätzlich un! ausschließlich iınstru-
gegenseitiger onstruktiver Kritik un: Befruchtung bringen  C6 (96) Heim- mentelle Funktion“ In dieser Perspektive werde eiNe ethische Be-

bach-Steins selbst versucht e1iner interessengeleiteten Auswahl biblischer wertung struktureller Ordnungsgestaltungen un Instiıtutionen überhaupt eTst
Überlieferungen gegenzusteuern, indem s1e TEl inhaltliche Perspektiven VOLI- möglich. Die Menschenrechte kommen außerordentlich kurz ADr Sprache. Die
schlägt, die „Sich CI15 die der Bibel implizite Leselenkung anschließen“ TEL Aspekte des Menschenrechtsethos persönliche Freiheitsrechte, politi-
(106), nämlich eine „Volk-Gottes-Perspektive“, ıne „Perspektive der Befrei- sche un! gesellschaftliche Mitwirkungsrechte SOWw1e soziale Grundrechte
ung  Y un 1ıne „Perspektive der Vielstimmigkeit“ der biblischen Überlieferung. werden genannt, wobei die individuellen Freiheitsrechte extirem ausgedehnt
Diese grundlegenden Perspektiven markierten als „Sinnlinien des Selbst- un! werden, enn 1n ihnen selbst (!) „sind uch pOs1t1Vv Ansprüche auft FOöT-
Welt-Verstehens“ das Vorverständnis, VO.  - dem AdUS ine christliche OZ1- derung enthalten‘“; ste. das „Elternrecht uch 1mM Kontext er Famili-
Jethik sich 1n die wissenschaftlichen un gesellschaiftlichen Diskurse e1N- enförderung‘“, un: das „Eigentumsrecht als Freiheitsrecht  6 verlange nach
chalte Die Bibel dürfe keinesfalls als „Handbuch der Moral der der Sozial- staatlich geförderter „Eigentumsbildung un: Eigentumsstreuung“ Im
ethik“ mißverstanden werden, ErSDPaTE mithin niemandem die Arbeit e1INeT VOI- Anschluß das Prinzıp der Personalität erläutert Werner Veith die (eme1ln-
nünftigen Begründung sozialethischer Urteile (88) wohlkonzeptionen VO.  - Platon, Aristoteles un Thomas SOWI1e Jjene VO  - Oswald

„Historische Vergewisserungen‘“ bilden den zweıten Teil des Bdes, und VO  - Nell-Breuning (u. a.) un Arthur-Friedolin Utz (u a.); schließlich den
ZWaTr 1n 1eT Hinsichten. Thomas Hausmannınger führt zunächst 1n sSystema- Gemeinwohlbegri{ff der Sozialverkündigung eToTtern. Die Konzeptionen
tischer Absicht durch die „Problemgeschichte philosophischer Ethik“ Nell-Breunings un! Utz’ werden Z W i unterschieden, ıne Entscheidung für
Höchst anschaulich, fast spannend beschreibt die entscheidenden Weichen- die ıne der andere Konzeption unterbleibt Der. 50 stehen dann diese beiden

„Merksätze  64 nebeneinander: „Das Gemeinwohl ist e1n organisatorischer VWert,stellungen 1n der Geschichte der ethischen Theoriebildung, indem VO  - Pla-
tONsSs ontologischer Ethikbegründung ausgehend die aristotelische Platonkritik der die Verbesserung sozialer Strukturen verlangt, unter den Bedin-
und die Trennung VO.  - theoretischer un praktischer Vernunft als gew1sserma- SUNSEIL wandelbarer Normen, Instıtutionen un sozlaler Systeme die Persona-
Ben epochalen Fortschritt erläutert. Von da aQus habe der Weg zunächst ZUT 116U- Lität des Menschen 1ın der Gesellschaft Öördern (Nell-Breuning). Das Geme1lin-

ohl ist e1n Selbstwert, der den Einzelinteressen des Menschen vorgeordnet istplatonischen Konzeption Augustinus’ geführt, bevor Thomas ın Sse1INeT
Aneignung un Interpretation der aristotelischen Schriften „eine differenzierte un der als Auslegung der menschlichen atur ın einer gesellschaftlichen Ge-
materiale des Lebens als Tugendethik“ (126 habe entwickeln kön- samtordnung angestrebt wird tz) (279) Das Solidaritätsprinzip erschließt
Nen. Mıt der Pflichtenethik ants un der Wende ZU. Subjekt gSe1 der histori1- 01S Baumgartner, indem einen etymologischen un einen begriffs-
sche Prozeß der Suche „nach einem Moralprinzip, das den unhintergehbaren geschichtlichen Zugangsweg wählt un anschließend, VO  - alltäglichen Solida-
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ritätserfahrungen ausgehend 28763 eiNe Reihe sehr uınterschiedlicher Phäno- tapherntheoretischen Arbeiten bis ZULI spaten Hermeneutik des Selbst skizziert,
ın der ihm den „Entwurf e1ıner hermeneutischen Fundamentalanthro-LLEI1I6 der Solidarität, die VO.  - der nachbarschaftlichen Solidarität über die SO-

lidarität der Belegschaft eiINes Unternehmens bei drohender Schliebung des He- pologie“ (32) gehe |)astur behandelt, leider LUr mıiıt Blick auft KICOR2urTrs ETSTES
triebs his ZUL „Beschwörung der deutschen Volksgemeinschaft 1n der national- Werk, die beli ihm VOoO  _ Anfang gegebene Beziehung zwiıischen Philosophie
sozialistischen Zeıt es  64 reicht 1ın ErINnnNerUuNg ruft, un die des Willens un! Freiheitsphilosophie. Liebsch bringt, miıt ezug auf ICI

spates Hauptwerk Das Selhst als eIN Anderer den VO  - ihm weitgehend„drängende rage  > stellt: „VWas macht Solidarıtät einem posıtıven OTal-
begriff un einem sozialethischen PFTinziıp£:: (289) Die Antwort liegt TÜr unbedachten Zusammenhang VO  w Erzählung un Selbst-Bezeugung ZULI Spra-
aumgartner ın der Notwendigkeit der Rückbindung des Solidaritätsprinzips che. ET legt überzeugend dar, der auft die Vergangenheit bezogenen narrTatı-

das Personprinz1p, wodurch das Solidaritätsprinzıp freilich eine starke Cha- VE  un Identität e1Nn „halbierter Begri{f des Se (51) zugrunde liegt I )a die KET-
zählung auft EWESENES Selbstsein beschränkt bleibe, sSe1 die narTatıve Identitätrakterisierung als ‚Rechtsprinzip‘ erhält 289-—-291) Denn die derart 1m Begriff

der universalen Menschenwürde verankerte Solidarität muß eINeT SN Nachträglichkeit verurteilt, während der praktischen Selbstbezeugung eINE
Tendenz 1n der politischen Philosophie nicht 11ULI als Tugendbegri{ff1 Sinne auf die Zukunft vorausweisende Dynamik innewohne.
ireiwilliger Solidarität, sondern uch als Strukturprinzip 1mM Siıinne institutio0- Ausgehend VO.  — KRicoa2urs Begri{ftf des „Normenrasters“” MaC Joas erhel-
nalisierter Solidarität verstanden werden. 1ıne verstandene Solidarıtät gilt lende Anmerkungen dessen Verständnis VOI Ethik SOWI1E ZU. Verhältnis
uch In ezug auf e1ne, die gegenüber der solidarischen Gesellschaft schuldig VO.  a religiöser Erfahrung un religiöser Sprache, wobei sich irrıtiert ze1gt,
geworden sind 291 In eiIner äahnlichen Richtung interpretiert Thomas Bohr- dessen Hermeneutik religiöser exie eiINe „Hermeneutik sakrTaler exte
1900000801 das Subsidiaritätsprinzl1p, das zuletzt „innerhalb der Diskussion die sSeIN co11“ un nicht, wWI1e sowohl VO.  - James als uch VO  - RICOoeuUTS etonung
Zukunft des Sozialstaates  +s un ‚WäarTr ohl uch innerhalb der katholischen der Identitätsbildung durch Erzählung her nahe liegend, eine „Hermeneutik
Sozialethik „häufig einseltig als liberales Prinzıp 1M Sinne eiNner Eigenhaf- VO  - Texten über religiöse Erfahrung“ (88) Greisch bedenkt 1mM Anschluß
Lung individueller Lebensrisiken etwa ankheit, Alter, Arbeitslosigkeit) Vel- RIiıcoeurs etztes großes Werk La memOITE, l’histoire, P’oubli TEl Grundgestalten
standen“ wurde Das TIreilich „bedeutet 1Nne liberalistische Engführung der Versöhnung „1M Horıiızont einer Anthropologie der Fähigkeit“ (91) LT eXpli-
der Subsidiaritätsidee“: enn diese verbinde bekanntlich das „Nichtein- zıiert Erinnerungsfähigkeit als eine der menschlichen Grundfähigkeiten un CI -

mischungsprinzip Baumgartner bzw. Kompetenzanmajfsungsverbot A An- enNnn! 1 „gerechten Erinnern“ eiıne erste Gestalt der Versöhnung. Dazu
zenbacher)“ (296; eigentlich: Höffe) mıiıt dem „Hilfestellungsgebot“, VO.  - dem die dem Verdrängen entgegentretende Erinnerungsarbeit bei, die auf eın kriti-
das Prinzıp Ja letztlich uch seinen Namen habe (293) Insotern dabei der csches Gedächtnis zielt. Dıie Möglichkeit der Versöhnung se1l /ARE Ziweılıten durch
Mensch erster Stelle sSTEe dessen Eigenständigkeit das eigentliche das „Bezeugen-Können”, insbesondere die „Verläßlichkeit der Zeu!
Ziel subsidiären Handelns ist „Hilfe ZUTLC Selbsthilfe“‘; 297), ist das Subsidia- gegeben, un schließlich eife S1e angesichts der „Schwierigkeit des Verze1-
r1ıtätsprinzıp wieder 1n einem strikten INn dem Personprinz1ıp un dem Soli- hens  66 1mMm Horizont e1INeT Eschatologie des Erinnerns als „die abe des Ver-
daritätsprinziıp zugeordnet (298) Der Entzug der Hilfeleistung, damit die Per- gebens“ zutage. Was Riıcceurs Bibel-Hermeneutik der Fundamentaltheo-
SO  - sich selbst e  e, ist VO. verstandenen Subsidiaritätsprinz1ip jedenfalls logie denken gibt, beschäftigt Werbick VO der paulinischen Erfahrung der

Umkehr Dzw. des Umgekehrt-Werdens A U!  N LT versteht KICOR2UTS 1mM Konftlikt dernicht gedeckt Thomas Bohrmann folgt ausdrücklich dem Sozilalwort der KI1r-
hen Für eine Zukunft In Solidarität und Gerech tigkeit AUS dem 997 (300) Interpretationen sıtulerte Sinnhermeneutik als „Hermeneutik der Umkehr
Hilfreich ist auch, daß mıiıt 79{. die „klassische Fundstelle“ für das Sub- 422 un: belegt 1es dessen A AXT- un Metapherntheorie, welche die Ehn-
sidiaritätsprinzip einmal ausführlich ıtlert wIirTd. Ausführungen VO.  - Werner kehr der Einbildungskraft edenken un fiktionale exie als einen INn

erschließenden, einladenden „Weltentwurf“ auffassen. Werbicks fundamental-'eith Fragen der Nachhaltigkeit un Fragen der Gerechtigkeit beschlie-
Ben den theologische Rückfragen betreffen die Ditfferenzen zwischen neutestamentli-

chen JTexten, die eine vorgängıge lat (sottes bezeugen, und literarisch-fiktiona-Die Stärken des Buches sind die philosophisch-ethische infüh-
len Texten. LT ıtt e1 TÜr eiNe trinitätstheologische Entfaltung der Selbst-

ru11$ und der erDlL1IC über die Problemgeschichte philosophischer abe (sottes un ihres Gegebenwerdens e1n.
Ethik, die biblisch-hermeneutische Rückbindung christlicher Sozilal- Den beschließt e1nNn kurzer lext KRiıcoeurs Z „Phänomenologie der An-
ethik, die sozlalethische Spurensuche 1n der UNZEIN Geschichte der erkennung‘“, 1ın dem 1mMm Durchgang durch das Kantsche Erkennen, das BerTg-
Kirche und die breite Darstellung der Entwicklungslinien des Sozial- sonsche Wiedererkennen SOWI1e das Hegelsche Anerkennen 1mM ersten einen
katholizismus SOWI1eEe die Abschnitte über das Solidaritäts- und über „Willen ZUTLXC Beherrschung“ (141) Z Zuge kommen sieht, 1mM zweıten das „LT-
das Subsidiaritätsprinzip. In diesen Teilen finden sich uch Tgän- kennen des Selbst auf der ene des Erinnerlichen“ 4151} angebahnt sieht un

ZULLSCIL den bisher verfügbaren Einführungen SOWI1e andere Ak- 1mMm dritten den Zusammenhang VO  . Anerkennung un: „anerkannt werden“
(153) bedacht sieht. Von Mauss’ Essal sur le don AUS der Rez1ıprozitätzentsetzungen. S0 gewaltig, w1e 1mM Vorwort angekündigt, sind die
die Gegenseitigkeit Im Blick auf die abe als Geschenk omMmm:Unterschiede diesen Einführungen indes nicht Taglic bleibt, einem höchst bemerkenswerten Ergebnis: „Nur 1n Erfahrungen, die nicht be-

obD die Textsorte ‚.Lehrbuch‘ getroffen wurde, der ob sich nicht reıits durch die Marktmechanismen infiltriert sSind, ann die Möglichkeit‚her e1in ‚Handbuch‘ der dergleichen handelt. Z erkennen ist des Geschenks als Pfand un! Stellvertreter eINeT wechselseitigen Anerkennung
auf jeden Fall, daß en aufwändiger Entstehungs- un sorgfältiger Ab- überhaupt erst geben“ (159 Miıt Hiıltfe solcher festlichen Erfahrungen gelangen

WIT ihm zufolge der Überzeugung, daß WIT nicht vergeblich Anerken-stimmungsprozeß dem geführt hat Zweiftellos ist der Bd 1ne
Bereicherung für die Lehre, uch als Erganzung AARE vorhandenen NUuNg kämpfen.
Material. Das Buch ist außerlich sehr ansprechend gestaltet. Die Der zeıgt auf eindrucksvolle Weıise, daß die Philosophie H-
„Leitiragen‘“ Anfang der einzelnen Abschnitte die zugleic anna- nıicht LUTLFC VO. einem hermeneutischen, sondern zugleic VO
hernd der jeweiligen Gliederung entsprechen) sind für die UOrientie- einem 1n seinen frühen und späten Schriftten explizit formulier-
rung ebenso e1lC. WIe die sIau hinterlegten „Merksätze“ für das ten anthropologischen Interesse geleitet ist Zudem wird eutlich,
Verständnis der extie Auf graphische Darstellungen ZUTLC Veranschau- Wäas se1ne ebenso facettenreiche wW1e faszinierende Anthropologie,ichung hat Ial verzichtet. Für e1nNn EeNTDUC ıst der Preis VO  - die die sich bei ihm lebensgeschichtlich fortschreitend VO. eINeT solchen
sechzig EurTo für wel Bände für die Studierenden och Aber die der Freiheit über 1ne der Fehlbarkeit eINer Anthropologie der Ha-
Lehrenden des Fachs werden das uch kaufen und IcsC gebrauchen.

Munster
higkeiten entwickelt, philosophisch austragt und gerade auch fun-

hrıstian Spieß damentaltheologisch bieten hat. Denn Rıcoeur reflektiert und
pliziert 1n seinem umfangreichen Werk zunehmend elementare
menschliche und zugleic. theologisc bedeutsame Fähigkeiten: die
des Sprechens und des Versprechens, des Handelns un der Passıvı1-Philosophie Religionsphilosophie tat, des Gebens und des Vergebens, des Erzählens und des Erinnerns,
des Interpretierens un des Imagınierens, des Bıttens und des Bezeu-

Facettenreiche Anthropologie. Paul KICOoeurs Reflexionen auf den Menschen, S2007hg. Stefan eier fe n b Treiburg München: Karl Alber Luzern Edmund Arens
2004 160 D, geb 26,00 ISBN — 495—48105-—-2
Dem Werk des bedeutenden philosophischen Hermeneutikers,

JText-, Metaphern- Erzähl- und Erinnerungstheoretikers Paul KICCEUT,
der seit Jahrzehnten zugleic theologischen Fragen Interesse
gezeigt und die theologische Theoriebildung 1n vielfältiger Weise be- Christentum Judentum
fruchtet hat, ist e1Nn schmaler ber gewichtiger Bd gewidmet, welcher

Hans Jonas Von der Gnosisforschung ZUTLC Verantwortungsethik, hg. Wolf-1n acht eutschen un: französischen Beiträgen die facettenreiche
Bang Erich MüLller. Stuttgart: Kohlhammer 2003 243 Judentum unAnthropologie des Altmeisters der französischen Philosophie 1n den

Blick nımmt. Christentum, 10), kt 34,00 ISBN E Era

Einem empathischen Geleitwort VO.  - Karl Kar: Lehmann olg e1Nn präz1iser Der 100 Geburtstag VO  5 Hans OoNas (1903—1993) gab den vlelliacCc.
Abriß der Stationen auf Ricosurs Denkweg, die Trth VO  n deren Quellen 1n der genutzten nla. das Werk dieses Schnittpunkt VO. Philosophie
französischen Reflexionsphilosophie und der daraus entwickelten Anthro- un Theologie, VO. Naturwissenschaft und Ethik stehenden Jüdi-
pologie der Fehlbarkeit über seine VO linguistic turn gepragten {EexXT- und schen Denkers sichten, analysieren un der Kritik auszusetzen.
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gestellt, daß Jonas 1n SEe1INeEeT Ethikbegründung nicht hne Rekurs auf den (sottes-er A U e1INeT Ringvorlesung der Garl VO  b Ossietzky-Universität Ol
denburg hervorgegangene Sammelbd „Hans 0oNas VO  w der (nos1s- begriff auskomme der 1ne solche Hypostasierung des ertes vornehme, e  1€

letztlich auftf eiıne theologische Interpretation verweist‘“ 108 der wird Inforschung AL Verantwortungsethik“ konzentriert sich auf Hans Jo: einer aum haltbaren Überdehnung des Werkbefundes behauptet: „Das Wissen
nas Gnosisforschung, se1Nne Ethik der Verantwortung für die tech- Gott, das Wıssen den Menschen un das Schicksal der Welt egegnennologisch-biowissenschaftliche Zivilisation un se1ne theologischen
Reflexionen.

sich 1n Tast jedem Satz Sse1INeT Schriften“ (119) Andererseits wird Jonas’ erklärte
Position 1n se1linem Hauptwerk „Das Prinzıp Verantwortung“, daß die „Frage
eiınes möglichen Seinsollens unabhängig VO  - der Religion beantworten sel ,  HEWoligang Erich Müller zeichnet als Hg. unter der Überschrift „Vom Schüler
anerkannt: „DIie Säkularisierung als kulturelle Gegebenheit verwehrt JonasHeideggers un Bultmanns Z Verantwortungsethiker“ (9—24) den Denkweg

Jonas’, ehe die nächsten eiträge den Gnosisforscher Jonas ıIn den Blick neh- zufolge, sich TÜr ethische Werte, die der durch den technologischen Fortschritt
1Ne1]1: urt Rudolph, Hans Jonas un die Gnosisforschung AaUSs eutiger Sicht bedingten Krise der Moderne, twa der ökologischen Krise wehren sollen, noch

auf den Gottesgedanken un die Transzendenz berufen können“ (139) Der25—39 Adelheid Homann, „Und das Licht scheinet 1n der Fiınstern1is un die Kommunikationsfähigkeit der ethischen Argumentation zielt Jonas dar-Finsternis nicht begriffen“ Susanne Mö6öbußB, Plotin e1n VO.  - der
Neuzeıt beerbendes Modell ntiker Philosophie? 47-—61) Dem Anliegen Jo- auf ab, hne den wertbegründenden Gottesgedanken „alleiın A US der immanen-

nas:; eEINET nihilistischen Entwertung des Lebens eiıne philosophische Nnterpre- ten Teleologie un Selbstbejahung, die dem Leben un! der aTtur selbst INnne-
wohnen, eiıne Wertbegründung herzuleiten“ (141 Anders „Da Jonas elig1Öö-tatıon der iologie entgegenzustellen un! 1m Plädoyer TÜr die Teleologie den
Se.  D Aussagen eine subjektive Gültigkeit, ber keine Allgemeinverbindlich-Gesamtzusammenhang des Lebens begreifen un darin der spezifischen HT-

ferenz des Menschen eingedenk sSe1IN, gehen mıt RE gegenläufigen nNter- keit mehr zugesteht, erscheint für eine Ethik der technologischen
cdie beiden Beıtrage VO  - Reinhard Schulz, Urganısmus un: Freiheit. Zivilisation aNSEMLESSENN, sich auf mehrheitsfähige Aussagen beschränken

Ü der ursprünglich theologisch begründbare Impuls für verantwortlichesHans Jonas’ phänomenologische Interpretation moderner Biologie 63—84) Handeln verallgemeinert un damit säkularisiert WIT:  e (18)und Rudolt ZUE L1ppe, Teleologie un der Homo Pıctor bei Hans Jonas 5—100)
nach. Gertrude Hirsch Hadorn expliziert 1n ihrem Beıtrag „ Verantwortungs- Wer Hans oNnas VO  - seinen a-theologisc argumentierenden
ethik un kategorischer Imperatıv der Zukunftsethik VO  — Hans Jonas“ {UT- und technikphilosophischen bzw. ethischen Arbeiten her kennt,
101—-118 die 1n den Beıtragen schon mitlaufende ethische Reflexi- vermutet bei ihm nicht e1n theologisches und religionshistorisches
OIlL, s1e kritisiert, daß die ontologische Ethik VO  > Jonas keine philosophisch Interesse. Das ber ist bei ihm vorhanden un ‚ Wäar nicht 11UTLI 1n sSe1-
überzeugende Begründung des Imperatıvs e1INeT Zukunftsethik jiefern VOI-

INAas un! se1ne Ontologie die ethischen Herausforderungen der technologi- 1El iIrühen historischen Arbeiten Z GnNnoOs1s, die 1n ihrer Gültigkeit
schen Zivilisation nOormMatıv nicht strukturieren annn Angesichts der Bezle- angesichts des aktuellen Forschungsstandes geschätzt bleiben

5—39) HS begegnet uch 1n der Vorlage VO  . „Gottesbeweisen‘, diehung VO  - Jonas’ Ethik ZULC Gottesirage liegt nahe, WE der mehrere BHel-
Tage Jonas’ Gottesverständnis bietet: Eveline Goodman-Thau, Vom Prinzip jedoch bewußBt nicht die Kraft e1ınes Bewelses beanspruchen, sondern
Verantwortung zABE Prinzıp Hoffnung. Hans Jonas’ Gedanken über .ott lediglich das Genus wohlbegründeter Vermutungen MÜr sich 1n An-
119—-134), Hartmut Kreß, Ethik der erte zwischen Säkularisierung un iTa- spruch nehmen. ONnas’ Wortmeldungen dazu hierzu besonders
dierter Gotteslehre. Impulse un (GrTenzen der Ethik Hans Jonas’ 1n protestanti- 157—184) geben Zeugn1s VO eINeT starken Vernunfit, die sich dem
scher Sicht 135-155), Thomas Schieder, Hans Jonas’ „Gottesbeweise“ Denken Gottes nicht versagt Dıeser Zug 1 Werk VO ONnas ist 1mMm VOI-
157—-184) Die Aufmerksamkeit für Jonas’ natur-)wissenschaftliche bzw. WI1S-
senschaftsethische Wortmeldungen Jonas kommt 1n den etzten 1eTr Be!1- liegenden eingebettet 1n ıne Rekonstruktion und Kritik sSe1NeT

natur- DZzw. biowissenschaftliche Ausführungen. Das macht dietrage des Sammelbdes ‚U1 Zuge Wilhelm Büttemeyer, „Wissenschaft ist Theo-
TE un uns zugleich“. Hans Jonas’ Wissenschaftsauffassung 1mM Verhältnis Stärke des Bdes AdUus ET ält die theologisch Interessierten daIl, sich
Technik un! Ethik 185-—195), an Wiıesing, ZurT Medizin- un Bioethik bei nicht LU das theologisch Relevante 1n oNnas Werk VOL ugen stel-
Hans Jonas 197-—207), (310vVvannı Maılo, Welche Forschung Menschen ist len, sondern sich auch ein Stück auf oNnas wissenschaftliche und
ethisch vertretbar? iıne kritische Betrachtung der Forschungsethik VO  - Hans wissenschaftsethische Außerungen un deren Kritik einzulassen.
Jonas 209-226) un Micha Werner, Erfasst das Prinzıp Verantwortung die kErst dann nämlich versteht I11all, daß 1ne uch theologisch inter-
Probleme moderner Technologie? 227-243 essierte Stimme., w1e S1e sich 1mM Werk VOo Hans ONas meldet, einen

Hans Jonas hat sich imMmmer wieder Schwellen gestellt, das Einzelwis-
senschaftliche überschritten wurde, nach dem Maß des Menschheitlichen starken Widerhall 1n Wissenschaft un Kultur gefunden hat. Das

wird nicht vorschnell der Jüdisc.  eit VO Hans ONas zuzuschreibenun Ethischen agen Das evozlert nicht allseitigen ONsens, sondern weckt
die Kontroverse unter unterschiedlichen Aspekten. Darüber gibt der vorlie- SeE1N, sondern Sse1INeT enk- un Sprachkrait SOWI1e SEe1INeET persOn-
gende Sammelbd beredte Auskunft, dessen Beiträge VO.  - einNer Wertschätzung lichen Originalität, mıt der sich als jJunger Mensch 1n die Schule
für Jonas getragen sind un doch miıt eiINer ZU. Teil kräftigen Kritik nicht hın- des Philosophen Heideggers und des Theologen Bultmann egab, als
(eT dem Berg halten. Forscher Analogien zwischen der antiken (nos1s und der Geisteslage

wird der Kern der Philosophie VO.  - Jonas gemäß seinem e1igenem Ver- des Jh.s eilegte un als ethisch Interessierter eINeT tiefen Unruhe
ständnis 1n der Ontologie gesehen, insofern S1e die Verantwortungsfähigkeit
des Menschen als seinen „Seinsmodus“ (SO ‚058 109) bestimmt. Jonas deute Cie angesichts elıner fraglichen Zukunft VO  a Welt un Menschheit nach-

g1ng Unbezweiftelbar ist, daß 1n all dem Philosoph un Judeexistentielle ngs des Menschen als Antwort auf sSe1IN In-der-Welt-Sein phi-
losophisch und entwickle arın „seıne Ontologie“ als „Schlüssel“ Se1INeT gleich W ädl.

Philosophie (103 LES gehe ihm AA die Explikation des Se1ns VO.  b Lebewesen“ Aachen Hans Hermann Henrtıx
DbZw. 1€ Wirklichkeit des Se1INs als Leben“ (109, 03,107) Dazu gegenläu-
Ng steht der andere Eindruck, daß Jonas’ Interesse der eigenen Explikation 7A3

TOTZ eher als e1nNn „erkenntnistheoretisches“ verstehen sel Jonas stelle „den
Menschen der Welt einfach gegenüber“, der sich 1mMm „Adel des Sehens“ einen ÖOkumene
Überbhblick ber die Welt verschafftt. Darın übe „der erkenntnistheoretische Phi-
losoph Jonas“ e1INe „Strategie des Überblicks, des erfügens, der Herrschaft“ Hans Asmussen 1Im Kontext heutiger ökumenischer Theologie, hg. Au-
dus Er lasse sich „VOIl der Tradition se1t den Griechen leiten], die dem Men- Bermalr Münster: f 2001 158 Studien ULE systematischen Theo-
schen unbedingte Erkenntnis ber die Welt verschaffen kann“, un übertrage
den darin geltend gemachten Anspruch auftf die Fragen der Ethik (85 un logie und} 24), geb. 19,90 ISBEN. 3-832583—438352-—3

Vom bis Z.UE: Maı 1934 1n Barmen 1ne VO Reichs-87—90 Dem Einwurt e1INeT Strategie des erfügens und der Herrschaft nahe
ste. die andere 101 daß Jonas ıne Ethik für die Machtelite entwickle (113) bruderrat für die Deutsche Evangelische Kirche einberufene Bekennt-
der sSe1n Imperatiıv des Fortbestands der Menschheit eiNe rassistische LOÖSUNg nissynode. Ihre Aufgabe sollte sSe1IN, die rechtmäßigen kirchlichen
des TOoDlems nicht explizit ausschließe, derzufolge e1n Verhungern der Völker Strukturen massıve Gleichschaltungsbestrebungen des totalitä-
der Driıtten Welt für den Fortbestand der Menschheit 1n auf 381 LE  — NSDAP-Staates sichern und die christliche Botschaft VO der
INen werde könnte (vgl 412} nationalsozialistischen Ideologie un der ewegung der 5Süß eut-

ehriac wird vermerkt, daß Jonas eigentlich e1N negatıves Bild VO  - atur-
wissenschaft und Technik hege (64, 139, 239 u.Ö.) un VO  - dorther se1ne Heu- schen Christen abzugrenzen. Obwohl 1n Barmen unterschiedliche
ristik der Furcht bestimmt sel, die 1m Falle der Gefahr des wissenschaftlichen protestantische Traditionen vertreten PEE; konnte 1ıne geme1n-
bzw. technischen Handelns für den Fortbestand der Menschheit den and- Sallle theologische Tklärung verabschiedet werden. Entworfen hat-
lungsverzicht gebiete uch findet sich 1n den wissenschaftlichen der w1lssen- ten 61e Karl Barth. Thomas Te1l un Hans Asmussen (1898—1968)
schaftsethischen eıträgen der Einwurf, Jonas’ Gegenüberstellung VO  w eoreti- Asmussen zugleich, der als Sprecher des Theologischen Aus-
schen un: praktischen Wissenschaften die größere Differenziertheit schusses die „Theologische Erklärung Z gegenwärtıigen Lage der
1m Wissenschaftsverständnis bel Aristoteles 190Tf. Krıtisiert wird Jonas’ natu- Deutschen Evangelischen Kirche“ verlas un den Begründungsvor-ralistisches Gesundheitsverständnis, das insbesondere 1n der Gentherapie jede
melioristische Forschung blehne 200Tf. der wird Se1INeT Medizinethik rag hielt; der VO  b der Synode 1mM Zusammenhang mıit der Erklärung
der harsche Zauruftf entgegengehalten, S1e Se1 „Zu illiberal, undifferenziert e1gens bestätigt wurde.

Dıie christliche Kirche ıst nach Maßgabe der Barmer These, !!d  1€der paternalistisch“ (229)
Es zieht sich 1n mehreren Beiträgen eiıne ontroverse Interpretation der Be- Gemeinde VO. Brüdern, 1n der ESuUS Christus 1n Wort und Sakrament

ziehung VO  w Theologie und Ethik bei Hans Jonas durch Einerseıts wird test- durch den Heiligen -e15 als der Herr gegenwärtiıg handelt“ VerworT-
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fen wird die falsche Lehre, „als dürfe die Kirche die Gestalt ihrer Bot- ZW. zumelst auf eigenen Publikationen basieren, Her gerade 1n
schaft un ihrer Ordnung ihrem Belieben der dem Wechsel der Je- sich e1Nn homogenes (anzes bieten, das erlaubet, insgesamt VO  . e1-
weils herrschenden weltanschaulichen und politischen Überzeugun- 19138 Darstellung des „Protestantismus 1n Europa‘ ZULI reden eINeT

Überblickdarstellung also, die bei Studierenden und sonstigenBEI überlassen“. In Affirmation un Negatiıon bestätigt werden diese
Aussagen durch die nachfolgende These über die verschiedenen Am- Lesern, die sich nicht miıt Details befassen muUussen sehr gefragt ıst.
ter 1n der Kirche. S1e „begründen keine Herrschaft der einen über die Da ist zunächst das eETsSTtE Kap (Vo P Der Protestantismus,
anderen, sondern die Ausübung des der BalıZ6 Gemeinde anverirau- . begann nicht miıt Luthers Thesenanschlag. Bel den Gemeinschaftsgestal-
ten und befohlenen Dienstes“. Daß gleichwohl uch innerhalb der tungen Aus der Reformation handelt CS sich ste des weit verzweigten
kirchlichen Dienstgemeinschaft Leitungskonflikten und ich- Baum der „Christenheit“ (9) ESs gilt „Den amm bildet der bei aller Vielfältig-

keıit doch geme1ınsame Glaube (‚ottes heilsames Handeln 1n Jesus Christus“tungsstreitigkeiten kommen kann, die Aaus Partnerschaften tenden-
(9) Die sprachlichen Übertragungen der christlichen Botschaft 1n die verschie-

zielle Gegnerschaften werden lassen, zeıgen Leben un: Werk ASmus- denen prachen der damaligen Welt stellen „einen ebenso umfassenden wıe
SeIS nach Kriegsende. komplizierten Prozeß der Übertragung VO  - e1iNer Kultur 1n die andere“ dar (10)

An der Formulierung des „Stuttgarter Schuldbekenntnisses“ VO Diesem Bemühen 1en die Darstellung der Botschaft nıcht LU 1n einem
(O)ktober 1945 maßgeblic beteiligt wurde Asmussen auft der CI - Evangelium, sondern 1ın vlieren. Ihesem Bemühen dient die Kanonbildung

Und hat das Christentum die Menschen auf dem Kontinent Ekuropa gepragtsten Kirchenversammlung 1n JIreysa Z Präsidenten der Kirchen-
kanzlei der bestimmt, mu ßte das Amt ber bereits nach knapp Allerdings gibt Ja anfangs den Begri{ff „EKuropa” nicht. Man meınt 1n

drei ahren wieder abgeben. „deıne These, dass der Kirchenkampf{f he- Kap (Grundgegebenheiten Europas) eben den eigenen Lebens-
TauU1ll, Westeuropa, mi1t der lateinischen Sprache kıne Besonderheit stelltendet, das Notregiment der Brüderräte gegenstandslos und der est
uch das Werk des Augustinus dar. „ S ıst erstaunlich un faszinierend

der Bekennenden Kirche Kirchenpartei geworden Sel, brachte ihn 1n gleich beobachten. 1n welchem Ausmaß dieser eine eologe un Bischof
scharfen Gegensatz Niemöller und Barth.“ (TRE 4, 261) uch 1n jahrhundertelang das Denken un Handeln, die Frömmigkeit, Bildung un
anderer Hinsicht ergaben sich Differenzen, die theologischen und Kultur un! nicht uletzt die Politik der Kirche 1n ‚uropa esiıimm hat“ 16  u
kirchenpolitischen Konflikten führten. Zum Zerfall alter Bindungen verwelst ecC auf die folgenschwere Geschichstheologie des Augusti-
und e1INeT zunehmenden Isolierung Asmussens wrug seıne I1US, ber uch auft se1n Personenverständnis SOWI1Ee auf se1ne Verbindung des

Glaubens mıiıt der Vernunit, Grundlage nach der Scholastik. Was die Ab-These bel, daß sich die Kirche der Wittenberger Reformation, deren
sicht un Moaotivatıon artın Luthers? Es WAaärl, legt das dritte Kap DieBekenntnis sich verpflichtet wußte, Kom un Genfi, wWwW1e

sagte, 1immer LLUFLFC gleichzeitig verhalten könne. /:WarT leugnete ASmus- Re formatio n ) dar, „„der Wille, den eigenen geistigen Freiraum bewahren
un auszudehnen“ (29) ıe Profile der CANArıfrten VO.  - Luther un der anderen

SC  - nicht die gewachsene Gemeinschaft zwischen Lutheranern und Reformatoren über Zwingli un Calvın bıs denen 1n Skandinavien, Frank-
Reformierten. ber diese Gemeinschaft uUrTrIie „nicht darüber hinweg- reich, den Niederlanden, VO Böhmen un Mähren werden 1mMm einzelnen
täuschen, dass Verhältnis ZUTLT reformierten Kirche grundsätz- SOTSSaNM un! überzeugend dargestellt. Die Vielfalt der reformatorischen Bewe-
ich kein anderes ıst als das der römischen Kirche“ Asmussen, SUL15 1 einzelnen liegt 1mM Willen der reformatorischen Persönlichkeiten, „ihre
Warum noch Iutherische Kirche? E1IN Gespräch mıiıt dem Augsburgi- theologischen Einsichten 1n die jeweiligen sprachlichen un kulturellen Kon-
schen Bekenntnis, uttgar 1949, 20) texte  S übersetzen (45) ber eine normatıve Krafit der intellektuellen „Inte-

Tatıon hält die Reformation doch zusammen “ (47  Wn )as vierte Kap (D Au mdieser schon ihrer eıt innerprotestantisch höchst umstrıt-
tenen These uch noch unter heutigen HI die Konkordie reforT- klärung) thematisiert diese ewegung Dbzw. Epoche ın ihrer Bedeutung für

matorischer Kirchen 1n Europa (Leuenberger onkordie) VO  — 1973 die Reformation, ja für die westeuropäische Christenheit bzw. TÜr Westeuropa
überhaupt. Nicht unwichtig iıst das fünfte Kap (Erweckung]), die protestan-entscheidend miıtbestimmten ökumenischen Bedingungen ele- tisch-freikirchliche e1te des Protestantismus 1ın den Blick (0)000888 Von großer

Vallz zukommt, Wäar e1INes der Themen, die bei einem internationalen Bedeutung für den Protestantismus vielleicht och mehr als TÜr den €}
Symposium Institut für Okumenische Theologie un Fundamen- lizismus ist das sechste Kap S Im siebten Die Okumene)
taltheologie der Kath.-Theol Fak alzburg AUS Anlaß der hundertjäh- werden Voraussetzungen un: historische Schriften der ()kumene skizziert und

rıgen Wiederkehr des Geburtstages VO Asmussen eTrorTtert wurden. ZW VO  — 1999 bis AA egenwart. „Muß der TOtestantısmus STEeT-

Außermair, der den VO den Bischöten Knuth, Wetter un!: Scheele Bent“ fragt das achte Kap provokativ. Die Antwort nach selinem Proprium,
das iıhn quası unverzichtbar macht, ıst die Lehre VO  - der Rechtfertigung. „ ISeingeleiteten Dokumentationsbd herausgegeben und mıiıt e1INeT A
macht || SInn, hier ‚gemeint ıst 1n EKuropa; ETg des ez.| AUS vollem Herzenreichen Bibliographie versehen hat; skizziert 1n ZusammenfTfassung un! miıt BanzZerI Kraft als Gerechtfertigte aUS$S dem Glauben die Offenbarungder Ergebnisse se1INer einschlägigen Monographie (Konkretion und (sottes ın Jesus T1STIUS leben un! wirken“ 167) un! ZWi ın SalızZ e1ge-

Gestalt. „Leiblichkeit“ als wesentliches Element e1INESs sakramentalen NT, eben 1n europäischer Gestalt
Kirchenverständnisses Beispiel der ekklesiologischen Ansatze
Paul illichs, Dietrich Bonhoeffers und Hans Asmussens unter öku- ESs handelt sich 1ne gute, facettenreiche Einführung 1n ([56-

schichte un Gestalt des Protestantismus und Wär unter besonderer
menischen Gesichtspunkten, Paderborn Grundzüge der Ekkle-
siologie Asmussens. ihkala, der ebenfalls bereits als Asmussenfor- Berücksichtigung und das ist neu) se1nes europäischen Profils.

Münster Harald Wagnerscher hervorgetreten ist (Myster1um Christı]. Kirche bei Hans ASmus-
SC  - se1t 19495, Helsinki 1978), thematisiert auf dem Hintergrund der
finnischen Lutherforschung Asmussens Begriff lutherischer Identi- Radlbeck-Ossmann, Kegina: Vom apstam! ZU) Petrusdienst. ZurT Neufassung
tat enk (vgl Evangelisch 1n Katholizität. Okumenische Impulse e1iNes ursprungstreuen un: zukunftsfähigen Ihenstes der Einheit der
dUsS Dienst un Werk Hans Asmussens, Bde, Frankfurt 1977 Kirche. Paderborn: Bonifatius 2005 496 (Konfessionskundliche un

iragt nach ökumenischen Impulsen für die praktische Theologie, die kontroverstheol. Stud., LXXV), geb 54,90 ISBN 3-89710-274-9
VO  w Asmussens Werk ausgehen. Auft se1INeE Rolle ın den Jahren ZWI1- Dıie vorliegende, 1m Jahr 2003 der Universıität Regensburg e1N-
schen 1933 bis 1945 sind die stärker historisch orientierten Belitrage gereichte Habil.schrift VO. kegına Radlbeck-Ossmann versteht sich
VO. Konukiewitz un! Gerhard Besier ausgerichtet. Besier zieht 1NS- als 1ne Antwort auf die VO  w aps Johannes Paul IL 1n der Enzyklika
besondere das Verhältnis VO.  - Asmussen, Barth und 1emöller 1mMm 99 uUuULNLUIN sınt" Art 96) ausgesprochene Einladung, über die ETNEUE-
„Kirchenkampf“ 1n Betracht. In einem Beıtrag VO.  b S1emMens wird rUu1L1L5 des Papstamtes einen „geduldigen Dialog“ aufzunehmen. Schon
der Ablauf der Salzburger Tagung knapp zusammengefaht un abh- aps Paul VI hatte bedauert, daß das Verständnis des Papstamtes e1Nn
schließend gefragt, „ob Asmussen eigentlich 1ne authentische Posıi1i- Haupthindernis für die Okumene darstellt.
tıon Iutherischer Theologie dargestellt habe der doch HT e1Nn eigen- Der Titel der Arbeit „Vom Papstam ZU Petrusdienst“ unter-
williger Außenseiter SEWESECN sel, dessen Luthertum auch dem wohl- streicht, daß die Untersuchung sich als eın hilfreiches Glied 1n die
wollenden Betrachter manche Fragezeichen abnötige“? 139) Man des ökumenischen Nachdenkens über den Ihenst des Papstes
mMu. kein Prophet se1N, vorherzusagen, daß die Antwort hierauf der Einheit der Kirche einfügt, das 1n den 70er-Jahren des etzten
uch nach dem Salzburger Kolloquium strittig bleiben wirTd. Jh.s begonnen hat „LrNEUETUNg unter dem Evangelium“, „Einheit mıiıt

München (Zunther Wenz dem Papst, nicht unter dem Papst”, Entflechtung und Verdeutlichung
der Totalrolle des Papstes 1n die Dienstamter des Bischofs VO  n Rom,
des Patriarchen des Abendlandes un des Dienstes der Einheit der

Greschat, Martın Protestantismus ın Europa. Geschichte Gegenwart Gesamtkirche damals Forderungen un Einsichten, den
Zukunft. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2009 175 53 etrusdienst des Papstes gerade auch für die anderen christlichen
geb 29,90 ISBN 3-534-1823429-7/ Kirchen verständlicher machen, ıne größere differenzierte ( 36-
Der ausgezeichnete Kenner der Reformationsgeschichte arın meinschaft mıiıt dem aps vorzubereiten und wirklich einen „Pe-

Greschat AUS Gießen stellt 1n diesem nicht sehr umfangreichen trusdienst“ des Papstes für alle Kirchen zukünftig ermöglichen.
Fur diesen ökumenischen Dialog ZULI Papstirage der etzten dreißig1n acht Kap.n Überlegungen und Ausführungen II1LILLGIL, die
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ahre legt das Literaturverzeichnis e1Nn umfassendes Zeugn1s ab Das petrinische Profil fortführen, während sich be1l Leo un 1US hier fun-
biblische Zeugn1s des Einheitsdienstes des Apostels Petrus stellte damentale Abweichungen ergeben.
uch hereıts 1 nachkonziliaren Dialog über das Papstam das Fun- Kap In Ireue VAÄRR Tsprung Zukunft WaßCl. Papstam als Petrusdienst
dament für Cdie Perspektiven e1INes zukünftigen Petrusdienstes dar. Auft 1ne€e kurze Formel gebracht, die immer die Gefahr der Vereinfachung

Das Neue der Arbeit VO kKegına Radlbeck-Ossmann liegt darin, mıiıt sich bringt, ist das Grundergebnis der Untersuchung, „dass e1nNn 1n der ach-
ihren methodischen Nsatz, x9 apostolischen rsprung Maß olge Petr1 stehender Dienst auf eine Einheit ausgerichtet se1Nn INUSS, die ihren
nehmen“, konsequent auf das geschichtliche Wirken der Papste Grund 1n Jesus T1STUS un se1inem Evangelium findet und sich gerade des-

halb als 1ne offene und einladende Gemeinschaft erweılst. Das edeute kon-übertragen. Von daher kommt die .ın Schluß der Untersuchung kret, ass der Jrager dieses Ihenstes se1ne Aufgabe nicht LULI darın erkenneneindeutigen Krıterien für e1N Profil e1INeEes ökumenischen EeEITUS-
dienstes, der sich Wirken des Apostels Petrus orıentieren muß darf, die notwendige Einheit 1mM Glauben bewahren, sondern sich ebenso

herausgefordert sehen I1U5>S5, die unabdingbare Vielfalt 1mM Ausdruck dieses
Kap Papstamt der Petrusdienst? Die Suche ach einem erTNEUeEeTtIeN Glaubens schützen“ Die Urientierung petrinischen Proftfil erfordert

Ihenst der Einheit der Kirche C: „dass uch e1Nn erTNEUeEeTTIET Ihenst 1n der Nachfolge erı sich notwendig als
Im ersten Kap faßt die f.in zunächst och einmal die Ergebnisse der 6I1I- e1n grundlegend dialogischer Dienst verwirklichen MUuSSsS  68 (445

sten nachkonziliaren ase des ökumenischen Dialogs über das Papstamt Die dichte und nıcht leicht lesende Arbeit VO  - kKegına
Sammınell Miıt der Enzyklika < uNnUIN sınt"“ erhält dieser Dialog VO  - aps Jo- Radlbeck-Ossmann wird jeder mıi1t Gewıinn wieder AaUS der Hand le-
hannes Paul IL selbst einen Impuls, dessen Ernsthaftigkeit 1n den KIr- BEN, der sich die Mühe macht, das uch 9a12 mitzudenken. Faszınle-
chen unterschiedlich un wahrgenommen wird. Im Folgenden erläu- rend wirkt aDel, w1e die Verf.in das petrinische Profil Adus der bibli-
tert die Verftf.in ihren alternativen biblischen Weg, e1m historisch greifbaren schen Grundlage entwickelt. Das Bild des SOUVveran handelnden Pe-
l henst des Apostels Petrus anzusetzen, der erfolgversprechender se1ın

ITuUS bleibt sicherlich 1n der kxegese weiterhin e1Nn Dauerthema. Dasscheint, als die bereits geführte Diskussion die klassischen Primatsstellen.
Was ıst das Leitbild kirchlicher Einheit? Die sichtbare FEinheit der Kirche stellt entscheidende Ergebnis der Untersuchung ist se1ın Ausgangspunkt,
sich ımmer als Einheit 1n der Vielfalt aT,; natürlich 1n geschichtlich bedingter daß die Erneuerung und ökumenische Akzeptanz e1Ines Dienstes des
unterschiedlicher Gestaltung. Papstes der Einheit aller Christen sich Zeugn1s der Hl Schrift

Kap Am apostolischen Ursprung nehmen: Der IDhenst e{nı orienthieren MU. Hierbei ist sicher uch e1Nn Nebenergebnis der NiTier-
suchung, daß e1in „schwacher“ Petrus der Einheit der Kirche nicht

Das zweıten Kap stellt das Herzstück der vorliegenden Arbeit dar. Die Pau-
lusbriefe, die Apostelgeschichte un die Evangelien welsen Petrus als heraus- dienen VEIMNLAS. Angesichts dieses Ergebnisses sind die des Oöfteren

vorgetTragenen SOorgen, ob die Repräsentatıvıtät der untersuchten Pap-ragenden Zeugen der Auferstehung Jesu ‚US, geben Einblick 1n die tellung des
sTe ausreicht., unnötig. Der reh- un Angelpunkt der UntersuchungApostels Petrus innerhalb der Jerusalemer Urgemeinde wıe innerhalb anderer

Gemeinden und geben Auskunft ber die übergemeindliche missionarische bleibt der biblische Befund des starken  66 Petrus 1M Ihenst der Ein-
Tätigkeit erl Petrus iıst eım Treffen miıt dem ehemaligen Verfolger Paulus eit der Kirche.

Michael HardtVerständigung un Integration bemüht. Petrus nımmt hier gallız offensicht- Paderborn
ich einen Sonderauftrag des Apostelkollegiums wahr, WEl die Vorgesprä-
che mit Paulus führt. en seın für Begegnungen, Gespräche TeN, Zeugn1s
geben, Widerstände aushalten, das macht den Dienst des Petrus AU!:!  N us ist
bereit, NEeUe Wege gehen Zusammenfassend kommt Cdie 27 dem rgeDb- TheologiegeschichteN1S, „dass usun die anderen Mitglieder des Säulengremiums 1ın Jerusalem
1n ihrem Dienst der Einheit der Kirche sowohl auft dialogische wı1ıe auf 110110-

logische Formen der Interaktion zurückgreifen“. Der Antiochenische Zw1- Peterson, Erik Ausgewählte Schriften, Band Johannesevangelium und Ka-

schenfall belegt die Fähigkeit des Petrus, Spannungen auszuhalten un ZW1- nonstudien, hg Barbara htw unter Mitarbeit VO  - urt el
un:! aus Scholtissek Würzburg Echter 2003 356 CS geb 49,90schen den unterschiedlichen Positionen vermitteln. Als durchtragende ISBN. 3—429—02560—5Grundlinie des Dienstes erı erarbeitet die f.in einen „dialogisch ausgerich-

Dienst des Apostels Petrus e1INeT 1n sich vielfältigen Einheit der KI1rTr- Erik Peterson ıst eINer der größten Theologen des Jh.s, seıne
che‘“ Bedeutung ıst allerdings her VO Rechtshistorikern w1e Paul| Mikat,

Kap Die Erfahrungen der Geschichte einholen: Der Ihenst der Päpste Politologen w1e Hans Maıler und Kulturwissenschaftlern w1e Jan Ass-
111A111 erkannt worden als VO  - Dogmatikern, Yves ongar I11-Im Kap wendet die f.in die e1m biblischen Zeugn1s angewandte Me-

thode weiterhin konsequent un versucht erheben, wıe die Papste ihren INEN, un spezie VO Xegeten, Heınz Schürmann dUSSENOÖOININEN,
Ihenst der Einheit verstanden un gelebt en uch hier ıst wieder der Gelernter Neutestamentler, War e1nNn ausgewlesener Patristiker

un! überzeugter ONVeETUL, e1INeT der wichtigsten Modernisiererhistorisch greifbare Ihenst der Papste, der beiragt wird, un nicht ıne symboli-
sche der theoretische Konzeption des Papstamtes. FKUr diese Untersuchung katholischen Denkens 1n der eıt VOL dem Zweıten Vatikanischen
beschränkt sich die f.in aut sieben repräsentatiıve Päpste aus den wesentli- Konzil.
chen Epochen der Kirchengeschichte. Leitendes Krıteriıum ıst hierbei, daß Se1in Werk, das lange eıt LU fragmentarisch vorlag, wird jetzt;diese Papste miıt ihrer spezifischen Pragung e1INes Dienstes der Einheit der nachdem das urıner Universitätsarchiv seinen Nachlaß IreigegebenKirche spätere Ausgestaltungen dieses Dienstes nachhaltig beeinflußt haben hat, sukzessive He  x herausgegeben. Klassiker erhblicken wieder das(228 Diese sind aps Leo der Große 440-—461) un sSe1IN Beıtrag ZUTLC Lösung
der durch Eutyches angestoßenen christologischen Kontroverse, aps Gregor Tageslicht. Zahlreiche Schriftten werden erstmals eINeT breiteren Ot
der Große 0—6 un! seın amp den Titel „Okumenischer atrı- fentlichkeit zugänglich gemacht. Nachdem Barbara Nichtweiß 1992
arch‘, aps Gregor VIL (1073-1085) un! se1INn Kıngen eine Verwirklichung ihre hervorragende Biographie vorgelegt hat (Erik Peterson. Neues
der Kirchenreform, aps Innozenz ı888 8—12 un: se1In Versuch einer In- Licht auf Leben un Werk, Freiburg Basel Wıen “1994), erschien
tegration der hochmittelalterlichen Armutsbewegung, aps Leo 1994 der eTste „Ausgewählte Schriften“. s K ediert VO. Barbara
3-15 un selne Haltung gegenüber der VO  - arın Luther vorgetrage- Nichtweiß unter Mithilfe VO  w urt Anglet un Klaus Scholtissek, VeTl-
Nen Ablaßkritik, aps 1US (1846—1878) un se1ıne eaktıon auf die Heraus- ammelt Vorlesungen Z Johannesevangelium dQus der (evangeli-forderungen der Moderne, aps JohannesK8—1 un das VO  - ihm
eTO  eie Aggıornamento der Kirche. schen]) Bonner eıt mıt diversen Studien/ Kanon, die gleichfalls

Dieses dritte Kap liest sich spannend un hietet dem Leser reiche niorma- AUSs irühem Vorlesungs- und Vortragsmaterial resultieren. 1997 ıst be-
rTe1Its der AA Römerbrieft erschienen: der Folgebd ZUTLC Johannes-tionen über den geschichtlich unterschiedlich bestimmten Dienst der Päpste

der Einheit der Kirche kKıne leitende Fragestellung zieht sich uch hier e1m apokalpyse ist frisch herausgekommen (Würzburg geplant
Blick auf den jeweiligen Amtstrager imMmMer durch inwlewelt dialogisch kolle- sind uch die Auslegungen des Lukasevangeliums und des Ersten
giale und monologisch zentralistische ı10nNnen un Reaktionen den Ihenst Korintherbriefes.
der Einheit der Kirche bestimmen. In 13 Schaubildern Taßt die Ta Ende Daß die Edition die exegetischen Vorlesungen breit dokumen-
das Ergebnis VaE Dabei bleiben die Päpste Leo e Gregor un ohan- JeTrt, ist VO  - grobem Wert Peterson trieb Theologie als Schriftausle-
11e6S$ unter wechselnden Fragestellungen iımmer als Gruppe +4;
deren Amtsprofil VO  - einem grundlegend dialogisch strukturierten Dienst SULLs und Schriftauslegung als Theologie. ET las das Neue lTestament
e1INeT offenen un ın sich vielfältigen Einheit bestimmt ist. Demgegenüber ste- historisch allerdings geschär mıiıt den ugen dessen, der e1Nn d UusS$S-

hen Leo und 1US mıit einem grundlegend monologisch strukturierten gesprochener Kenner der patristischen Liıteratur und Iso VelI-

Amtsprofil. Innozenz 11L neigt sich unter wechselnden Fragestellungen gele- mochte, die urchristlichen Schriften 1n ihrem Wirkungszusammen-
gentlich der ersten Gruppe während Gregor V 11 Je nach Fragestellungen hang sehen. Z war WäarTr konservativ 1n Einleitungsfiragen; sah
eher Leo un 1US tendiert. den Zebedaiden als den Verfasser des Vierten Evangeliums. Des-

Kap Ursprungstreue un Geschichtlichkeit: Die Tage nach der legiti- alb brauchte VOL vatikanischer ZiensurT keine Furcht haben
Inen Varıanz einNes Dienstes der Einheit ber dies hinderte ihn nicht, VOL w1e nach se1lner Konversion kKxegese

Das entscheidende Ergebnis der gesamten Untersuchung besteht darın, daß auft der öhe der historisch-philologischen Wissenschaft Se1INeT eıt
die Erstgenannten Leo Gregor und Johannes XACHE: das biblisch erhobene treiben un darüber hinaus. Seine wesentliche Einsicht, die
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durch das Studium des Neuen lTestaments wWwW1e der ater SEWAaN, be- lich ist. Klarheit schatfen 1n dieser Hinsicht die Bemerkungen ZUTLT

stand darin, daß 1m Christentum das Problem des Monotheismus sich Pneumatologie, einerseıts ZUTL Anbetung „1mM Geist un 1n der Wahr-
radikal zuspitzt und endgültig gelöst wird durch die Trinitätstheo- Heit- die S theozentrisch gedeutet WIT'! 185—189), andererseıts
logle, die unausgesprochen dem Neuen Testament eingeschrieben ZU pneumatischen „Fleisch des Menschensohnes“, VO dem Joh

handelt Der künftige Konvertit gibt sich erkennen,und 1ın den theologischen Diskussionen der Alten Kirche dogmatisch
beschrieben sSe1 WEl VO  . der realen Gegenwar Jesu 1n Fleisch und Blut 1 Abend-

1)em Johannesevangelium fällt el ıne Schlüsselrolle ahl spricht und diese sakramententheologische Trage folgerichtig
sieht 1n ihm e1n Spitzenprodukt neutestamentlicher Theologie, das auf die christologische Urfrage nach der Bedeutung des wahren

Menschseins und (;ottseiıns Jesu Christi bezieht 245-—253), WEber deshalb nicht twa VO  - EeSuSs blenke, sondern 1mMm Gegenteil
uch historisch ernstgenommen se1in wWOo interpretiert nicht „sakramentale und kirchliche Kommunlon“ annähert (255{11) und
{wa die johanneischen Jesusreden als 1PS1ISSIMA verha. Aber UrL- die ‚Z:wölf und die Kirche“ deutet, daßb die Ekklesia als Kirche

Christi adurch „Bestand“ hat, daß „Christus die Zwolftf berufen hat“teilt, se1l neuzeitliche Dogmatik, die johanneische Christologie als
reın nachösterliches Produkt betrachten. 27189 ber die Posıtionen, die bezieht, sind beim gegenwärtigen

Dıie Edition dokumentiert die 927/29 gehaltene Vorlesung, die Stand der Diskussion her konfessionsverbindend als -trennend.
Mıt den Johannestudien sSind verschiedene Kanonstudien 1n e1-nach einer ausführlichen Einleitung VO 1:3 bis 7230 reicht. (Zwei

kurze exie Joh 131 un: 16,12-—24, Bibelarbeiten aus irüherer Zeeıt, 81 verein1gt, die Aaus der römischen e1t stammen Am wichtig-
sind beigefügt.) Der Stil ist der klassische: Vers für Vers wird Johannes sten 1st „Die Geschichte der Entstehung des neutestamentlichen Ka-

nons“ 303-—334), der eEeTsSTiE eil e1INer ursprünglich italienisch ehalte-ausgelegt. Die Textanalyse 1ıtt zurück; Wort-, Sach- un: egrilIs-
erklärungen stehen 1MmM Vordergrund. hne viel Autheben wird das DNEeN Einleitungsvorlesung für Philologen. Letztlich kreisen S1e nıicht
Ite lestament un:! irühe Judentum als interpretatorischer efe- die bekannten Probleme, 1n welchen Etappen die Kanonisierung
Tenziext bevorzugt. Exkursähnliche Anmerkungen sind die eigentli- TIolgt sel, sondern die rage der Apostolizität. unterscheidet

den Apostolat der ‚WO. der ursprünglich auft die V1ıva VO  >< evangelliche Stärke der Vorlesung. S1e dringen tief unter die Textoberfläche
VOIL, indem S1e 1mM Lichte spaterer Entwicklungen die johanneische bezogen ge1 und LLUTL nachträglich AT Schriftform der Evangelien 5G-
Sprache problematisieren und interpretieren. In herausragender funden habe, VO.  — dem des Paulus, der sich OT1£g1NäTr In der schriftli-

hen kForm der Brietfe außere. Mag dies ziemlich spekulatiıv ersche!l-Weıise geschieht dies Joh s WEl 1n eINeT spekulativen Xege-
die ihren Namen verdient eTOTtet wird, weshalb nicht „Stimme“‘ 116  - und die Trage aufwerfen, w1e sich die These ZUTXC ANSENOININENCIL

(DwVN „Mythos“ der „SPruch: (PNUO), sondern .ben „VWor C6 (AOVOC) Abfassung des Vierten Evangeliums durch den Zebedaiden verhalte)
1n Joh 13 steht (62=71,.77 der Joh 3,14, WEeN1l 1ne knappe und mag uch die These, Paulus habe se1ine Herrenworte Aaus einem

die Dialektische Theologie gerichtete Reflexion über 99 matthäischen) Urevangelium empfangen, fragwürdig erscheinen,
schauliche Christologie“ bei ohannes eingeschoben wird, 1n der besticht der hermeneutische nNsatz, die Kanonisierung nicht LU als
sich der Satz findet: „Der Menschensohn der Evangelien ıst jedoch e1iNn historisches (heute würde ILal gn rezeptionsgeschichtliches),

sondern als e1n theologische Phänomen verstehen, das die Aposto-nicht e1Nn Symbol für eEIwWwas Geistiges, ıst vielmehr reale leibgege-
bene Gestalt und eshalb uch ‚anschaulich‘, w1e alle leibgegebene izıtät der Kirche betri{fft. Oftfb 1) rückt 1n 1ne Schlüsselposition
Realität anschaulich 1st“” 148) Solche und viele ahnliche Klarstel- 324{) Offentliches Lesen gehört ZULI Katholizität der Kirche und enNnt-

spricht der Kanonizıtat des Neuen Jlestaments, die diejenige des Ai-Jungen sucht 111all 1n anderen Johanneskommentaren vergeblich.
ten lestaments voraussetzt.Die Bedeutung der Edition liegt ZU eınen 1n der Dokumentatıion.

s wird nicht LLUTC ıne eıt der Johannesexegese ebendig, In der Barbara Nichtweiß hat einleitend dezent die Schwierigkeiten und
wI1e bel1i Bultmann die Beziehungen A (3NOS1IS und den Mandä- klar die Grundsätze der Edition beschriebenaKlaus
CIIl den hermeneutischen Schlüssel die Hand geben schienen, Scholtissek nımmt auf der öhe des heutigen Forschungsstandes
ber anders als bei Bultmann einer SallZ „orthodoxen“ Sicht 1ıne kritische Einordnung der Johannesvorlesung VOL (XXXVII-LIV);
des Johannes führen konnten. Es wird uch eutlich, WI1e 1n der ITa- adurch wird der wissenschaftliche Wert des des welter geste1gert.

Kardinal Lehmann hat e1n Geleitwort verfaßt (XII-XVI), das die kir-ditionellen Universiıtäat mancherorts heute och KxXegese gelehrt
wurde: Die Textkenntnis des Auditoriums 1st ebenso vorausgesetzt chenpolitische Bedeutung, die der Edition zukommt, dUs$ der theo-
w1e se1Ine Vertrautheit m1t den Grunddokumenten der kirchlichen logischen Bedeutung P.s ableitet.

Dem Bd kommt nicht LLUTLC ıne wesentliche Bedeutung für dieLehre Mithin kann der kKxeget bei e1INeT kursorischen Auslegung
letztlich unbekümmert sSe1N, w1ıe weıt kommt:;: kommt LLUTLC darauf Peterson-Forschung tı für die Johannesexegese ıst Mahnung Z.ULI

paradigmatisch die Genauigkeit wissenschaftlicher Schriftausle- theologischen Schriftauslegung und Nnregung, über den Funktio-
nalismus der Sozialwissenschaften hinaus die politische und iırch-gun vorzuführen un 1n pomıtierten Nebenbemerkungen bei g -

radezu aphoristisch zugespitzte theologische Urteile abzugeben, liche Intention des Vierten Evangeliums VO. der Gottesfrage Adus

denen sich das Publikum den est denken kann Die Z.eıten sind beantworten.
heute vorbel ber erstklassige Kxegese AUS dieser eıt nachzulesen, Wuppertal Thomas Södingbleibt e1N Gew1nn, weni1g das Studium NEeuUuUeTIel Kommentare da-
durch erseizt werden kann

Ihıe eigentliche Bedeutung der Johannesedition liegt ber nicht 1n Schleiermacher, Friedrich Daniel TNS Der christliche Glaube nach den
Grundsätzen der vangelischen Kirche 1m Zusammenhange dargestellt.diesem dokumentarischen Wert Die Zeitbedingtheit un Begrenzt- Auflage 35hg Roltf chäfer. Berlin: de Gruyter 2003heit wird 1 Urteil P.ıs über en und alles udısche euuılcCc
LXXXIV, 529 SE VUIL, 618 (Kritische Gesamtausgabe, TSste Abt.

Er eru S1C. auft Johannes, WE letztlich das Judentum als iıne Schriften un Entwürfe, 1 Teilbd 1+2), ILn ISBEBN 3—11-—016610-—0
christologisch überwundene Religion sieht:; daß dies 1ne optische
Täuschung sSe1IN dürfte, zeıgen TST neuesitie Arbeiten auf der Höhe Am Oktober 1810 begann der soeben gegründeten Berliner
heutiger Methodik, die narratologische und soziologische Aspekte Uniıversität der Vorlesungsbetrieb. Friedrich Daniel TBS Schleier-
1n die Johannesexegese einbeziehen. macher (  8—1  ) las 1mMm Eröffnungssemester Z Standardthema

Geltung ber beanspruchen weiterhin die 1n die Exkurse VO6IL- „Enzyklopädie der theologischen Wissenschaften“. Bald darauf lag
legten theologischen Urteile. Erstens Liest uch das Johannesevan- das enzyklopädische Kompendium unter dem Titel „Kurze Darstel-
gelium „politisch“, als theologische Auseinandersetzung mıit lung des theologischen Studiums“ schriftlich VO  ; 1811 erschien die

Erstauflage, 1830 erfolgte ine zweıte umgearbeitete Ausgabe. Diedem Anspruch politischer Religion, wWwW1e 1mMm mper1um OM anum
MachtW!hatte Aus Anlaß VO  _ Joh /, finden sich Bemerkun- Dogmatik wird 1n Schleiermachers theologischer Enzyklopädie als
sCH „Offentlichkeit und e1 Jesu  I: die auf die spatere Klarstel- diejenige Disziplin bestimmt, der die zusammenhängende Darstel-

ung der 1n einer christlichen Kirche eiınNner gegebenen eıt gelten-lungen 7A1 öffentlichen Charakter des Gottesdienstes, AAYE politi-
schen Widerstandskraft des Urchristentums un ZULT trinitarischen den Lehre aufigetragen ist. Gemäß dieser Praämisse gestaltete cNnlieler-
Theologie als Kritik eTt Sakralisierung der Politik zu. laufen macher seıt Sommersemester 1811 se1ın Dogmatikkolleg der Alma
278-—281) und deren biblische Fundierung bestärken. Zweılıtens liest mater Berolinensi1s.

821/22 erschien als literarische Frucht der dogmatischen Lehr-ohannes als neutestamentliches Dokument jener Christologie, die
sich 1n der Alten Kirche den Glaubensbekenntnissen hin entwik- tätigkeit das zweibändige Werk „Der christliche Glaube nach den
kelt amı stellt sich auf die Seıte der patristischen Johannes- Grundsätzen der evangelischen Kirche 1mMm Zusammenhange dar-
CXEBESES, wiederhalt S1e ber nicht NUT, sondern bindet die Vätertheo- gestellt“. Miıt der Edition dieses JTextes, die Peıter besorgte, wurde
logie biblisch zurück, w1ıe dies mıiıt exegetischen Methoden mOß- 19320 die Kritische Gesamtausgabe der Werke Schleiermachers eTOÖTT-
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net (KGA 1/7,1—-2) IIıe Aufnahme des UOPUS INa uU 1mM damaligen gabe VO  w Martın Redeker. ] )eser hatte 1mMm ersten Satz VO 4! „Be-
gele.  en Publikum fiel zwiespältig AdUSs Sowohl rationalistische wusstseiın“ gelesen, wohingegen nach Maßgabe des erstien Drucks

atautfklärer w1e arl Gottlieb Bretschneider (1776—1848) un: Heın- der Zweitauflage der Glaubenslehre „Selbstbewusstsein“ heiben
rich Gottlieb Tzschirner (1778—1828) als uch rationale Suprarationa- muß Daß dieser Sachverhalt Tür die Forschung durchaus gewichtige
lısten WI1Ie {wa Johann Christian Friedrich Steudel (  9—1  3 mel- Konsequenzen en kann, I1LAS der 1NnWwWEels auft die erhebliche ele-
deten sich kritisch Wort uch Erweckte und Konfessionalisten Vdllz belegen, die der Passage 1n Konrad (‚’Tramers Analyse der subjek-

tivitätstheoretischen Prämissen VO. Schleiermachers Bestimmungauberten Bedenken, BallZ schweigen VO den ALE el außerst
massıven philosophischen Vorhaltungen vonseıten eorg Wilhelm des relig1ösen Bewubtseins zukommt (in ange [Hg.] Friedrich
Friedrich Hegels f  0—-1  J un des theologischen Hegeladepten Schleiermacher —1 eologe Philosoph Pädagoge, SO{
Ferdinand Christian Baur 2-1 kıne bündige Zusammentas- tingen 1985, 129—1062, hier

Giünther WenzSUN$ des Streıts die Erstauflage der „Glaubenslehre“ findet sich München
bei urt Nowak Schleiermacher. Leben, Werk und Wirkung, Auf-
lage, Göttingen 2002, 409—419 Sehr viel detailliertere Intormationen Schleiermacher, Friedrich Daniel TNS Kritische Gesamtausgabe. Abtei-
enthält der Sammelbd, der der kritischen Edition des Textes der LiTSt- lung. Schriften un Entwürfe 15 Register ZUX Abteilung. Berlin

New ork de Gruyter 2005 VIIL, 012 D ‚o ISBN 3—-11-018292-—0ausgabe der Glaubenslehre beigegeben wurde (KGA K3 Se1n Stu-
dium ıst für die Kenntnis der Vorgeschichte der Z:weitausgabe VO  w VWer „Weibergemeinschaft“ sucht, wird rasch ndig 4:312, 14:40
830/31, deren kritische Edition 2003 erschien KGA /13,1-2) und Der allein „Eleonore (TunNOW““ Interessierte kommt ebenfalls

chnell DL iel Und selbst demjenıgen kann geholfenhiler anzuze1ıgen ıst, unentbehrlich
Grundlage der Edition der Ziweitauflage der Schleierma- werden, welchem der Sinn weder nach „Weibergemeinschaft“

cher’schen Dogmatik „Der christliche Glaube nach den Grundsätzen Allgemeinen, noch nach „Eleonore Grunow“ 1 Besonderen, S011-

der evangelischen Kirche 1m Zusammenhange dargestellt“ bildet der dern danach steht erfahren, wWas e1n Herrnhuter höherer Ordnung
Originaldruck VO.  - 830/31 Dankenswerterweise wurde der abge- ZUTLI heutigen (42 Jun1 Tageslosung 64201 hat 99  Je blieben
druckte ext durchgängig mı1ıt dem eigenhändigen Manuskript Schlei- beständig 1n der Lehre der Apostel und 1n der Gemeinschaft un 1
ermachers verglichen, das TST 19820 aufgefunden wurde un: erhebli- Brotbrechen un 1mM Gebet.“ (Apg 2,42 13.:2:278) Möglich OL-
che Teile, wenngleich nicht die gesamte Ziweitauflage umfaßt. Iheser den iıst f dies ÜLG das Erscheinen des Registerbdes ZUTL Abtei-
Vergleich ıst 1 textkritischen Apparat dokumentiert. Als Apparat lung (Schriften un Entwürfe) der Kritischen Gesamtausgabe der
sind 1mM ersten fernerhin die VO  — arl Thönes 18373 publizierten Werke Friedrich Daniel krnst Schleiermachers KGA 1.15) Nun kann
Randbemerkungen aQus dem heute verschollenen Handexemplar auf einen Schlag ersehen werden, Schleiermacher 1n seıinen

Schriften un Entwürfen etwas über Apg 2,42, Eleonore GTUNOW,Schleiermachers wiedergegeben, die Au dessen etzter, 1mMm SOmMmMerT-
semester 1830 abgehaltenen Vorlesung über den ersten der Jau- Weibergemeinschaft und vieles andere mehr gesagt hat Erstellt W UlL-

benslehre stammen. Im UÜbrigen bhietet e1Nn Sachapparat die nötigen den die Personen- 37-176), egrilfs- un Sach- 177-323) SOWI1e Bı-
Intormationen Bibelstellen, Väterzıtaten und sonstigen Bezugnah- belstellenregister (325—362) VO Lars mersleben unter Mitwirkung

VO  - Elisabeth Blumrich, Matthias Hofifmann, Stefan Mannn unde In den Paragraphen 1—-13 finden des weıteren Erläuterungen AUS

der einz1gen bisher bekannten Nachschrift des Kollegs VO  — 1830 Be- Teifke Ihnen allen gebührt ank für die große Mühe, die sS1e selbstlos
rücksichtigung. Diese Nachschrift stammt AUS der Feder des späateren und 1mMm Interesse der Benutzer der {wa Seıten umfassenden
Vaters der Inneren Miss1on, Johann Hinrich Wichern (  8—1 Textbände KGA 1,1—14 auft sich gl  3900008 en

Miıt KGA AI3:1.2 liegt zweiftellos „der künftig verbindliche Text“ Den drei Registern ist 1ne vollständige Übersicht über die 1n den
Dalferth, 1n HEZ 129 5—1 hier 1140 der Zwelilt- Bden der Abteilung edierten extie Schleiermachers beigegeben, die

auflage des dogmatischen Hauptwerks VO  . Schleiermacher VOTL, wel- zunächst 1n alphabetischer (5—14 sodann 1ın chronologischer
che die Erstauflage sofort und auerha verdrängte. Der Wert der Edi- (15—28) Reihen{folge aufgelistet SIN Erganzt werden die beiden Ver-

zeichnisse AB einen durch Lısten sowohl der VO Schleiermachert1on wird abgesehen VO  - der faksımilierten Wiedergabe der beiden
Originaltitelblätter und M'{  - sechs Autographenblättern SOWI1e VO  D benutzten 365-—485), als uch der VO den Bandeditoren angeführten
den Lıteratur-, Namens- und Bibelstellenverzeichnissen zusätzlich 487-—-612 Lıteratur, Z anderen durch e1Nn Verzeichnis von lTexten

fremder Autoren 29—34), die 1ın den Anhängen ein1ger Bde zumeıstgeste1igert durch die Beigabe e1iNerTr SynNopse der Leıitsätze der zweıten
und eTsten Auflage der Glaubenslehre un durch die Einleitung des auszugswelse abgedruckt sind Be1l der VO Schleiermacher benutz-
Bandherausgebers Rolf Schäfter (VII-LXXXIV). S1e enthält neben dem ten Lıteratur werden die MÜr se1ne Bibliothek nachgewiesenen Werke
editorischen Bericht, der auf ext un Apparate bezogen ıst, hilfrei- e1gens kenntlich gemacht. Dadurch ıst nachvollziehbar, w1e mıit

seıinen Buchbeständen gearbeitet hat Ihese selbst werden 1n eiInNemche Hınwelse Genese, Druckmanuskript und Originaldruck der
VO  ‘ (‚unter Meckenstock erarbeiteten Verzeichnis „SchleiermachersGlaubenslehre VO 830/31 und die nötigen Erläuterungen den

Randbemerkungen 1mMm Handexemplar SOWI1Ee YABER Dogmatikvorlesung Bibliothek nach den Angaben des Rauchschen Auktionskatalogs un
VO Sommersemester 1830 und der Wichern’schen Nachschrift. der Hauptbücher des Verlages Reimer“ mitgeteilt, das 1ın zweıter,

erwelıterter und verbesserter Auflage dem Registerbd als Anhang bei-Auch die Geschichte der Wiederabdrucke der Zweitauflage der
Glaubenslehre ist genauestens dokumentiert. Nur ın e1ınem sehr klei- gegeben ist 637-912)
He  w Segment, nämlich bis Z BB odesja. Schleiermachers 1834 wird Meckenstock hat zudem die Addenda un: Corrigenda den
hingegen ihre Rezeptionsgeschichte behandelt. Ihiese Beschränkung Textbänden der Abteilung gesammelt, die 1n KGA 1/16,613—634

finden SIN Man erfährt, daß INa  - sich KGA 1/14, 3’ 24 nicht.Wr unvermeidbar, enthält ber zugleic. den Anreız weıteren
zeptionsgeschichtlichen Forschungen ın sich, welche nicht RE die w1e bisher aANSENOMUNEN, auf eINeEeT „Spazierfahrt“, sondern auf e1INeT
evangelische, sondern uch die katholische Aufnahme der dogmati- „Spazierfarth“ befindet. Das ist gut wI1ssen, uch WEeNnNn die Sa-
schen Summe Schleiermachers gebührend berücksichtigen hät- che nicht einfacher macht. Sachlich bedeutsamer dürfte der 1nwels

se1n, daß KGA HE 2831 ‚Fant“ N ant“ 5} “HOMIMIS:ten. Max Seckler hat 1n dieser Hinsicht bereits einiıge wichtige Hın-
weılse gegeben (vgl ThQ 184 2004 307—310, hier: 308{) Se1ın einst- „homines“ E3} teit“ A Z 18) lesen ist Daß das bis-
weiliges Zwischenresümee lautet: „Insgesamt lässt sich I, dass herige ASIB  e aut 202 „sind“ heiben hat, wWAarTe zumindest

den Franken unter den Schleiermacherliebhabern uch hne Korrek-die Schl.-Rezeption In der Katholischen Tübinger Schule viel uner,
viel eingehender und, bei aller Kritik: uChH viel positiver erfolgte als LUr klar BEWESEN. och daß fünf Seıten weıter KGA 1/14, ZO17%
tiwa 1n der evangelischen Schwesterfakultät 1n Tübingen. Man hat die Stelle VO „geistlich“ „gräßlich“ tıTeten soll, vernımmt 188138  . Wäar

das 1n der Schl.-Forschung immer noch nicht genügend wahrgenom- nicht hne Staunen, ber ennoch mı1t ank Kurzum un alles 1n
allem KGA 1/15 iıst eindeutig e1Nn Werk nicht VO. „Spltitus”, sondernINnen Und WEl Schl selbst weni1gstens die Rezension Staudenmal-

EeTS noch ZABER Kenntnis hätte nehmen können, hätte allen Grund g - VO  o ‚Spirıtus” KGA &.  , 34)
habt, bei Se1INeT Reise nach Süddeutschland, die allerdings schon München Gunther Wenz
1830 stattfand, neben Steudel uch Staudenmaler oder Drey un

Schleiermacher, Friedrich Daniel TNS Kritische Gesamtausgabe. LL Abtei-Möhler) aufzusuchen. och der 1n diesen Dingen recht konfessiona-
listische Schl nahm Catholica kaum Z Kenntnis.“ (Aa.©:; 309) lung Vorlesungen. Vorlesungen über die kirchliche Geographie

Zum Schluß verbleibt C: dem Herausgeber aufrichtig für die iDer- un! Statistik, hg. Siımon erb Berlin New ork: de Gruyter 2005
duS muühe- und verdienstvolle Editionsarbeit danken. 1n textTi- Z 5834 e Ln ISBEN. S] 1—017929-—06

War das Kurfürstentum Bayern (vgl D 361—387) bis Be-kritischer Hinsicht wurde GroDes geleistet. Erwähnt sSe1 als Beispiel
lediglich die Verbesserung des Wortlauts VOIl gegenüber der Aus- ginn des Jh.s e1Nn konfessionell nahezu homogenes Land, an-
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derte sich dies nfolge des Reichsdeputationshauptschlusses VO des aktuellen christlichen Lehrbegriffs ausgerichtet, interessiert
die Statistik die soziokulturelle, rechtliche der w1ıe uch immerFebruar 1803 entscheidend. DIie territorialen Veränderungen, de-

18153  - führte, erbrachten für das 1Neue Bayern, das 1m Frieden VO  - bestimmte Verfassung der Kirche 1n der gegebenen Faktizıtät ihrer au-
Pressburg durch Napoleon die Königswürde erhielt, 1M Laufe Berlichen Verhältnisse. Was darunter 1 Einzelnen verstehen Ist:
der Jahre nicht unerhebliche Gebietsvermehrungen, wodurch 1ıne dafür INa Schleiermachers zıt1erter Kommentar den kirc  ıchen
konfessionelle Gemengelage 1mMm Staat entstand: 1816 betrug der An- Konstellationen, w1e sS1e 1n Bayern Begınn des Jh.s gegeben
teil der evangelischen Einwohner der Gesamtbevölkerung 1mM TEeIL, als Jleines Beispiel dienen.
rechtsrheinischen Bayern ‚8% Der anzuzeigende nthält bisher unveröffentlichte Quellen

Schleiermachers Vorlesungen über kirchliche Statistik und GeogrTa-Durch die Konfessionspolitik Montgelas’, unier Maximilian e1-
tender Minister und maßgebende Persönlichkeit der napoleonischen phie Kıne entsprechende Lehrveranstaltung für das Wiıinterseme-
Zeıt, wurden die evangelischen Buürger nach Maßgabe des Vertas- STeT 826/27 erstmals angekündigt, kam Der TST 1 Sommersemester
SUNgSprINZ1PS der Parıtat mıiıt den Katholiken gleichgestellt und AFa zustande, dann 833/34 noch einmal und zugleich letztmals

wiederhaolt werden. Über Einzelheiten wird detaillier 1n der E1ln-einem Staatsvolk verbunden: zugleic sollte der 1n sich Iiraktionierte
Protestantismus kirchlich vereint werden. Iie übernommenen Väall- leitung des Bandherausgebers berichtet IX-XXXVI), dessen editori-
gelischen Kirchentümer wurden e1INeT „Protestantischen 8- scher Bericht darüber hinaus es Wiıssenswerte
sammt-Gemeinde“ zusammengeschlossen. Zl atmosphärischen StTO- über Editionsverfahren, das einschlägige Manuskript Schleierma-
ruNngsenNn der aufkirchliche Parıtat un: Integration ausgerichteten baye- chers und die vorliegenden Vorlesungsnachschriften enthält. Das
rischen Religionspolitik kam 1817 Montgelas gerlet 1n der Vertfas- Manuskript Schleiermachers, das Begınn der Edition steht
sungsfirage 1n scharfen Gegensatz A Kronprinzen Ludwig und (1—179), bietet auf ungefähr hundert 1nNne nach Themen geordnete
wurde gesturzt; das 1mMm selben Jahr miıt Kom geschlossene Konkordat Materialsammlung. Idıie Vorlesung VO 4B YATA wird 1n Form eINeT z
hinwiederum drohte die Katholiken privilegieren, Wäas konfes- ONVINEN Nachschrift wiedergegeben Cdie allem Anschein
sionell-religionspolitischen Spannungen nicht zuletzt deshalb führ- nach 1ne wortgetreue Aufzeichnung bemüht und unter allen
te, weil die dritte Säkularfeier der Reformation einen kräftigen Impuls Nachschriften die ausführlichste ist Ihe Statistikvorlesung 833/34
ZUT Stärkung evangelischer Identität gab, die 1mM rechtsrheinischen wird 1ın Form e1INeT Nachschrift VO  - arl hle dokumentiert
Bayern wesentlich Iutherisch gepragt och bald schon eNtT- 461-—-510), die indes unvollständig ist un 1U eın Viertel der VorT-
spannte sich die Lage wieder. Die staatliche Paritätspolitik wurde lesung umfaßt Beigegeben sind fernerhin Materialsynopsen, e1N Ver-
fortgesetzt, der Protestantismus fortschreitend gesellschaftsfähig, zeichnis der VOIl Schleiermacher benutzten Liıteratur, e1Nn allgemeines

Literaturverzeichnis SOWI1e eın Personen-, rts- und Sachregister.wenngleich der öffentliche Einfluß des Katholizismus dank der
Mehrheit 1mM Lande dominierend blieb und VO  b dem se1ıt 1825 regle- Was die nhalte der Statistikvorlesung betri{ft, gliedern sS1e sich
renden Ludwig nach Kräften gefördert wurde. nach wel Hauptaspekten: zunächst kommt vergleichsweise kurz die

Friedrich Daniel TDNS Schleiermacher (1768—1834) hat diese morgenländische Kirche 1n Betracht, wobei zwischen Nestorlanern,
bayerischen Konstellationen AdUS preußischer Perspektive miıt den Monophysiten und Monotheleten (Maroniten, Jakobiten, Kopten,
Worten ommentiert, sSe1 „‚nicht leugnen, dass S1IC. se1t dem Abessinische Kirche, Armenier) und griechischer Kirche (orıenta-
etzten Regierungswechsel 1ne gewisse Neigung der Keglerung e1- lisch-ungriechische Griechen, Nationalgriechen, russisch-griechi-
LEeIM gewlssen Übergewicht nach der katholischen Kirche entwikelte, sche Kirche, Serben, Illyrer und Walachen, unilerte Griechen) unter-
WE gleich nicht stark, als 199138  - anfangs besorgte. In e1INeT au- schieden wird Sodann werden unter vielerlei Perspektiven die Pa
Beren Kleinigkeit hat sich neulich etiwas besonders hieran geze1gt. In stände 1n der abendländischen Kirche eTOTtert, zunächst 1 131e
der LNEeEUeETIEINI Verordnung über die Urganıisatlion der Staatsverwaltung auf die römisch-katholische Kirche, sodann hinsichtlich der Reftfor-
hat die Regierung der protestantischen Kirche nicht mehr den Namen mationskirchen. Der Unsicherheit des Ausdrucks „Evangelische KI1r-
Kirche gegeben sondern Gesammtgemeinde. Darın scheint 1ne Ab- che“ und der Schwierigkeit, die Reformationskirchen einem einheit-
sichtlichkeit liegen, als ob die Evangelische Kirche nicht ebenso lichen Protestantismusbegriff subsumieren, widmet Schleierma-
1ine Kirche sSe1l als die Katholische Kirche sondern 1L1UT e1n ggregat her einen eigenen Abschnitt (vgl Von den e1Ngangs erwähn-
VO  - Gemeinden. Und das Läßt sich 1n gew1issem Siınn uch ohl ten bayerischen Verhältnissen hinwiederum ist unter der Überschrift
gEeEN Nun ist die rage WI1e sich die Evangelische Kirche hier entwı1- die ede „Dıe eutschen Länder, die Evangelische Kirche nicht
keln wird, ob freier durch die Gonstitution, der begränzter UTE die die herrschende ist  66 433 Kursiıvlierungen wurden aufgehoben). Der
Vorliebe für die Katholische Kirche.“ KGA 436 437, anschließende Vergleich mıit den Öösterreichischen Staaten fäallt aDel,

Kursiıvlerungen wurden aufgehoben.) LUr noch dieses d  I1, nach dem Urteil Schleiermachers e1IN-
Entnommen ist diese Passage der p80%  Nn Nachschrift einer deutig zugunsten Bayerns adus Bleibt anzumerken, daß Schleierma-

Vorlesung, die Schleiermacher 1027 der Berliner Humboldt-Uni- her noch über Balern schrieb. Zu Bayern wurde Balıern AdUS$S Antiki-
versiıtät ZU Thema der kirchlichen Statistik und Geographie gehal- sierungsgründen TST 1 Lauf der Keglerungszeıt des Altertumslieb-
ten hat Als Aufgabe der kirchlichen Statistik galt Schleiermacher die habers Ludwig Man kann sich die Sache klarmachen: Fur Lud-
Darstellung des gesellschaftlichen Zustandes eiınem gegebenen wig verhält sich Bayern Balern ungefähr w1e Seyn Sein für
oment und, w1e INa  w} hinzufügen darf, 1n den geographisch jeweils artın Heidegger.
1n Betracht ziehenden Lokalitäten. Hat die dogmatische Theologie München Gunther Wenz
1 Vereıiın miıt der christlichen Sittenlehre 1ıne zusammenhängende
Darstellung der eiNeT gegebenen eıt 1n der Kirche 1m gemei-
1le.  a der 1n einem estimmten Kirchentum 1mMm Besonderen geltenden
Lehre und Praxistheorie entwickeln, sollte die kirchliche Statı- Theologie Naturwissenschaften
stik die tatsächliche Verfassung einer Kirchengemeinschaft 1n ihrem
Verhältnis S1C.  hi anderen Kirchengemeinschaften und VAREN Z1V1- Menschenrechte für Menschenaffen? Was l1ier un: Mensch unterscheidet, hglen Gesellschaft SOWI1Ee OB Staate 1n der Gegenwart und 1n ezug auf Mechthild erb aspar Paderborn: Boniftatius
die jeweiligen Ländereien erkunden. In den S& 4360 der ersten (vgl 2003 RL, (Theologie un Biologie 1M Dialog) 15,40 ISBN

3—-39710-—-263-—3KGA 1/6, 294—-297) SOWl1e 1n den S& 23279250 der zweıten (vgl KGA
1/6, 408—413) Auflage sSse1lINeT kurzen Darstellung des theologischen Schon Ende der achtziger Te des etzten Jahrhunderts spricht
Studiums, 1n der ıne Enzyklopädie der wissenschaftlichen heo- Jürgen Moltmann VO.  — der Rechtsgemeinschaft VO. Menschen, Tieren
logie entwickelt, hat Schleiermacher dies nach ein1gen vorhergehen- und Pflanzen und postuliert: „Rechte für die nichtmenschlichen (3B>
den Ansätzen 1mM Einzelnen ausgeführt. schöpfe können vertreten und durchgesetzt werden, WE für sS1e 1n

ufs 308 gesehen esteht die theologische Wissenschaft dUus menschlichen Gerichten Vormünder un! Treuhänder este WEeTl-
drei Teilen: philosophische, historische und praktische Theologie. den.  66 In Der Weg Jesu Chrigsti. Christologie 1n messianischen Dimen-
Der historischen Theologie sind Exegese, Kirchengeschichte SOWI1Ee s1ionen, München 1989, S.333
dogmatische Theologie un: kirchliche Statistik zugewlesen. Die bei- | S 1 Herbst 1999, als ZU ersten Mal 1ıne nationale Gesetz-
den letzteren haben geschichtliche Kenntnis VO gegenwärtigen T gebung, nämlich die 1n Neuseeland, tatsächlich den großen Men-
stand des Christentums vermitteln, wobei die dogmatische heo- schenaffen Rechte zusprach. Mit Schimpansen, Gorillas, UOrang-
logie 1n ihrer Gestalt als Dogmatik und Sittenlehre die ideale, die Sta- ans und Bonobos darf L1UTFC dan: experimentiert werden, WEI1 die
tistik die reale Seite aktuellen Christentums thematisieren hat Ergebnisse den Affen selbst der ihrer Art nicht twa den Menschen
Sind Dogmatik und Ethik auf die theoretische und praktische Seite zugute kommt
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Dreı Jahre später, 1mM Sommer 2002, hat auch 1n Deutschland 1ne Theologie Medien
weitgehende Veränderung des rechtlichen Status der Tiere CTalis
gefunden. Mıt der Formulierung „und die Tiere“ wurde der Tier- Roller, Paul-Gerhard: Das Wesen des Christentums als mediale Wirklichkeit.
schutz 1mM Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland verankert kEıne fernsehanalytische Untersuchung 1n systematischer Perspektive.
Art 20a) Le1pzig: Evangelische Verlagsanstalt 2005 VIUIL, 339 n 69 AbDb., geb

Im gleichen Jahr hat die Akademie 99  1€ Wolfsburg diese Be- 44 ,00 ISBN 3374-02287-—1
aufgenommen un: sich 1mM Rahmen eiINerT interdisziplinä- In zahlreichen systematisch-theologischen Beıtragen wird derzeit

TeN Tagung des Mensch-Tier-Verhältnisses ANSENOIMNINEN., kıne
Sammlung der Vortrage, die wel Perspektiven beleuchten, liegt 1U des sich weıter ausdifferenzierenden Systems der elektronischen Me-

VOTL
dien Rechnungge Diese theologischen Bezuge wı1ıssen die
anthropologischen, sozlalen un kulturellen Horızonte, innerhalbIm ersten eil wird die CUGIE Entwicklung des Mensch-Tier-Ver-

hältnisses dargestellt; danach die philosophisch-theologische Per- derer die Theologie ihr Kerngeschäft etreibt und hellen 1n ihren
Theoriebildungen auf, daß die elektronischen Medien die Wirklich-spektive reflektiert. keit nachhaltig pragen. S1ie sind einem essentieller Jrager un

Der Soziologe Rainer Wiedemann beleuchtet zunächst das Verhältnis des Konstrukteur VO  - Sinnbezügen, Deutungsmustern, Emotionen und
Menschen ın den westlichen Gesellschaften den JTieren; hier gilt das Wort Lebensorientierungen geworden. UÜber allen praktischen utzen hin-
Kupert Sheldrakes: ES gibt LU noch 7z7wel Kategorien die einen verwöhnen AUS iragen die Medien 1n ihrer Eigengesetzlichkeit die TheologieWIT mıiıt Haustiertfutter, un die anderen werden azu verarbeitet.

Wıe S1C.  h das Verhältnis der Menschen speziell den Gorillas 1n Laufe der nachhaltig
etzten Jahre verändert hat, zeigt der stellvertretende Direktor des Duisburger In diesem breiten Strom der systematischen Theologie steht die
/.00S, Friedrich Ostenrath: Aus wilden Bestien“ wurden uLNSeTe „nächsten vorliegende der Vang. Fak der Un1 Tübingen ANSENOMMUNEINEI
Verwandten“. Liss: Als theologischen Anknüpfungspunkt wählt der V{f. die 1

Der ımmer intens1ıver diskutierten Trage, ob LIiere kulturfähig selen, stellt evangelischen Bereich breit ventilierte rage nach dem Wesen des
sich der Zoologe un Anthropologe Andreas Paul ET zeigt anhand der Affen Christentums. S1e gewinnt gegenwärtig LEUE Br1ısanz. e Pluralisie-
AUS dem japanischen Koshima, daß 6S durchaus tierliche Kulturleistungen Fu11$ religiöser un: sozio-kultureller Systeme stößt die Notwendig-gibt un somıt dieses wichtige Unterscheidungskriterium zwischen Mensch keit und die erneute Hinwendung YABar rage nach dem spezifischenun! 11ier AaUuUSs der Vergangenheit obsolet wird.

Dıie Tierrechtlerin ına alden stellt die Geschichte der Tierrechtsbewe- Proprium und Wesen des Christentums 111e  ar ESs ist überaus Degrü-
BUE un die Hintergründe der neuseeländischen Gesetzesiniıtiative dar. Benswert un: Z  u VO  w theologischer Kreatıvıtat, daß der Vt. sich

Schließlich (0)800881 der Jurist Eberhard VO. Loeper Wort, der maßgeblich dieser Notwendigkeit dus e1INerTr überraschend Perspektive na-
für die Aufnahme des Tierschutzes 1n das Grundgesetz ekämpft hat hert. Fur die rhebung VO Wesensmerkmalen zieht mediale Kon-

Mıt einem Beitrag des Philosophen ans-Martın ass beginnt die kritische exte heran und wählt als exemplarischen Untersuchungsgegenstand
Reflexion der LEeUGIG1I Entwicklungen aus philosophisch-theologischer Sicht. die erstmalig Ende 1999 Anfang 2000 1 kirsten eutschen Fernse-
In Anlehnung TDNS Jünger, der sich Zzuerst Gedanken gemacht hat, über die hen geze1gte Dokumentationsreihe ‚2000 TE Christentum‘. Der V{.
Erfahrungswelt VO.  — Seesternen (!) un die menschliche Gebundenheit 1n benennt als Stoßrichtung der Arbeit: S51e „möchte einen Beıtrag e1-
rechts un links, gut un böse, 1n das, x  d WIT ann uch mal die Ebenbild-

sten RAn Bestimmung der Wesensfirage unter den Bedingungen derichkeit miıt dem Schöpfer nennen“ (103) macht sich stark für e1n heozen-
trisches Modell, das dem Mensch-Tier-Verhältnis ‚.her gerecht wird als e1N Kommunikationsgesellschaft 1 AAn ]h ( V) Der VT betritt damit e1in
thropozentrisches der kosmozentrisches. überaus lohnendes Feld, das höchste Aufmerksamkeit verlangt. Fre1-

Von transzendentalen Erfahrungen un dem Gottesverhältnis eiınes See- lich stellt sich damit unter einen hohen Anspruch un weckt e1Nn
Sterns können WIT aufgrund der „unge uUuNSeTIeETL menschlichen Transzendenz großes Potential rwartungen.
un metaphysischen Erfahrungen‘“ ebd.) natürlich Sar nichts 1, In se1inem Zwel Hauptziele werden verlfolgt: „Zum einen sollen die einzel-
brillanten Aufsatz resumılert der UTOT, daß die Trage ach der erantwortung
weıt zentraler für das Selbstverständnis des Menschen iıst als die Trage ach 16  . Sendungen medienkritisch un: theologisch präzise analysiert
den Unterschieden zwischen Mensch un Ier. un kommentiert werden E Zum anderen csoll die ehandlung der

rage nach dem Wesen des Christentums, die 1n der Sprache der SNIDiesen Gedanken verstärkt der Dogmatiker Hans Kessler, der sich den
dereihe insbesondere bei ihrer ‚Suche nach Wahrheit“‘ bzw. demGründen der ‚christlichen Anthropozentrik“ zuwendet. In eINeT ndierten

Auseinandersetzung miıt dem VO  - Lynn White 1967 formulierten Vorwurf, das ‚wahren Christentum:‘ ZU. Vorschein kommt, AdUS historischer, theo-
Christentum sel mitverantwortlich für die Naturausbeutung, gibt Hinweıse logischer un: medienwissenschaftlicher Perspektive untersucht WT1 -

den biblischen Grundlagen, den geschichtlichen Gründen der 508 christli- den, 1mM Ergebnis festzustellen., ob bzw. w1e iıne sachgerechte Dar-
chen Anthropozentrik un nımmt zudem diesen vieldeutigen Begrift SCHNAUECL stellung des Wesens des Christentums 1mM Medium Fernsehen mMOß-
unter die Lupe. lich ist“SchlieBßlich okizziert die Grundlagen e1INes heilsameren Verhältnisses des
Menschen den Tieren un! der atur als* Darın erhält der Mensch Was 1n der Arbeit als viel versprechender Weg angelegt ist, VEIIMAS
seine Sonderstellung als das GeschöpfT, das als einz1lges die Verantwortung TÜr leider bei der konkreten urc.  rung nicht überzeugen. Sowohl

methodisch als auch inhaltlich Jeiben die 1n el geweckten LErwar-die Schöpfung übernehmen annn un! arın se1ine Ebenbildlichkeit mit dem
Schöpfer verwirklicht. tungen weitgehend unerfüllt. Die Gründe dafür liegen hauptsächlic.

Der Religionswissenschaftler Burkhard Gladigow ichtet seinen Blick 1n 1m Aufbau und 1n der Methode der Arbeit. Hilfreich ware SCWESCIL,
die vielschichtige Welt antiker Religionen un! geht der Trage nach, wWwI1e 1n den
unterschiedlichen Kulturen Tiere betrachtet un geachtet wurden. zunächst die Hauptlinien der Diskurse das Wesen de: Christen-

{Uums nachzuzeichnen, dem die Darstellungen 1n der Sendereihe
Daß die Zunelgung des hl Franz VO  - Assıisı den 11ıeren eın Einzelfall

entgegenzusetzen und daraus ableitend auf Impulse un Bezüge hin-ist, zeigt der Kirchenhistoriker Hubertus Lutterbach Vielmehr 1eg dieser Hal-
tung die Vısıon des kosmischen (Tier-)Friedens zugrunde, die fest 1n der (5B zu welsen. Hier hätte dann eın Fundament vorgelegen, das den Analy-
schichte der Kirche verankert ıst. sehorTizont klar hätte umreiben können. Das hätte außerdem 1ne

Abgerundet wird der zweite Teil durch den Gastbeitrag der Moraltheologin akte Erarbeitung und Auflistung der Kriterien vorausgesetzi, mittels
Heike Baranzke. derer die einzelnen Sendungen „medienkritisch und theologisch‘“ (4)

Die schöpfungsgemäße Herrschaft der Menschen über die Tiere ist 1n der analysiert werden sollen Vergeblich sucht nach e1INeT pointier-
jüdisch-christlichen Tradition unblutig. Wıe ber kommt, eine solch ten Formulierung der inhaltlichen Maßstäbe, die die Sendungenideale Schöpfungsordnung bis heute durch gewalttätige Bluttaten korrumpiert
wird und welch archaische Faszination das Blut VO  - Tieren ausübt, dem geht 7zwecks ihrer Beurteilung angelegt werden: S1e fehlen bedauerlicher-

welse. Stattdessen beschreibt der MT 1n el {1 weitschweilig die Pro-die Autorin 1n einem beeindruckenden Gang nach „Von der enes1is Her-
duktionsprozesse und die Entstehungshintergründe der SendereiheINann Nitsch‘‘
un: listet weıt ausholend und teilweise bis hinein 1n kleinste Se-

Die Zuerkennung VOILl Menschenrechten für Menschenaffen I1ar- QUENZEN den Ablauf der gew.  en fünf Sendungen auf. Was dAdUS$S fern-
kiert einen Bewußtseinswandel, der 1n den VEeETBANSENEN ehn bis seh-redaktioneller Sicht belangvoll se1nNn Inmag, muß sich jedoch EeTNST-
tünfzehn Jahren 1n der Literatur un Philosophie festzustellen haft die Trage stellen lassen, ob YAOB theologischen Erkenntnisfort-
ist. Darın kommen die Tiere ndlich wieder VO  _ 1m ethischen Dı1s- schritt beitragen kann
kurs, als das „ 11er 1n uns  w und als leibhaftiges Gegenüber des Men-
schen.

An die Beschreibung jeder einzelnen Sendung schließt der V{.
1ne theologische Analyse Mangels klar benennbarer Analysekri-Ks wird höchste Zeıt, sich uch die Theologie dieses Themas terıen kommt hier recht I1 Gegenüberstellungen VO Aus-

annımmt. I1 der Filme mıt einzelnen Positionen dUus verschiedenen Per-
Der vorliegende lLiefert dazu einen wesentlichen Beıtrag. spektiven der Theologie. Ich ı11 das Bemühen des Vis achten, füntf
Munster Raiıner Hagencord Sendungen dUuUs der gesamten Sendereihe exemplarisch herauszugrei-



4A3431 2005 Jahrgang 101 THEOLOGISCHE REVUL NrT.

fen und sS1e unter einem theologischen Aspekt deuten: christolo- work-Theologie 275) „Anstelle e1INeT theologischen Linıe DbZzw.

gisch, eschatologisch, ekklesiologisch, soteriologisch, säkular. och des Anschlusses 1ne theologische Schulrichtung bhietet nahezu
gehen 1ın 'eil 1{1 die Bildbeschreibung der Sendungen und die ach- jede Folge die 1e VO.  n der Recherche bıs ZU Produktionspro-
zeichnung einzelner theologischer Linıen AdqUS Christologie, Kxegese, zeh) beteiligten und der TeUuUNg der Zuschauer widerspiegelnd e1N

Kirchengeschichte un systematischer Theologie 1ıne unuübersicht- Neben- und Ineinander verschiedener theologischer Posıtionen |
Modernen konstruktivistischen Entwürfen dürfte das VO  . der Sende-liche Gemengelage e1N, dessen Sinnzusammenhang verschwim-

<“

1LLLEINL droht. Leider werden die Ergebnisse nıicht klar abgegrenzt; letzt- reihe präsentierte Kaleidoskop sehr kommen p (278)
lich gehen die Ausführungen über iıne Bewertung dessen, ob die Was hier richtig erkannt ıst, wirit freilich die Fragen auft: Was ist dar-
Sendereihe In ihren Bild-, lon- un:! Jlextsequenzen theologisch ad- Al für das Wesen des Christentums olgern? Welche Neuformulie-
aqua produziert ist, kaum hinaus. rungseN VO  . Wesenslinien mussen angestoben un: diskutiert werden?

Erst 'eil 111 benennt, W ads 11111l S1C schon SdllZ Anfang als AT- 1ıbt spezifische Wesensmerkmale, Cie sich TST 1 Spiegel des Me-
diums Fernsehen als bedeutsam erwelisen” Wıe kann 1119  - 1mMm Fernse-beitsgrundlage gewünscht hätte Eın hier LLUTL skizzenartig angeleg-

ter) Überblick über die wesentlichen Wegstationen der Diskussion hen Wesenszüge des Christentums medial un technisch verantwor-
über die rage nach dem Wesen des Christentums. hber uch hiıer tel entfalten? uch WEl der einen überaus originellen Ssystema-
bleiben die angekündigten Impulse für 1ıne „Neubestimmung des tischen Vorstoß wagl, sind Cdie konkreten Umsetzungen ausbaufähig

Leider wurde wichtige medientheologische Lıteratur nicht rez1ıplert,‚Wesens des Christentums:‘ unter den Kommunikationsbedingungen
des Jahrhunderts  66 vgl ext auft dem Bucheinband) hinter den KT- auch nicht Adus dem evangelischen Bereich {wa die grundlegende AT-

W  M  n zurück. 7Z7weiftelstrei richtig ist die eTrarbeitete 1agnose heit VO  b GrTäB: S1inn fürs Unendliche Religion 1n der Medienge-
des Vis der untersuchten Sendereihe, die theologische Inkongru- sellschaft, Gütersloh 2002

zwischen den bekannten systematischen Liınıen und den fil- Die angestobene Trage nach dem Wesen des Christentums unter
mischen Umsetzungen aufweist: „Hıer wird nicht iıne theologische den Bedingungen der Kommunikationsgesellschaft, uch 1 Rahmen

e1INeT uımfassenderen Medientheologie, harrt weıter auf 1ne€e AntwortSchulrichtung vertreten, sondern 1ne Mischung AUS verschiedenen,
Stefan Bontertteilweise sich widersprechenden Forschungsrichtungen. Damıt ist Munster

die Sendereihe ber zugleich e1nNn paradigmatisches Beispiel für einen
Grundzug der Postmoderne und e1INeTr mıt ihr einhergehenden Patch-

Kurzrezensionen ber uch ihre Verantwortung für dıe Sklaven eingeschärft, daß
letztlich die Sklaverei nicht angezweifelt wird, ber „die rage nach
der sittlich-moralischen Qualität des Herrschenden“ das entschei-

Doell, Thomas Zurück ZU den Wurzeln. erte DEeUu entdecken Bergisch Jad-
bach Heider 2004 154 S, pb 14,80 ISBN 387314-—400-X dende Beurteilungskriterium ist 225 Gerechtigkeit kann für diese

Problematik TST 1mMm Himmelreich geben.
Der UtOT ıst Betreiber e1INeTr „Sinnagentur”, stammıt VO Land

und genießt die aTtUur. Seine Philosophie lautet darum „Natürlich,
The Jerusalem Talmud. Third Order: Naım. TaCcCtlate Yebamaot. Edition, IrTans-Dynamisch, Zielorientiert“ (Reklameteil des Buches) In bemühter

lation, and ommentarYy, hg. Heinrich Guggenheimer. BerlinBurschikosität eröffnet dem LeserT Einsicht 1n Trivialitäten der - New Oork: de Gruyter 2004 Zr 671 Studia Judaica, 29), ILn
bensgestaltung, z.B auf „Wenn S1e Mensch leiben, dann ISBN 3—1 1—-01  1—2
bleibe ich uch Das ıst doch Sanz einfach. Mensch bleiben!“ Diese Nachi der ersten Ordnung des Talmud YerushalmiAussicht Läßt einen verstummen. Zera’im „Saaten“, 1n fünf Bden nımmt Guggenheimer miı1t

diesem Bd 1U die dritte Ordnung Nashim „Frauen“) 1n Angri{ff.
Gantz, Ulrike: Gregor VO:  - yssa: Oratıo consolatrıa in Pulcheriam. Basel Profil und haben sich nıicht geändert, daß die Feststel-

Schwabe un &3 1999 319 Chrösis, 6) geb 35,00 ISBN lung VO. Deines 1n Sse1INeEeT grün:  ichen Besprechung der ersten
3—-7965-—-1101-—5 Ordnung (Theologische Revue, ahrgang Sp 157—-164),
Die Untersuchung, die 1m Sommersemester 1997 VO.  w der Philolo- mıt dieser Ausgabe werde „kein Beıitrag ZUT kritischen Talmud-Wis-

gischen der Un unster als I)ıss. ANSENOIMNINEI wurde, SC  1e senschaft“ geleistet, ebenso uch auf den vorliegenden AL Tak-
die Lücke nach einem modernen Kommentar GTregorSs Trostrede für Lal Yebamaot zutrifft. Inhaltlich geht hier vorwiegend die
Pulcheria und bewegt sich, w1e die *3n selbst ausführt, „vielfac auf Schwagerehe Dtn ihre Vermeidung durch den Chaliza-Rı-
der Grenze zwischen einem Kommentar un einer Motivstudie“ (15  va LUS, ihr Verhältnis den biblischen Inzestverboten, rechtliche
Die 1.ın steht 1n der Tradition ihres Lehrers Christian CGnilka und der Probleme 1mMm Zusammenhang mıiıt ungültigen Ehen, besonders den
VO  - ihm herausgearbeiteten Aspekte VASDE Beschreibung des Umgangs für das Erbe und die jüdische Identität wichtigen Status der A4Us ihnen
der Kirchenväter mıiıt der antiken Kultur 1mMm Sınne e1INeEeSs „Trechten A hervorgegangenen inder, erlaubte un:! unerlaubte Priesterehen
brauchs“, verbunden mıt dem APMOZID der Rein1ıgung‘. Die f.in und verwandte Themen. H.-J
SEeIzZ sich D: Ziel, diese als einheiıtlich postulierte Methode der
Kirchenväter Beispiel VO  w Gregors Trauerrede 99 erhellen“ (9) egel, eOrg Wilhelm Friedrich: Dıe Philosophie der Geschichte. Vorlesungs-Dıie Studie bietet einen Abdruck des griechischen Textes samt Über- mitschrift eımann Winter 1830/1831), hg. Klaus Vı München:
seizung SOWI1Ee einen fortlaufenden Kommentar und wird durch dUuS- Wilhelm Fink 2005 246 (jena-sophia), 29,90 ISBEN: 3-7705—4053-1
führliche egi1ster abgerundet. Zwischen 1822 und 1831 las Hege]l 1n Berlin fünfmal über „Phi-

losophie der Weltgeschichte“. Seine postum herausgegebenen ‚, VOT-
Grieser, Heike Sklaverei 1m spätantiken un frühmittelalterlichen Gallien lesungen über die Philosophie der Geschichte“ wurden 1837 VO

(5  N Jh.) Das Zeugn1s der christlichen Quellen. Stuttgart: Franz Steiner Eduard (3ans AdUS Manuskripten Hegels SOWI1E dQus Hörer-Nachschrif-
1997 X, 299 Forsch. ntiken Sklaverei, 28), 48,00 ISBN ten der fünf Vorlesungsjahrgänge kompiliert und 1540 VO  . arl Hegel
3-515—-07233-—0 überarbeitet. Die vorliegende Einzelausgabe der (von (3ans benutzten)
Ausgangspunkt dieser Untersuchung, die 1m NOv. 1996 VO Fach- eimann-Mitschrift VO.  H 1830/31 (nur die letzte Semesterwoche

bereich ath Theol der Hnı Maiınz als Dıiss. ANSENOINIMN wurde, ist } VO Herausgeber 1n der Universitätsbibliothek Budapest ent-
eckt, „versteht sich ausdrücklich LLULC als Vorarbeit eiNer künfti-die Beobachtung, daß die kaum noch überschauende Lıteratur AA

Sklaventhematik die Gründe für die christliche Bewertung und den SCIL kritischen Edition VO  . Hegels Vorlesungen über die Philosophie
christlichen Umgang mi1ıt der Sklavenfrage weitgehend nberücksich- der Geschichte“ (26  n Die editorischen Maßnahmen (v.a Erganzun-
tıgt 1äßt und christliche Quellen nicht auswertet. Diese Lücke SEIL der vielen Abkürzungen) sind beispielha ran  NT gemacht
versucht die Tn schließen. uigrun der Materialfülle, die aus- (Kursivdruck Insgesamt scheint der Vergleich der Heimann-Nach-
zuwerten ıst, beschränkt S1e sich dabei auf die Quellen, die für den schrift mıt anderen bereits bekannten Nachschriften (überwiegend

VO  o die bisherigen Erkenntnisse über ıne konzeptionellegallischen Raum maßgeblich sSind An diesem Beispiel kann S1Ee das
Bestreben zeıgen, bestehende Verhältnisse miıt e1INeT religiösen Maoti- Fortentwicklung 1 Lauf der Jahrgänge (Verschiebung des Schwer-
vatıon begründen und legitimieren, nämlich miıt dem erwels punkts VO der orientalischen ZUTLX germanischen Welt, stärkere eto-
auft den Willen (sottes Ahnlich wird den christlichen Besıtzern VO NUunNng des Bewußtseins der Freiheit gegenüber deren Realisierung)
Sklaven mıiıt dem erwels auf die Gleichheit aller Menschen VOL ott Stweitgehend bestätigen.



433 2005 Jahrgang 101 THE  HE REVUEL NrT. 434

Kulik, ıls Das ute und das BOse In der phantastischen Kinder- un! Jugend- Geburtstag erstmals erschienene Bd versammelt achtzehn Kurz-
literatur. Eıne Untersuchung bezogen auft Werke VO.  - Joanne Rowling, kommentare den Thesen, die eingangs erneut abgedruckt Sind.
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